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POLITIK
Umwelt: Die CSSR ist bereit, mit
der Bundesrepublik Deutschland
ein Abkommen über Umwelt-
schutz zu schlieBen, Die Zusam-
menarbeitsoli unter anderem die
Luft- und Gewasserremhaltung
sowie den Schutz des Waldes um-
fessen-<S.10) .

'

Bönfcswehr Die neue Winterbe-
kleidung für -die Soldaten wurde

:
gestern in-Bonn-vorgesteHL Fast
eine halbe MiffiardeMark wird da-
für in den nächsten Jahren ausge-
geben. (S. 4)

Atomtest Em weltweites Kon-
trollsystem für Atomtests hat die
Bundesrepublik Deutschland vor-
geschlagen. Den 40 Teilnehmer-
staaten der. Genfer Abrüstungs-

.
konferenz winde eine Studie vor-
gelegt, die mit Hilfe der Deut-
schen Geophysikalischen Anstalt
erarbeitet worden war. (S. 10)

UdSSR: Parteichef Michail Gor-
batschow ist mit Wahl in
das höchste Parteiamt auch Vor-
sitzender des Verteidigungsrates
geworden. Es gebe eine Bestim-
mung, nach der der Generalsekre-
tär der KPdSU gleichzeitig mwh
Vorätzender dieses Bates ist, sag-
te der Leiter der Internat!rmalan^

Abteilung des ZK, Samjatin, in
Moskau.

Uganda: FünfTage nach dem Mi-
litärputsch ist gestern der ehema-
lige Verteidigungsminister Paulo
Muwanga als T»»uer ugmdfadher
Ministerpräsident vereidigt wor-
den. (S. 10)

Spanien: Die sozialistische Regie-
rung hat jetzt einen „Generalplan
der nationalen Verteidigung“ ver-

abschiedet, derzm Sicherungund
Verteidigung der westlichen Welt
beitragen soll (S. 5)

Die Kunst und die Fälscher
Die erfolgreichste Fälschung ist diejenige, die nie durchschaut
wird. Manche Kunst- und Literaturfölschung hat aber Ge-
schichte gemacht, obwohl (oder auch: gerade weil) sie entlarvt

wurde. Gemischte Nationalepen, gefälschte Musikpartituren,
gefälschte Kunstwerke - oft genug bewegten sie die Gemüter
mehr als die Originale, ln loser Form stellt die WELT einige
der spektakulärsten Fälle vor. Heute: Der Goldschatz des
Saitaphemes. Seite 17

WIRTSCHAFT
China; Deutsche Finnen haben
beim Export hochentwickelter

technischer rfrodukte in die

Volksrepublik im ersten Halbjahr

1985 eine Spitzenstellung erobert

ln diesem Zeitraum sind 69 Läe-

fervertrage mit deutschen Unter-

nehmen im Wert von umgerech-
net rund -13 Miitjairfgin Uferk ge-

schlossen worden, meldet die chi-

ngdschA KaphriphtpnagwitairTin-

hna. . • v

Produktiv: Die Industrieproduk-

tion in der Bimdesrepublik
Deutschland ist im Juni gegen-
über Mai deutlich gestiegen. Sie
übertxaf den Stand des Vormo-
nats saisonbereinigt um zwei Fn><

zent, teüte dasBundeswiriadiafts-
minlsterium mit GS. 11) V’

US-Kmuunktnr Dff Tmter der

führenden Konjunkturmdikato-

ren in den Vereinigten Staaten ist

im Juni um ein volles Prozent in

die Höhe geschnellt Es war die

stärkste Zunahme seit Jahresbe-

ginn. Ein«» Revision nach unten ist

aber nicht, auszuschlieflen. (S. 11)

Börse: Der günstige Siemens-
Zwischenbericht regte zu neuen
Anlagekaufen an, die zu einer

kräftigen Kurserholung bei den
meisten Standardwerten führten.

WELT-Aktienindex 195,59

(191,34). Der Rentenmarkt ten-

dierte freundlich BHF-Bentenin-
dex 104,184 (104,068). Performan-
ce-Index 105,668 (105,519). DoIIar-

kfitte&urs 2,7860 (2,7884) Mark.
Goldpreis 322,10 (327^0) Dollar.

KULTUR
Neaerwatasgau Die Ausstel-

lung «VonGourbet Ins Beuys" In
der Beriiner Nationalgalerie gilt

als Bilanz der Anschaffungspoh-
tOc der fetzten zehn Jahre. Anhwid
von 225 ausgestellten Neuerwer-
bungen - tatsächlich waren es

1017 - können sich die Besucher
ein Bild davon machen, wo das
Geld desSteuerzahleärS geblieben
ist (S. 17) . . -

Theater: Alle großen Charakter-

komiker und Mimen deutscher
Sprache lechzen nach der Haupt-
rolle inBetBrechts ^enrPuntila
und sein Knecht Matti“. Otto San-
der spieltjetztunterderBegie von
Peter Rtz in der Berliner Volks-

bühne den Puntila. Er hat wun-
derbare Momente. Doch er ist ein
eher schmaler und nervöser Pun-
tfla.(S.17)

ZITAT DES TAGES

99 Die Toten der beiden Volker
können aus der Versöhnung nicht
ausgegrenzt werden 99

Alfred Dregger, Vorsitzender der
CDU/CSU-Bvoadeat^gstralstion, zur Wei-
gerung der Regierung in Warschau, die
PQege von Grflbem deutscher Soldaten in
Polen zuzrilassen (S. 4)

FOTO; 3UPPOARCHINGER

SPORT
Fafibalh Hans-Peter Briegel wur-

de von den deutschen Sportjour-

nalisten zum „Fußballer des Jah-

res
M gewählt Erwurde mit Hellas

Verona in der letzten Saison italie-

nischer Meister. (S. 9)

Tennis: Wimbledon-Sieger Boris

Bedcer trifftheute im erstenSpiel

der Davispokal-Begegnung gegen

die USA in Hamburg auf Eliot

Teltscher. Danach spieltSchwaier

gegen Erickstein. (S. 9)

AUS ALLER WELT
Mindertgesdnrfndigfceit: Auto-

fehrer müssen auf der linken

Überholspur französischer Auto-

bahnen seit gestern eine Ge-

schwindigkeit von mindestens 80

Stundenkilometer piphaifpn. Vor-

aussetzungen sind freie Sicht und

flüssig» Verkehr.

FünfMftnwhftn sind

bei den verheerenden Flachen-

brändenim SüdostenFrankreichs

ums Lebai gekommen. Insge-

samt wurden 3000 Hektar Wald

vernichtet. (S. 18)

Wetten Bewölkt 18 bis 22 Grad.

Anfterdem lesen Sie in dieser Ausgabe;

Meinungen: Amerika und die Ar

-

feganz der äbrnsehmacher — Von
GunterFriedlände- .

S.2

Drogen: Szene Amsterdam - .So

lange schlagen wir zu, bis sie aus

derStadtisted“ S.3

Analyse: Zielstrebig rüstet der

Kreml dfe strategischen Waffen

Kif-VonRftdigtyMoniac S.4

tWUlufer Schewtschenko: Ein

Spfon hadert mit seinen Kritikern

( -VoaFritzWfrth S.5

: ‘Porum: Personalien und Leser*

- hriefe ah -die Redaktion der

WELT. Wort das Tages S.5

Fernsehen: 1965 und 1977 fiel in

New. York der Strom aus - Baby-

Boomund Terror S.8

Leichtathletik: Das verpfuschte

nacholympische Jahr - öden Wo
ist derWegaus derKrise? S.9

Giyndcboume-Festrval; Brittens

JUbert Herring“ - Maienkönig

durchsumpft dieNacht S. 17

Gnrtpflicht: 40 Mark wirken

Wunder- Bilanz nach einem Jahr

-Von Catrin Wilkening S.18

Reise-WELT: Österrdch -Wo der

Urlaubshimmcl immer voller No-

ten hängt... S-*

Helsinki: „Entspanntes Klima,

aber keine Entspannung“
Washington will weiter an besserem Verhältnis zu Moskau arbeiten

BERNTCONRAD. Helsinki

Substantiell hat sich die sowjeti-

sche Außenpolitik unter Parteichef
Mirhail Gorbatschow und Außen-
minster Eduard Schewardnadse bis-

her nichtverändert. Aberes gibtneue
Akzente in der Darbietung und im
persönlichen Stü, und es besteht der

Eindruck, daß sich die neue Kreml-
Führung ernsthaft mit den Amerika-

nern arrangieren will Dies sind die

Schlußfolgerungen führender ameri-

kanischer und anderer westlicher

Experten aus dem Verlauf der ge-

stern in Helsinki zuEnde gegangenen
KSZE-Jubilaumstagung und aus den
bilateralen Gesprächen westlicher

Politiker, vor allem des amerikani-

schen Außenministers George Shuhz
mit Sowjetaußenminister Scheward-

nadse.

Der französischen AnBgnministor

Roland Dumas, der am Mittwoch mit

seinem neuen Moskauer Amtskolle-

gen zusammengetroffen war, faßte

die Stimmung gestern in den Worten
Tiisammm: „Es gibt ein entspanntes
Klima, aberkeine Entspannung.“ Der
Brite Sir Geoffrey Howe sagte nach

einer Begegnung mit Schewardnad-

se: „Die Welt ist nicht in einer drama-
tischen Veränderung begriffen. Doch
die Welt bewegt sich in diese Rich-

tung.“

Das Hauptinteresse in der Finlan-

diahalle galt auch am gestrigen

Schlußtag des KSZE-Treffens noch
der dreistündigen Aussprache zwi-

schen dem amerikanischen dem
sowjetischen Außenministeram Mitt-

wochabend, das von beiden Seiten

LEITARTIKEL SEITE 2:

Kühler Herbst
Von HEINZ BARTH

SErTE 10:

Reaktionen

übereinstimmend als „interessant,

nützlich, offen, geschäftsmäßig und
produktiv“ bezeichnet worden war.

Dabei registrierten die Amerikaner
sowjetische Kontinuität in der Sub-

stanz und dementsprechende Diffe-

renzen in. zahlreichen Sachfragen. Sie

äußerten abergleichzitig die feste Ab-
sicht, weiter „an einem besseren Ver-

hältnis zu arbeiten“, und sahen auch
Chancen dafür.

Persönlich hatte Shuljz - ebenso

wie Dumas, Howe und auch Bundes-
außenminister Hans-Dietrich Gen-
scher, der gestern abend als letzter

mit Schewardnadse zusammenkam -
einen positiven Eindruck von dem
außenpolitischen Neuling aus Geor-
gien.

Es sei leicht, mit Schewardnadse
„auf direkte und nützliche Art“ zu
reden, registrierte der Amerikaner.
Darum plauderte und scherzte Shultz
kurz nach dem dreistündigen offiziel-

len Treffen abends in Begleitung bei-

der Ehefrauen auch noch einmal 45
Minuten mit Schewardnadse auf ei-

ner Gartenparty des finnischen Mini-
sterpräsidenten Forsa.

Doch das offensichtlich von dem
US-Außenminister mit BÜck auf das
Gipfeltreffen zwischen Präsident
Reagan und Generalsekretär Gorba-
tschow im November angestrebte
gute persönliche Verhältnis zu dem
Kaukasier hat keineswegs etwas mit
einem grundsätzlichen Durchbruch
zu tun. Das machte auch der sowjeti-

sche Botschafter in Washington, Do-
brynin, klar, als er feststellte, die Zu-
sammenarbeit zwischen Russen und
• Fortsetzung Softe 10

Papst: Hoffnung von Helsinki unerfüllt
„Die Schlußakte behält weiterhin Gültigkeit" / Tausende demonstrierten für „Solidarität"

FRIEDRICHMEICHSNER, Born
Auf die „sehr vielen“ noch immer

unerfüllt gebliebenen Erwartungen

und Wünsche, besonders aufdem Ge-

biet der Menschenrechte, hat Papst

Johannes Paul U in einer Erklärung
anläßlich des 10. Jahrestages der Un-
terzeichnung der KSZE-Schlußakte

von Helsinki hingewiesen. Diese

Nichterfüllung habe Enttäuschung
geweckt, sagte der Papst am Ende
SPi'nerwöchentlichenn»npralanHipn7
aufdem Petersplatz.

Johannes Paul EL erinnerte zu-

nächst daran, daß die Schlußaktevon
Helsinki im Jahre 1975 allgemein als

bedeutsames Dokument begrüßt
worden sei. „Die Akte beinhaltete die

Verpflichtung, die Beziehungen zwi-

schen den Unterzeichnerstaaten

durch Schaffung neuer Koopera-
tionsmöglichkeiten zu entwickeln.

Insbesondere wurde die Möglichkeit

in Erwägung gezogen, die Lebensbe-
dingungen der Männer und Frauen -

und damit der Völker - durch mehr

Kommunikation und Erleichterung

der menschlichen Beziehungen zu

verbessern.“

Der Heilige Stuhl habe spinen be-

sonderen Beitrag zur Schlußakte mit

dem von ihm unterbreiteten Vor-

schlag zur Respektierung der Gewis-

sens- und Religionsfreiheit geleistet

und habe sich dafür dann auch in den
Fplgriropfprpnzpn von Belgrad, Ma-
drid und Ottawa eingesetzt

„Jetzt sind zehn Jahre vergangen.

Zumindest in der ersten Zeit hat es

sicherlich einige Resultate gegeben.

Aber noch immer bleiben - beson-

ders auf dem Gebiet der Menschen-
rechte - sehr viele Erwartungen und
Wünsche unerfüllt, deren Verwirkli-

chung ersehnt wird und möglich ist

Man kann sich deshalb nicht darüber
wundem, daß es Menschen gibt, die

sich enttäuscht fühlen.“

Guten Wüten vorausgesetzt habe
der in Helsinki eingeleitete Prozeß
aber immer noch seine Gültigkeit

dein die durch die Schlußakte ge-

weckten Hoffnungen seien nach wie
vor lebendig.

dpa, Warschau
Etwa 2000 bis 3000 Menschen ha-

ben am Mittwochabend in Warschau
für die verbotene Gewerkschaft „So-

lidarität“ demonstriert Zuvor hatten

sie bei einem Gottesdienst in derKa-
thedrale der Toten des Warschauer
Aufstandes vom August 1944 ge-

dacht

Im Anschluß an die Messe gingen
die Menschen auf die Straße und rie-

fen in Sprechchören immer wieder
„Solidarität“ und „Lech Walesa“. Ei-

nem Großaufgebot der Polizei gelang

es erst nach wiederholten Aufforde-

rungen, auseinanderzugehen, die

Menschenmenge zu zerstreuen.

Hunderttausende von Polen sind

gestern in Warschau zum Helden-
friedhofPowazki gezogen,um derTo-
ten des am 1. August 1944 ausgebro-

chenenWarschauer Aufstandes zu ge-

denken.

DER KOMMENTAR

Gesamtwohl zuerst
GÜNTHERBADING

Zwischen allen Parteien,

den Wirtschaftsverbän-
den und den Gewerkschaften
vonDGB bis DAG herrscht in
einer Frage Einigkeit: Die
Massenarbeitslosigkeit muß
bekämpft, die Jugend muß
von der Straße geholt und äl-

tere, wegen der nahen Pen-
sionsgrenze nicht mehr ver-
mittelbare Arbeitslose müs-
sen besser versorgt werden.
Streit heftigen Streit aller-

dings gibt es um das „Wie“.

Bundesregierung und
Deutscher Gewerkschafts-
bund befassen sich jetzt mit
dieser zentralen Frage. Dabei
soll die Sache über dem
„Glauben" stehen - ein guter
Vorsatz. Die Ankündigung
vom Dreier-Gespräch Anfang
September zusammen mit
den Arbeitgeberverbänden
hat denn auch einhellig» Zu-
stimmung gefunden, sieht

man von den sauren Mienen
der sozialdemokratischen
Opposition ab. Deren Frakti-

onschef Vogel heißt in einem
Atemzug die DGB-Fordenm-
gen- also auch ein staatliches

Beschäftigungsprogramm -
gut lobt aber in in einem ge-
stern veröffentlichen Inter-

view auch die vernünftige
Haltung der Regierung, in-

dem er sagt: „Wir wollen kein
staatliches Konjunkturpro-
gramm und keine unvemünf-

v tige Erhöhung der Neuver-
schuldung" des Bundeshaus-
halts.“

•Dem DGB mag es auf die
^marktwirtschaftlichen Sprün-
ge helfen, wenn er plötzlich

auch von den Sozialdemokra-
ten keine staatlichen Pro-
gramme mehr zu erwarten
hat
Was das Bild erster vorsich-

tiger Gemeinsamkeiten von
Regierung undDGB trübt ist

der Streit um die Teilnahme
der Angestelltengewerkschaft
(DAG). Zweifellos war es ein
Formfehler, derDAG ausdem
Hause Blüm zu signalisieren,

man wolle sie im September
dabei haben, ohne zuvor mit
dem zuerst eixigeladenen
DGB zu sprechen. Verständ-
lich auch, daß sich der DGB
eventuelle Erfolge nicht mit
der kleineren Konkurrenzor-
ganisation teilen wilL Aber
Wiegt die Chance, gemeinsam
etwas gegen das Problem
Nummer eins der Republikzu
tun, nicht schwerer als Profil-

sucht von Funktionären und
Gerangel in der Milglieder-

werbung?

Wo bleibt die von allen Ge-
werkschaften beschwo-

rene Verpflichtung zum Ge-
meinwohl, wo bleibt die Ge-
werkschaftsbünde übergrei-

fende Solidarität der Arbeiter-
bewegung

?

Südafrika - strittig in USA und EG
Vermittlwngsaiisschoß im US-Kongreß fordert Sanktionen / EG-Botschafter znrückgernfen

DW.Boim
Die in Helsinki versammelten Au-

ßenminister der Europäischen Ge-
meinschaft sowie Spaniens und Por-

tugals konnten sich in der Nacht zum
Donnerstag nicht über gemeinsame
Sanktionen gegen Südafrika eipigpn.

Dagegen haben sich die beiden Häu-
ser des US-Kongresses einem Kom-
promiß für amerikanische Strafinaß-

nahmen gegen Pretoria genähert
Japan wül seinerseits Restriktionsbe-

schlüsse gegen die Apartheidspolitik

Südafrikas vorbereiten.

FRITZWIRTH, Washington
Ein gemeinsamer Ausschuß von

Senat und Repräsentantenhaus hat
sich am Mittwoch aufSanktionen ge-
gen Südafrika geeinigt Die in einem
Kompromiß ausgehandelten Maß-
nahmen sehen das Verbot des Ver-

kaufe von Krügmand-Goldmünzen
in den USA eine Exportsperre von
Nuklear-Technologie und von Com-

puterausrüstung für die afrikani-

schen Sicherheitsbehörden vor sowie
ein Verbot von amerikanischen
Bankanleihen an die südafrikanische

Regierung. Außerdem sollen alle

amerikanischen Firmen, diemehr als

25 Angestellte in Südafrika beschäf-

tigen, verpflichtet werden, das soge-

nannte „SuRivan-Prinzip“ einzuhal-

ten, das die gleiche Behandlung von
Schwarzen und Weißen bei Woh-
nungS- und AngtpTliiripglvtdingiingpn

sichert

Ob und wann diese Maßnahmen
jedoch wirksam werden, hängt nun
davon ab, ob Präsident Ronald
Reagan von seinem Vetorecht Ge-
brauch macht oder nicht Der Präsi-

dent, derwiederholtscharfdas Apart-
heidsystem in Südafrika verurteilt

hat, war bisher ein ausgesprochener
Gegner von Wirtschaftssanktionen
gegen Südafrika, weil sie nach seiner
Ansicht die Schwarzen härter treffen

als die Weißen. Die Reagan-Admini-

stration hat statt dessen bisher eine

Politik des „konstruktiven Engage-
ments“ gegenüber Südafrika betrie-

ben mit dem Ziel, aufdiplomatischen

und politischen Wegen die südafrika-

nische Regierung zu einer Änderung
ihrer Rassenpolitik zu veranlassen.

Allerdings haben sich in den letzten

Wochen die Beziehungen zwischen
Pretoria und Washington deutlich

verschlechtert

Die USA haben im vorletzten Mo-
nat ihren Botschafter zu Konsultatio-

nen zurückbeordert allerdings nicht

wegen der jüngsten Notstandsmaß-
nahmen in Südafrika, sondern wegen
südafrikanischer Militäraktionen in

Botswana. Südafrika rief in dieser

Woche seinen designierten Botschaf-

ter in Washington ohne Angabe von
Gründen nach Pretoria zurück
Der Sanktionsbeschluß des ge-

meinsamen Ausschusses von Senat

und Repräsentantenhaus entschärft

Fortsetzung Seite 10

Blüm will auch
die DAG
am Tisch sehen

gba. Bonn
Bundesarbeitsminister Norbert

Blüm hat gestern dem stellvertreten-

den Vorsitzenden der Deutschen An-
gestellten-Gewerkschaft (DAG), Ro-
land Issen, zugesagt, daß er sich mit
Blick auf eine eventuelle Beteiligung

dieser Organisation an dem für den
5. September geplanten Dreierge-

spräch mit Regierung, Arbeitgebern

und Gewerkschaft „für eine einver-

nehmliche Lösung aller Beteiligten“

einsetzen werde. Hinter dieser For-

mulierung, die nach einer Meldung
der Deutschen Presse-Agentur zwi-

schen Blüm und Issen gebraucht
worden ist, verbirgt sich das Verspre-

chen des Ministers, einen neuen An-
lauf zu unternehmen, um den Wider-

stand des Deutschen Geweikschafts-
bundes (DGB) gegen die Teilnahme
der DAG zu überwinden. Blüm hatte

schon »rtinittrihar nach dem Spitzen-

gespräch der Regierung mit dem
DGB im Bundeskanzleramt am 23.

Juli deutlich gemacht, daß er beim
Dreier-Treffen mit den Arbeitgebern

neben dem DGB gern auch Vertreter

derDAG am lisch sehen würde.

In der Unterredungim Kanzleramt
war jedoch unmißverständlich nur

von einer Einladung an den DGB die

Rede gewesen, dessen Einzelgewerk-

schaften im Angestelltenbereich in

Konkurrenz zur DAG stehen. Im
DGB sind rund 7,5 Millionen Arbeit-

nehmer organisiert, bei der DAG we-
niger als eine halbe Million. Aus dem
Kanzleramt und durch Regierungs-

sprecher Ost war zwischenzeitlich

klargestellt worden, daß die Regie-

rung das September-Treffen nicht an
der Frage der DAG-Teilnahme schei-

tern lassen woDe.

Im Weinskandal
„gefährliche

Vergiftung“?
DW. Wiesbaden

Die Untersuchung vergifteten Wei-

nes ist gestern überall in der Bundes-
republik Deutschland weitergegan-

gen. Als erste Justizbehörde in der

Bundesrepublik ermittelt die Staats-

anwaltschaft in Wiesbaden gegen vier

Weinhändler inzwischen nicht nur
wegen Betrugs, Urkundenfälschung
und Verstoßes gegen das Weingesetz,

sondern auch wegen des Verdachts

auf gemeingefährliche* Vergiftung

nach Paragraph 319 des Strafgesetz-

buches. Das unter diesem Vorwurf
angedrohte Strafmaß liegt zwischen

einem und zehn Jahren Haft.

Die Liste der deutschen Weine, die

das giftige Frostschutzmittel Diethy-

lenglykol enthalten, wird immer län-

ger. Gestern meldete das saarländi-

sche Gesundheitsministerium, daß
Spuren dieses Giftes in zwei Weinen
der Firma Ferdinand Pieroth gefun-

den worden sei. Es handele sich um
einen „Gau-Köngernheimer Vogel-

sang“, in dem 0,12 Gramm pro Liter

festgestellt wurden, und um einen

„Framersheimer Kreuzberg“,.in dem
0,6 Gramm je Liter festgestellt wor-
den sind. Ehe Pieroth-Gruppe wird
von den Brüdern Elmar und Kuno
Pieroth geleitet Der CDU-Pclitiker

Elmar Pieroth hatte nach seiner Wahl
zum Berliner Wirtschaftssenator

schon vor Jahren die Stimmrechte in

dem Unternehmen abgetreten.

Ein technischer Betriebsleiter der
Kellerei Pieroth hat nach Angaben
der Staatsanwaltschaft zugegeben,
deutschen Prädikatswein mit öster-

reichischen Produkten verschnitten
zu haben. Er ist inzwischen von der
Firma entlassen worden.
Seite lffc Auch Sekt und Traubensäfte

Die Gemeinden greifen kräftig zu
ULRICH RE3TZ,Bonn

Auf große Resonanz ist in den Ge-

meinden das von Bundesbauminister
Oscar Schneider (CSU) Anfang Juli

aufgelegte Programm zur Städtebau-

forderung gestoßen. Im Saarland und
in Niedersachsen sind bereits mehr
Anträge der Kommunen auf Bezu-

schussung von Bauvorhaben einge-

gangen, als finanzielle Mittel zur Ver-

fügung stehen. Ein Zeichen für „den

enormen Investitionsbedarf der Ge-

meinden“. heißt es dazu aus dem Mi-

nisterium Schneiders.

Allerdings habe Saarbrücken auch
vergleichsweise günstige „Startbe-

dingungen“ gehabt Wahrend andere

Bundesländer nur in den Genuß ei-

nes 43prazentigen Bundesantols an

der Finanzierung des 4,6-MUliarden-

Mark-Programms kämen, sei dem
Saarland aufgrund seiner schlechten

finanziellen Situation ein Bundesan-

teil von 50 Prozent zugestanden wor-

den Damit sank der Beitrag der saar-

ländischen Gemeinden zu derMisch-

finanzierung auf 16 Prozent „So wur-

de die Sache für unsere Kommunen
besonders attraktiv“, erklärte das

saarländische Umweftministerium.

Die Gemeinden sollen „noch im
Herbst“, so das Bundesbauministeri-

um, mit der Durchführung ihrer Bau-

projekte beginnen können. Dieser

ehrgeizige Zeitplan könne eingehal-

ten werden, weü die Länder die Aus-

wahl der von den Gemeinden vorge-

schlagenen Projekte „unbürokra-

tisch“ träfen. In einer fränkischen

Gemeinde „steht schon jetzt dererste
aus dem neuen Programm finanzierte

Spatenstich an“, teilt das Schneider-

Ministerium nicht ohne Stolz mit Ge-
fordert wird das Schlangestehen der

Kommunen bei denLänderbehorden
durch die Zusage aus Bonn an die

Gemeinden, für das Jahr 1986 vorge-

sehene Bauvorhaben schon in diesem

Jahr beginnen zu können.

Vorsichtig optimistisch beurteilte

der Hauptverband der Deutschen
Bauindustrie die Chancen des
Schneider-Programms, der Bauwirt-

schaft auf die Bene zu helfen.

„Grundsätzlich“ begrüße man die

Maßnahme. Allerdings müsse abge-
wartet .werden, ob auch noch nach
1987, wenn das Programm ausgelau-

fen sei. Aufträge an die Bauindustrie
ergingen. Zuversichtlicher ist dm-

Zentralverband der Deutschen Bau-
industrie (ZDB), Er rechnet damit
daß durch die öffentlichen Investitio-

nen private Folgeinvestitionen „in be-

trächtlicher Größenordnung“ ange-

regt werden. Kritik äußerten die In-

teressenvertreter dennoch an der Be-

fristung des Programms aufzwei Jah-

re. „Der Staat sollte grundsätzlich so

lange fördern, wie dies ökonomisch

notwendig ist“, hieß es.

Deutlicher als die Bauwirtschaft

brachte der Deutsche Städtetag die

Sorge, daß es sich bei dem wohlmei-

nenden Programm Schneiders ledig-

lichum ein Strohfeuer handeln könn-

te, zum Ausdruck. Von 1988 an werde

der Bund die Stadtebauförderung

völlig einstdien, klagte der Kölner

Verband. Deren Finanzierung bliebe

dann den finanziell unterschiedlich

ausgestatteten Ländern überlassen.

Dies könnte in Bundesländern wie

dem Saarland negative Auswirkun-

gen aufdie Beschäftigung in der Bau-

wirtschaft haben.

Das Bauministerium versuchte, die

Sorgen der Verbändezubeschwichti-

gen: „Die Höhe der Mittel, die von

1988 an in die Städtebauförderung

fließen, steht jetzt noch gar nicht

fest“, hieß es im Ministerium Schnei-
ders. Die Befürchtungen des Städte-

tages konnte Bonn allerdings nicht

zerstreuen: Tatsächlich sei noch nicht

Idar, ob rieh der Bund überhaupt
über das Jahresende 1987 hinaus wei-
ter an der Finanzierung der Städte-

bauforderung beteiligen weide.

Warnke: Schuldenprobleme
Perus mit dem IWF lösen
1985 aus der Bundesrepublik 70 Millionen Mark Unterstützung

Castro hat auf der Schulden-Konfe-
renz in Havanna seine These wieder-
holt, der auf 360 Milliarden Dollar
angestiegene Schuldenberg der la-

teinamerikanischen Staaten könne
und solle nicht zurückgezahlt wer-
den. Der Zusammenhang zwischen
Schuldentilgung und Exporterlösen
war bereits in der von Peru initiierten

und von 19 weiteren Regierungen der
Region Unterzeichneten „Erklärung
von Lima“ am Dienstag hergogteUt
worden.

DW.Ltma
Die Schuldenprobleme Perus sind

nach Ansicht des Bundesministers
für wirtschaftliche Zusammenarbeit,
Jürgen Warnte, in Verhandlungen
lösbar. Nach Gesprächen mit dem
neuen Präsidenten Alan Garda und
Ministerpräsident Luis Alva Castro
sagteWarnte gestern, Differenzenbe-
stünden allerdings über die Rolle des
Internationalen Währungsfonds
(IWF). Die Gläubigerländer hielten -
im Gegensatz zu Peru - eine Beteili-

gung des IWF bei den Umschul-
dungsverhandlungen für notwendig.

Dies gelte wohl auch für die deut-

schen Geschäftsbanken, die mit zwei
Prozent an den peruanischen Schul-
den bei ausländischen Privatbanken
beteiligt seien. Andenausländischen
Staatskrediten habe die Bundesrepu-
blik Deutschland ebenfalls einen An-
teil von zwei Prozent 1985 werde
Peru deutsche Entwicklungshilfe von
rund 70 Millionen Mark erhalten, 50
Millionen als zinsgünstige Kredite
und für 20 MillionenMarknicht rück-
zahlbare technische Hilfe.

Der kubanische Staatschef Fidel

Beim Bundesverband det
Banken in Köln hieß es, draj

Äußerungen habe es in Ameril
derholt gegeben. Die Problem«
aber von Land zu Land unten
heb. Ohne Auflagen des IWF
doch keine Lösung mögficl
Sprecher des Entwicklungshi
nisteriums in Bonn sagte, mit
Zahlungsboykott würden sic
Länder Lateinamerikasvon aili

terstützungsroafinahmen selbst
beln. Der Präsident der EG-Ko
sion, Claude Cheysson, sagte I
amerika die Hilfe der EG bei d
wältigung der Schuldenkrise z

G
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Syrien vor der letzten Runde
,
Von Peter M. Ranke

Erst vor eineni Monat batten sich in West-Beirut die schn-

tigfVip Amal-Mfliz und die Drusen von Walid. Dschumblatt

unter syrischem Druck geeinigt, die schweren Waffen abzuge-

ben. Jetzt aber liefert die syrische Armee ohne Rücksicht auf

die libanesische Regierung und das Oberkommando fünfzig

sowjetische Panzer des Typs T-54 an die Araal-MiUz und.an die

ebenfalls schiitsche 6. Armeebrigade. Was ist passiert?

Syrien rüstet jetzt offen seine Vasallentruppen in Libanon

. auf und bereitet die letzte, entscheidende Runde vor. Die

Panzer machen die Schüfen-Streitmacht mit ihren 6000

. Mann zur stärksten Kraft, denn auch der verbündete Drusen-

chefgebietet über dreißig T-54und sowjetische Raketenartille-

rie. Die christlichen „Lebanese Forces“ mit ihren alten Sher-

mans und den paar T-62, die die Israelis den Syrern 1982

äbnahmen, sind damit weit im Rückstand.

• Damaskus arbeitet nicht mehr mit Staatspräsident Amin
Gemayel zusammen, der nur noch eine Gnadenfrist hat, son-

* dem mitder neuen „Frontder nationalenAllianz“. In ihrhaben
• sich SchiitenfuhrerBeniund DrusenchefDschumblattzusam-
mengeschlossen Dritter im Bunde ist Ex-Präsident Suleiman

Frandschieh, der das christliche Lager außerhalb der Kataeb-

Partei vertritt Auch Kommunisten und Nasseristen schließen

sich an, so daß in Kürze die „neue Ordnung“ für Libanon
verkündet und - wichtiger noch - durchgesetzt werden kann.

Es ist die Ordung der Syrer.

Zunächst wird die Amal-Mfliz eingesetzt, um die pro-israe-

lische „SücUibanesische Armee“ aus dem Grenzgebiet zu ver-

treiben Schon jetzt finden täglich Gefechte statt Die nächste
- Etappe dürfte der Kampf gegen die christlichen Milizen in

Ost-Beirut und im „Kanton“ nördlich davon sein falls die

;
maronitischen Christen die „neue Ordnung“ nicht akzeptieren.

Das wird noch eimal viel Blut kosten - aber dann können die

Syrer sagen, und die westliche Welt wird zusammen: Libanon
Ist befriedet, der Bürgerkrieg beendet Und was für ein Frie-

den! Syrien hat sich als militante sozialistische Ordnungs-*
-macht in Nahost etabliert

Die große Geste
Von Rüdiger Moniac

eingehen und sich wie sie bis zum Ende des Jahres zu einem
Unterlassen weiterer Nuklearexplosionen zu Testzwecken be-
reiterklaren Gorbatschow hat ein solches Test-Moratorium
angekündigt Washington reagierte ablehnend, lud aber im

‘ Gegenzug sowjetische Vertreter samt ihren Meßgeräten ein,

'dem nächsten US-Test als Beobachter beizuwohnen.

‘ Ist die amerikanische Reaktion „borniert“, wie ein SPD-Po-
- litiker behauptete? Ganz und gar nicht Tatsächlich muß die
‘ sowjetische Ankündigung, wie durch die USA geschehen,
schlicht als Propaganda abgetan werden. Sie paßt in der Sicht

. des Kreml gut in diese Tage, in denen in Helsinki die Zehn-Jah-
res-Feier der KSZE-Schlußakte stattfindet und an denAbwurf
der erstenAtombomben aufzweijapanische Städtevorvierzig
Jahren erinnert wird. Die Sowjets meinen ja immer noch, das
Publikum im Westen merke nicht, was hinter ihren Morato-
riums'Vorschlägen steckt

Tatsächlich haben die Sowjets vor Ankündigung des befri-
steten Teststopps eine zeitlich sehr gedrängte Explosionsse-
•rie ablaufen lassen. Noch in den letzten Tagen vor Verkündi-
gung des Moratoriums trafen sie Vorbereitungen für weitere
Atomversuche: Mit Sicherheit ist zu erwarten, daß nachAblauf
der Frist von fünf Monaten eine neue sowjetische Testserie
•beginnt

Zum zweiten gibt es sichere Anzeichen dafür, daß sich die
Sowjets in einigen Fällen nicht an den 1974 mit den USA
geschlossenen, allerdings nicht ratifizierten, Teststopp-Vertrag
gehalten haben, der unterirdische Explosionen von Nuklear-
waffen auf 150 KilotonnenTNT-Sprengkraft beschränkt Wirk-
lich zuverlässig läßt sich die Einhaltung der T.imitipniTig nur
mit Messungen durch Beobachter vor Ort erkennen. Deshalb
luden die USA die Sowjets auch ein. Die Sowjets kamen der
Einladung nicht nach - fürchteten sie vielleicht, falls sie kä-
men, zu Gegeneinladungen verpflichtet zu sein? So viel zum
Thema Borniertheit

Ausgerechnet Bananen
Von Günther Bading

Der arme Egon Bahr. Die Sorge um die Entwicklung unse-
rer Landwirtschaft läßt ihn nicht schlafen. Voller Entset-

zen fragt er - kurz nach dem Getreidepreis-Debakel ob wir
schon „eine Bananenrepublik“ seien.

Grauer: Bahr fragte, ob wir schon „so weit“ eine Bananen-
republik seien, daß der Pentagon-Staatssekretär Richard Perle
„wichtige Entscheidungen der deutschen Politik“ verkünde.

Was hat Perle Arges getan? Er hat die „Erwartung“ ausge-
sprochen, daß noch vor Jahresende ein Rahmenabkommen
mit der Bundesregierung über die Strategische Verteidigungs-
initiative SDI vereinbart werde.

Als Mitglied der Regierung einer mit uns verbündeten Na-
tion hat er wohl das Recht dazu. Schließlich kann er sich auf
den Bundeskanzler berufen. Dieserhat in seiner Halbzeit-Pres-
sekonferenz am 4. Juli gesagt, daß er das Rahmenabkommen
mit der Regierung in Washington für „nützlich“ halte. Und er
hat von Klärung schon im Spätherbst gesprochen.

Vielleicht hat Bahr es nur nicht mitbekommen, weil er
gerade den „Fourth of July“, den amerikanischen Nationalfei-
ertag, beging. Aber dann kann er es im Protokoll der Bundes-
pressekonferenz nachlesen.

Darf sich nunjemand aufdeutscheAussagen stützen? Wenn
es ein Amerikaner ist, dann ist Egon Bahr gnadenlos; er hat
seinen „Bananen“-Aufschrei in derSPD-PressemeldungNimv
mer 389/85 dokumentiert. Aber wenn es ein Sowjetmensch ist
. . . nun, dann siehe eine Ausgabe zuvor, SPD-Pressemeldung
Nummer 388/85. Da berichtet uns derselbe Egon Bahr strah-
lend, Gorbatschow habe mit seinem Einfell des zeitlich befri-
steten Atomtest-Stopps eine Anregung aufgegriffen, „die auf
den SPD-Vorsitzenden Willy Brandt zurückgeht“

Also: die Amerikaner dürfen nicht einmal unsere Ankündi-
gungen aufhehmen, den Sowjets aber dürfen wir (d. h. die
SPD) sogar die Entscheidungen eingeben. Was heißt Banane
auf russisch?

IM GESPRÄCH Die Königinmutter

Kutsche und Concorde

Das 300-Miinarden-Ding KLAUS BOHLE

IKühler Herbst
Von Heinz Barth

I
rgend etwas, so schien es den
westlichen Politiken!, die sich

zur Jubiläumsfeier inHelsinki ver-

sammelt hatten, fehlte bei dieser

Konferenz, Eswaren nicht dieFori

schritte, die nicht gpmanhfen, die

von ihnen am meisten vermißt

wurden. Es warauch nicht die drö-

Vigp Atmosphäre eines durch

zehnjährigen Mißbrauch abge-

schabten Routine-Zynismus, die

selbst jene bedrückte, die damals

noch zu Illusionen fähig gewesen

waren. Etwas anderes fehlte, das

1975 auf dem Weg nach Helsinki

noch so manehps Herz hoffnungs-

voll hatte schlagen lassen.

Niemand sprach diesmal noch
vom „Wandel durch Annäherung“.
Von einer an innerer Auszehrung
inzwischen verblichenen Rekla-

meparole, einem Straußenfacher

der Desinformation, mit dem nicht

mehr gewedelt wird. Von einem
Wort, ^mhroinedersdnnettern-
den und lange vorhergesehenen
F.nttflnq»hiingpn hriastet ist,daß PS

1 keiner mehr in den Mund zu neh-

men wagte. Als ein „gemischtes

BÜd“ definierteHans DietrichGen-
scher, einer der TJngrmHrilirh«dwi

am westöstlicben Webstuhl, die Bi-

lanz dieses vertanen Jahrzehntes,
dasunsvordertotalen Katastrophe
bewahrt, aber keinen Wandel ge-

bracht hat
Der Festschmuck dieserGrünen

Hochzeit beider Welten war nur
noch verdorrtes Laub nicht einge-

haltener Versprechungen und
nicht erfüllter Vorsätze. Das The-
ma, das die erste Helsinki-Konfe-
renz beherrscht hatte, die Sanktio-

nierung der Sowjet-Expansion in

Ost- und Mitteleuropa, galt in ge-

genseitigem Einverständnis als ab-
gehakt und kaum noch diskus-
sionswürdig. Der Kreml hatte kas-
siert - und damit gut Der tatsäch-

liche Wandel bestand in der Resig-
nation des Westens, der sich in
zehn Jahren so sehr an diesen Zu-
stand gewöhnt hat, daß er kaum
noch als das Provisorium verstan-

den wird, das er nach der Rechtsla-
ge sein sollte.

Nichts sei mit den Ostverträgen
verloren, was nicht langst verloren
war - so sagte damals Willy Brandt
und so glaubteim stillenwohlauch

Henry Kissmger, der mit Recht
daran erinnerte, daß Amerikanicht
deutscher zu sein brauche als die

Deutschen. Ihm schien es lohnen-

der, die Sowjets in ein Netz von
Verpflichtungen gfnanhiwfcm, von
denen er hofft, siewürden dasVer-
hältnis der beidenGroßmächte sta-

bilisieren Die „vertrauensbilden-

den“ Maßnahmen auf die man da-

mals große Stöcke hielt, bestanden
darin, daß auf HaTürinki rmd rfag

Treffenvon Wladiwostok die Stell-

vertreter-InvasionAngolas und der
Sowjet-Einmarsch in Afghanistan

folgten.

Das einzige Gebiet, auf dem der

Westen auf Jubiläumstreffen

marginale Fortschritte feststellen

zu können glaubte, betrafdie Men-
schenrechte. Helsinki hat längst

aufgebärt, entscheidende Auswir-

kungen auf die macht- und rü-

stungspolitischenFragenzuhaben,
bei denen das Überleben der Völ-

ker und die Zukunft der Welt auf
dpm Spiel steht Die Außenmini-
ster der 35 Länder haben an nichts

anderem als an einer Menschen-
rechts-Konferenz tgflgpnnmmgn.

Doch selbst in dieser Beziehung
konnten die 7i

i

gestänrimqsp, die

Moskau bisher machte, nicht be-

friedigen. Bei der Verfolgung der
Dissidenten, der Famüien-Zusam-
menfuhrung und derErschwerung
der Arbeit ausländischer Journali-

sten steuerte der Kreml während
der letzten Jahre im ganzen sogar
einen härteren Kurs. Das eröflhet

wenig erfreuliche Perspektiven für

die Begegnung, die im November
in Genf zwischen Präsident

Reagan und Michail Gorbatschow
vorgesehen ist

Der auf fünf Monate begrenzte

Teststopp, den dieneueSowjetfuh-
rung dem Weißen Baus anbot, hat

im gegenwärtigen Stadium der nu-
klearen Aufrüstung der Roten Ar-

mee kaum praktischen Wert An-
ders verhält es sich schon mit der
amprikankrhpn Offerte, russische

Beobachter zu den unterirdischen

Nuklear-Versuchen der US-Streit-

kräfte piTroiladqn. In beiden Fällen

folgte prompt eine Ablehnung
durch die Gegenseite. Es sindtrübe
Aussichten, die daraus für das Gip-

feltreffen im Herbst abgeleitetwer-
den müssen- Dom im wichtigsten

Punkt, an dem eine Verständigung ’|

bisher regelmäßig scheiterte, der

beiderseitigen Kontrolle der Test-

versuche, weicht der Kreml naräi

wie voraus.

Es gab in Helsinki keinerlei An-
zeichen dafür, daß sich an dieser

Enttäuschungen; Shultz, Scheward-
nadse FOTO; AP

zur Frage der Verifizierung bis No-
vembernoch etwas andernkönnte.
Noch immer überlebt im Westen,

trotz aller trüben Erfahrungen, ein

flockiger Illusionismus, der sich

viel daraufzugute tut, den Sowjets
mit dem sogenannten „Korb drei*

der Menschenrechte Ungelegen-
heiten zu bereiten, ja sie sogar in

die Defensive drängen zu können.
Niemand will begreifen, daß der
Kreml dieses, die westliche Stim-
mung regulierende Ventil- wie so-

eben bei der „Entlassung“ Sacha-
rows aus dar Klinik -nach Bedarf
öffnen und wieder kann

Wer sch einbildet, die inneren

Entscheidungen Moskaus beein-

flussen zu können, hat die Gesetze
nicht verstanden, nach denen die

neue Sowjet-Equipe genau so wie
ihre Vorgänger funktioniert Das
sozialistische „keep smfling“, mit
dem AußenministerSchewardnad-

se hi ffplonlri

bewegt Sämtliche Positionen, auf
die es wirklich ankommt, bleiben
so fest zementiert wie zuvor. Es
wird einen kühlen Herbst geben.

Von Reiner Gatermann

Wer ist das beliebteste Mitglied

der britischen Königsfenaüe?
Non, es ist nicht Lady Diana- es ist

die greise Königinmutter, Queen Eli-

zabeth, die Mutter da- heutigen Mon-
archin. Jugend und Schönheit der
Frau des Thronfolgers wiegen in den
Augen der Briten noch nicht den na-

tüxticheu Charme, das ständig

freundliche Wesenund das Pflichtbe-

wußtsein der Königinmutter auf.

Als dievor 85 Jahren(am4.August
1900) inLondon als neuntes Kind des
14. Grafen von Strathmore geborene
Lady Elizabeth Bowes-Lyoa am 26.

April 1923denPrinzen Albert heirate-
te, des als ZweitältesterSohn von Kö-
nig George V. traditionsgemäß den
Ittel eines Herzogs von York führte,

kam ihr keinen Augenblick da- Ge-

danke, sie konnte einmal Königin
werden. Dann jedoch kam beinahe
über Nacht alles anders: Am 11. De-
zember 1836 wurde der Herzog von
York nach der Abdankung seines

Bruders Edward VHL, der die ge-

schiedene Bürgerliche Wallis Simp-

son heiraten wollte und damit die bri-

tische Monarchie in eine Krise stürz-

te, als König George VL ausgemfen.
In Großbritannien sah man den

Wechsel mit «*inigpr Sorge. Wird der

schüchterne, mitunterhefegstottern-

de JBertie“, der keineswegs auf die

Rolle des Trägers derKronevorberei-
tet war. die neue Aufgabe als Staats-

oberhaupt des Vereinigten Königrei-

ches und des Commonwealth mei-

stern? Heute stellen Historiker zwei-

erlei fest Einmal ist es zu einem sehr

bedeutenden Teil der Königin zu ver-

danken, daß die Monarchie so schnell

die Krise überwand und George ein

geachteter und beliebter Regent wur-

de. Zum anderen: Ihr Einsatz für das

Commonwealth wird „unbezahlbar“

genannt.
Mit ihrer anerzogenen Pflichtauf-

fasnmg und ihren strengen viktoria-

nischen Moralbegriffen stärkte sie

nicht nur den König und gab ihm
Selbstvertrauen, sie stellte rieh auch
selbst ohne Einschränkung in den
Dienst der Monarchie. Da waren

rächt nur die zahlreichen Reisen

durch das Commonwealth. Die Bri-

ten werden es ihr nie vergessen, wie
sie inden schlimmsten Bombennäch-
ten des Krieges aus dem teilweise

zerstörten Buckingham-Palast unter

die Einwohner Londons ging, um ih-

Sfe half die Krise meistern: Queen
Mother Elizabeth foto QPfc

nen Mut zuzusprechen Während des

Ersten Weltkrieges war das Stamm-

baus der Grafen von Strathmore zu

einein Lazarett umgebaut worden.

Als 1852 König George VL starb

und seine älteste Tochter als Eliza-

beth H. den Thron bestieg, sah ihre

MutterihreAufgabemder Monarchie

keineswegs als beendetan. Sieänder-

te ihr Leben, aber nicht in Richtung

auf das Altenteil: Noch immer nimmt
sie mit großem Elan und Engagement

an öffentlichen Veranstaltungen im

ln- und Ausland teil In den vergange-

nen drei Jahren besuchte sie jeweils

am St-Patrick-Tag. dem irischen Na-

tionalfeiertag, das in der Bundesrepu-

blik stationierte 1. Bataillon der Iri-

schen Garde, und erst kürzlich über-

raschte sie bei einem einwöchigen of-

fiziellen Besuch in Kanada die Gast-

geber mit einem Programm, das täg-

lich von zehn Uhr früh bis acht Uhr
abends ohne Erholungspause abroU-

te. Und jetzt, in der Woche vor ihrem

Geburtstag, vergeht ebenfalls kein

Tag ohne offizielle Verpflichtungen.

Wen wundert es bei so viel Energie,

Lebensfreude und Gegenwartsinter-

esse, daß die Queen Mother- die das

Licht der Welt noch in der Zeit er-

blickte. als Londons Straßenbild von
Kaleschen bestimmt war - rieh als

Geburtstagsgeschenk einen Flug mit

dem Überschallflugzeug Concorde
wünschte. Er wird ihr am Dienstag

erfüllt Mit einer Geschwindigkeit bis

zu 2333 Stundenkilometern wird sw
zwei Stunden lang über das Insel-

reich und die Nordsee hinwegrasen.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
Darmstäötcr Echo

Bei der Boykottanfalligkeit der

Olympischen Spiele war abzusehen,

daß es auch um die Spiele von Seoul
politisches Gezerre geben wurde
Spätestens jetzt ist das rächt mehr zu
übersehen. Die Politik hat Olympia
diesmal zeitig am Schlafittchen. Am
Ende des Traums von gemeinsamen
Spielen werden wiedergetrennte ste-
hen.

©©ftflPHBAfl
Dm«mJrtKbe Putettrtitt .PnswtU“ lobt
des Kreml ob refner KSZMtae:

brauchen sich auch auf diesem Ge-

biet keine Vorwürfe zu machen. Sie

sind es, die das Recht haben, dem
kapitalistischen Westen, der Millio-

nen von Menschen ihrer Grundrechte
wie Recht auf Arbeit Recht auf Ob-
dach und Recht auf nationale und
Hassen-Gleichheit beraubt begrün-
dete Vorwürfe zu machen.

Die Schlußakte von Helsinki ist ein
einheöüiches Dokument Alle seine
Bestimmungen müssenvon, den Teil-

nehmerstaaten als ein Ganzes befolgt
werden. So sind sie auch in der Ver-
fassung dar UdSSR festgeschrieben.
Die Apologeten der berüchtigten
.westlichen Demokratie“ . . . versu-
chen vergeblich, einzelne Passagen
aus dem Zusammenhang des Doku-
ments herauszureißen, wie es mit der
frage der Menschenrechte geschieht,
die auf den Kopf gestellt wird. Die
sozialistischen Länder, die sich strikt
an Geist und Buchstaben aifer Be-
stimmungen der Schlußakte halten.

W* ***“* Zeltmi kommentiert efaM
FenKh-UidwUmi des DFB:

Fußballspiele erreichen TV-Ein-
schaltquoten wie Kulis EWG oder
frank Elstner. Das Fernsehen kaufte
diese Hits dank des geschlossenen
Auftretens von ARD und ZDF bisher
relativ preiswert ein. Femseh-Profi
Beieriein, der rächt nur Udo Jürgens
groß machte, wird als Verhandhings-
fuhrer für den Fußball-Bund jetzt

neue Preismaßstäbe setzen - zu sei-

nem und desDFB Vorteil Allerdings
bleibt zu hoffen, daß der Show-Ma-
cher das Augenmaß behält, denn ver-
lieren kann bei dieser neuen Karten-
verteüungim Ubertragungspokernur
der Fan. Wenn Beieriein die Preis-
schraube zu hoch dreht, bleibt
schnell mal der Bildschirm dunkel
oder der Gebuhrenzahler muß drauf-
legen. Keine rosigen Aussichten.

Amerika und die Arroganz der Femsehmacher
Die Rolle während der Geiselkrise bringt die Medien auf die Anklagebank / Von Günter Friedländer

Die befreiten Geiseln des TWA-
Fluges 847 gehen wieder ihrer

gewohnten Tätigkeitnach, aber die
Geiseikrise bleibtim Scheinwerfer-
licht der Öffentlichkeit Der US-
Kongreß untersucht die Rolle, die
das amerikanische Fernsehen in
dieser Krise spielte. Die Presse kri-
tisiert die Kollegen vom Bild-
schirm. Ted Koppel, der Meister
der TV-Debatten des populären
ABC-Programms

rrNigbtime
,

‘, lei-

tete in der Aula magT\a euer Uni-
versität in Washington pitk* mehr
als neunzig Minuten lange Diskus-
sion über dieses Thema
Man wirft dem Fernsehen vor, es

sei, statt über die Geiselkrise zu
berichten, ihr Mitspieler gewesen.
„Time“ schreibt in ungewohnter
Schärfe: .Während siebzehn Tagen
einer erstaunlichen Symbiose ver-
anstalteten Fernsehen und Terrori-
sten eine Koproduktion - es gibt
kein besseresWort dafür- des Gei-
seldramas . . . Der Terror benötigte
einen Partner des Verbrechens, um
dem Ereignis Leben zu geben. Die
Medien, vor allem das Fernsehen,
standen dafür zur Verfügung.“

Der erste Vorwurf güt den „An-
kermännem“ des Fernsehens, den
Moderatoren der Nachrichtensen-
dungen. Sie machen Israel oft imri

gern zum Sündenbock. Aus den
Forderungen der Entführer griffen
sie eine einzige heraus, die Befrei-
ung der in Israel gefangenen Schi-
iten Vergeblich, erklärte US-Au-
ßenminister George Shultz,esgebe
keinerlei Verbindung zwischen
den Geiseln und den in Israel Ge-
fangenen: „Es ist wichtig für uns,
nicht zugestatten, daß eineGruppe
von Tenoristen eine solche Verbin-
dung herstellt

u Die Ankermänner
wußten es wieder einmal besser.
Die „New York Times“ schreibt:

„Die ständige Wiederholung der
Forderung der Entführer verlager-
te die Verantwortung für die Gei-
seln fort von den Entführern und
der Amal-Mfliz nach Israel ... Es
schien, als hielte Israel (die Gei-
seln) gefangen.“ Jeane KLrkpatrick,
Ins vor kurzem US-Botschafterin
bei der UNO, beklagte rieh. Haß die
Ankermänner Spannungen zwi-
schen den USA und Israel, die es
nie gab, einfach erfanden. Das

Fernsehen beschrieb schließlich
rächt mehr eine Geiselkrise, son-
dern die Verhandlungen über die
Erfüllung der Forderungen der
Tenoristen.

Die Ankermanner spielten sich
als richtiggehende Diplomaten auf,

übrigens auch nicht aim ersten
Mal. Sie diakiitiorten die T-agg täg-
lich mit dem Justizminister Liba-
nons, Nabih Berri, der sich »im
Kerkermeister der Geiseln ge-
macht hatte. Sie übertrafen sich bei
dem Versuch, um Verständnis für
die Entführer zu werben; nicht we-
nige Kritiker überlegen, ob das
Geiseldrama dadurch nicht sogar
verlängert wurde. Ein Ankprrnarm
fragte Bern gan „Haben Sie noch
ein paar Worte für Präsident
Reagan?“ Kein Wunder, daß der
Vorwurf laut wurde, die Fernseh-
leute fühlten sich als unparteiische
Weltbürger ohne einen Gedanken
an die Interessen Amerikas — und
damit ihrer Zuschauer.

Erbittert hat viele Zuschauer
auch die Art, wie die Nachrichten-
sendungen zu Shows umgeändert
wurden. Ein Sender TaHttp sogar

Angehörigen der Geiseln die Reise
nach Deutschland, um rührende
Szenen wiedervereinter Familien
inszenieren und filmen zu knnnon
Das Publikum regt sich über die
Geschmacklosigkeit des Fernse-
hens auf, das die Familien der Gei-
selnm den USA aufsuchte, um de-
ren Kummer auszuschlachten.
ABC warb für seine Berichterstat-
tung mit den Worten: „Wachen Sie
auf mit dem Letzten vom Geisel-
drama in unserem Programm .Gu-
ten Morgen, Amerika1

“. Der ange-
sehene Kommentator George Will
bezeichnet« das alles als „Porno-
graphie des Leidens“.
Die Amerikaner rühmen sich

gern ihres praktischen Denkens,
und wichtiger als die Kritik ist ih-
nen die Präge, wie eine Wiederho-
lung der Fehltritte des Fernsehens
zu vermeiden ist Es ist bemerkens-
wert, daß bei der vonKoppel gelei-
teten Debatte der stärkste Beifall
laut wurde, als ein Bürger nach
„Zensur“ riet Das ist natürlich
nicht ernst gemeint, aber daß sol-
che Rufe in einem Land wie den
USA überhaupt laut werden kön-

nen, zeigt, wie tief das Publikum
durch die Arroganz des Fernsehens
verletzt ist Prasselnden Beifall be-
kam auch ein anderer Teilnehmer
für die Frage, ob es eine sowjeti-
sche Stelle gebe, die so heftige Krt
tik an Präsident Reagan übe wie
die ^Washington Post“ —man sieht,
der Ärger geht weit über die Geist
laffäre hinaus.
Was ist zu tun? Die Forderung,

nach freiwilliger Selbstbeschrän
kung taucht auf — wenn sie be ..

Sex-Fragen im Fernsehen geüb
wird, meint ein Kritiker, warun
nicht auch in einer nationalen Kri
se? Die Leute beim Fernsehen je
doch sind noch weit davon ent
femt, ihre Fehler einzusehen. Abe
dem Publikum blieben die bescha
menden Szenen in Erinnerung, wi>
das Femsehen die Geiseln toter
viewte, die mit der Pistole ihre
Entführer am Kopf sagen mußten
was ihnen vorher eingebläut wor
den war. Der Druck der öffentli
chen Meinung wird die Mediei
schließlich zwingen, Antworten au
die vielen Fragen zu finden, d»
man ihnen heute stellt
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Das Lockmittel des Fidel

Castro - ein Bumerang
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DieHeroin-Mafiabat
Afl-i^rdamznebiemZentri^
,4erSgene gemacht. Mindestens

^^JBli^iaii^gabesnnr
s<*wacheG€genwehrder
Behörden. Nun ist das Ende der
„weichen Welle“ eingeläntet,

doch vielen Bürgern Ist dienene
Gangartvon Polizei and Justiz
nochnicht hart genug.

VonHELMUT HE7TZEL
T> und zehn Jahre .wohne ichjetzt

1*^ schon hier. In den ersten paar
JLVJahren dachte ich: Das hältst

du nicht aus. Obwohl die Situation
damals im Verreich zu beute noch
-als erträglich bezeichnet werden
kannte. Aber bereits vor zehn Jahren
hatte ich viel Energie nötig, um das
alles verarbeiten zu können. Man hat-

te aber noch immer die Wahl, es auf-

regend oder schreckSchzufinden-je
nach Stimmungslage. Das ist jetzt

vorbei Die Gegend um den Niew
Markt ist zum. Terrorgebiet gewor-
den.“

Mit diesen bitteren Worten be-

schreibt HeLen Knopper ihre Erfeh-

rungen, die sie sät Jahren tagtäglich

in Amsterdam marfwn muß. pp%«

Knopp» wohnt injenem Viertel der
. holländischen Hauptstadt, das gleich
hinter dem Fräheftsdexikm&l auf
dem im 5fomm^menjrehenfiberfhrti».
ten Damplatz beginnt und sich im
Norden bis hinauf znmältehrwürdi-

gen Hauptbahnhof erstreckt Be-
kannt, berühmt und berüchtigt wur-

de diese Gegend im In- und Ausland
als RoUichtdistrikt, wo hach Schät-

zungen der Polizei heute einige Tau-

ffind Damen am dem StestoiGewer-
bederWebihreGünst anbteten.

1 Doch nicht die Prostitution ist es,

die diesen Stadtteil so in Verruf ge-

bracht imdtief&reifend verändert hat
Der Katalysator des Elends hierheißt

Heroin. Im Laufe der letzten Jahre

baute die internationale Kauschgift-

Mafia AmstgrdamTtelstTT^ig.zu einer

der europäisch^ I^gen-Metropolen
aus, überschwemmte hsaptiöbhBch
die Niew-Markt-Ctegend mit dem
Stofi aus demdie oft todficheh Träur
me sind, und spannte durchdm Rot-
licht-Distrikt «n dicht geknüpftes
Händternetz, das inaner mehr Süch-
tige vesorgtimd imxneraeueAbhän-

Razzio aufd«ntadMcFDrAmBtMdaasJNUß* darSackt“ hat die StadtVersanuulungsverbotiriami
FOTO: AP

„Wir schätzeftdie Zahl derDrogen-
abhängigen in AmstatiamaufIO 000
bis 15 000“; sagt Dirk Karl Orthopä-
de und .Drogenteater, der sch im
Rahmenänw grofiangelegten Studie
der Universität Amsterdam bemüht,
auf wissenschaftlicher Ebene Licht
ins Halbdunkel der Heroinwelt zu
bringen und die Gruppe der „Gebrui-
kers“, wie er die Abhängigen in sek
nem Wissenschaftgargon nennt, so-

wie deren Wohn- und Existenzbedin-

gungen genauer zu erforschen. Nach
seinen Erkenntnissen stellen unter

den ausländischen Abhängigen die

hier lebenden rund 1000 deutsche
Süchtige Tinch vor d«»n Italienern die

größte Gruppe, „wobei es einen

Trend zu geben scheint“, wie er hin-

zufügt, „wonach die deutschen
Frauen in der Heroinszene immer
jünger werden“ - Durchschnittsalter

der rieutscfctm hpmhiahhäwgiggn
Frauen ist derzeit 24 Jahre.

Unter den Abhängigen sind nur
sehr wenige Italienerinnen m findpn.

Korf erklärt dieses Untersuchungser-

gebnis seiner jüngsten Studie damit,
daQ in Italien die Fhznilieiianbmdung

Jugendlicher vergleichsweise etwa
mit der Bundesrepublik oder den
Nkderiasden wesentlich enger sei

rnirf eine Italienerin auch heute noch
in derKegel erstdann das Elternhaus

verlasse, wenn sie heiratet

Zentrum desAmsterdam»Heroin-
handels war bis vor kurzem der be-

rüchtigte Zeedjjk, eine Straße in der

Nähe des Hauptbahnhofs, deren

Trostlosi^eit und Kälte von dar mit
Brettern zugenagelten Fensterrah-

menund Hauseingängen strahlt. Eine

Trostlosigkeit, die nur noch durch
den Anblick der abgeroagerten imd

oft völlig heruntergekommenenMen-
schen übertroffen wird, die diese

der Sucht“ auf der verzwei-

felten Suche nach dem nächsten

„Schuß“ wie T^mminy in Richtung
Abgrund durchstreifen. Es ist kein

Zufall, daß jetzt gerade am Zeedijk,

der bisher von fest allen Amsterda-

mern gemiedenwurdewie diesprich-
wörtliche Pest, die' Stadt, deren
Wappen das stolze Motto „Mutig,

standhaft, barmherzig“ trägt, ein

Exempel statuieren wflL

„Der Zeedijk muß wieder sauber
werden“, lautet die Parole des sozi-

ädemokxatischen Bürgermeisters Ed
van Thun, der auch gleich Taten fol-

gen ließ. Seit einigen Monaten wird
diese „Hproinstraße** von Amsterda-
mer Polizeibeamten immer häufiger

systematisch leergefegt, werden im-

mer mehr Verhaftungen vorgenom-
roen. Van Tbijn erließ eigens fürden
Zeedük ein Versammhingsverbot
und gab die Order aus, künftig auch
wiedergegenüberkleinerenund mitt-

lerenDealernhartaufeutreten. Erwill

den henmtergekommenen Zeedijk
wied» in eine blühende Einkaufs-

straöe-verwandeln.

Der Bürgermeister der holländi-

schen Metropole läßt neuerdings kei-

ne Gelegenheit mehr ungenutzt, dies
seinen rund 650 000 Mitbürgern im-

mer wieder aufs neuezu sagen und zu
betonen, wie ernst es ihm mit seiner

harten Anti-Drogeo-Politik ist „Wir

befinden uns an der Drogenfront so-

zusagen im Kriegszustand“, tönte er.

Und auch auf die Frage, was.er denn
zu tun gedenke, felis sich der Hero-

inhandel - wie teilweise bereits ge-

schehen - auf andere Stadtteile ver-

teilen sollte, weiß van Thjjn eine pas-

sende Antwort, die dieneueRkhtung
beschreibt „Wir lassen nicht mehr
locker. Wir werden immer dort sofort

giigpfOaggn WO sich die Harvflw nie-

deriassen wollen, so lange, bis sie aus

unserer Stach verschwunden sind.
1'

Die Worte klingen wie der Auftakt

zur Wende in der niederländischen

Drogenpolitik. Ist tatsächlichdasvon
vielen, hauptsächlich auch von deut-

scher Säte, ersäufte Ende der wei-

chen Wehe in Holland in Sicht? In

Amsterdam gibt es vor allem bä der

Exekutive und der Justiz sichere An-
zeichen dafür. Van Thjjn ließ eigens
7iim Zweck einer besseren, effekti-

veren Bekämpfung der Drogen- und
der daraus rpqQtjpffpndpn Beschaf-

fungs-Kriminalität den gesamten Po-

lizeiapparat der Stadt von Grund auf

5 *•>* 4; • •

Am Endede« Heroin-Weges
FOTO: DPA

umstrukturieren, verstärkte die

^Naikoüker-Brigade“, das Amsterda-

mer Rauschgiftdezernat wesentlich
imri rang den JtutMbcMfcdgi das
Einverständnis für eine Erweiterung

der polizeilichen Befugnisse in der
Drogen-Bekämpfung ab.

„Seither", so ein Polizeibeairrter,

„gibt es wiedermehrRazzien, werden
in der Drogenszene wieder wesent-

,

Heb mphr Verhaftungen voigenom-
men.“ Der neue Trend stellt sich in

der amtlichen Polizeistatistik so dar
Wurden 1983 2517 Persopen in Am-
sterdam wegen eines Verstoßes ge-

gen das Betäubungsmittelgesetz fest-

genommen, so stieg die 7-ahl 1984 auf
3351. Anfitrhhiftmip:Vw ab» als Tndiy.

für das härtere Durchgreifen von Po-

lizei und Justiz ist die Ihtsache, Haß

sich die Zahl der wegenDrogendelik-
ten verurteilten Personen von 468

(1983) auf 853 (1984) fest verdoppelte

und die Richter das Strafmaß erheb-

lich erhöhten.

Ein Amsterdamer Gericht verur-

teilte jetzt zwei Dealer zu sechs be-

ziehungsweise achtJahrenGefängnis
- ein Urteil, das früher mit Sicherheit
sehr viämüder ausgefallenwäre. Die
Zahl derDrogentoten sinkt Im ersten

Halbjahr 1984 starben in Amsterdam
42 Menschen an den Folgen einer

Uberdosis Heroin. In den eisten

sechs Monaten dieses Jahres waren
es „nur“ 20. Dennoch: Für Amster-

dam stehen die Zeichen nach wie vor
auf Sturm. Immer mehr Bürger der
holländischen Hauptstadt - viele

wurden von Angehörigen der „Sze-

ne“ schon Überfellen und ausgeraubt
- fordern eine noch härtere Gangart
Für sie ist die Toleranzgrenze inzwi-

schen längst überschritten, ist das
vergleichsweise liberale Auftreten

von Polizeiund Justiz in derVergan-
genheit nicht länger akzeptabel

Es gibt Anzeichen dafür, daß man
rieh im Stadtrat nach wie vor noch
nicht ganz einigen konnte, wie hart

man noch werden soll Jch gönne
niemandem die Hölle“, sagt Helen
Knopper, „und ein Heroin- oder Me-
tadon-Entzug ist die Holle.Aber den-

noch schärft die einzige Lösung für

all diese Probleme in einem harten

Vorgehen zu liegen“ Die leidgeplagte

Amsterdamerin ist sogar für einen
Entzug unter Zwang, „denn“, so sagt

sie, „die Situation ist unhaltbar ge-

worden für die Anstifter und für die

Opfer“.

Lateinamerika steht mit 360
Milliarden US-Dollar in der
Kreide. Fidel Castro empfiehlt,
dasGeldschlicht nicht
zurückzuzahlen. Er steht damit
noch allein-ansgutem Grund.

Von KAREN SÖHLER

F
ür Kubas Fidel Castro ist alles
ganz einfach: Die Lateinameri-
kaner sollten ihre Schulden gar

nicht erst begleichen; die Milliarden
müßten vielmehr internationale Ge-
schäftsbanken, Regierungen und
multilaterale Organisationen erlas-
sen. Damit die Kredit-Institute nicht
unter der Last der Verluste zusam-
menbrechen, sollten die
Regierungen in die Bresche springen.
Das Kapital für solche Hilfsaktionen
ließe sich aufbringen, indem die Ver-
teidigungsetats gekürzt werden.
Perus neuer Präsident Alan Garda

kündigte an, nicht mehr mit dem In-
ternationalen Währungsfonds (IWF)
Zusammenarbeiten zu wollen. Bis-
lang schulden die Banken - bis auf
den Fall Venezuela - nur um, wenn
vorher ein wirtschaftliches Anpas-
sungs-Programm mit dem IWF ver-
einbart wurde. Für den Schulden-
dienst will Garda nun künftig nur
noch zehn Prozent der peruanischen
Export-Erlöse verwenden. Das wäre
nicht einmal ein Zehntel dessen, was
an Tilgungund Zinsen in diesem Jahr
fällig wird.

Beide Männer leisten Widerstand
gegenüber den Gläubigem, doch dar-

aus eine politische Verwandtschaft
abzuleiten, wäre gewagt Für Garcia
steht im Vordergrund, die zerstörte

Wirtschaft wieder aufzubauen. Für
ihn ist wichtig, daß er seine Politik

durchsetzen kann gegenüber einer

Bevölkerung, in der große Teile täg-

lich gegen den Hunger kämpfen. Wi-
dersetzt er sich dem IWF, der häufig
den sozialen Druck aufdie einaplnpn

Regierungen unterschätzt, kannerim
eigenen Land Vertrauen gewinnen
Beweist er Stärke gegenüber den
Banken, um dann Vereinbarungen zu
treffen, die auch erfüllbar and,
wachst die Unterstützung im Volk.

Für die Neuordnung
der Weltwirtschaft

Anders kalkuliert Castro. Der mos-
kautreue Präsident kämpft nicht für

sein Land, sondern für eine neue
Weltwirtschaftsordnung. Als Waffe
reichen die 3,3 Milliarden Dollar, die

Kuba dem Westen schuldet, nicht

aus. Banken und Regierungen wür-
den diesen Verlust leicht verkraften.

Daher verzichtet Castro auf einen

Boykott im kleinenund erfüllt pünkt-

lich seine Verpflichtungen. Die west-

lichen Geldquellen sollen doch nicht

versiegen; nicht, wenn Kuba allem

betroffen wäre. Castro versucht viel-

mehr, den Unmut )atf>'TiaiT|prikfln i-

scher Regierungen gegenüber dem
Westen zu schüren.

Bislang zeigte Castro aflprdings

nicht besonders vid Phantasie. Die
Überlegung, den Verpflichtungen ge-

genüber den ausländischen Gläubi-

gem nicht nachzukommen, hatten

die elf am höchsten verschuldeten

Staaten des Subkontinents schon vor
einem Jahr in Cartagena angestellt

Sie entschieden rieh gegen ein

Schuldner-Karten, das westliche

Banken und Regierungen unter

Druck setzt Die Erkenntnis, daß das
Verschuldungsproblem nur mit den
Industrieländern gemeinsam gäbst
werden kann, setzte sich durch.

Schon aus diesem Grund verblüfft

die Kurzsichtigkeit der kubanischen
Argumentation. Zunächst: Private

Geschäftsbanken haben noch nie
Schulden erfassen. Das widerspräche
auch ihrer Aufgabe. Die Banken sind
ihren Kunden, Kreditnehmern und
Sparern verpflichtet Schulden erlas-

sen können höchstens Regierungen
in bilateralen Vereinbarungen. So hat
die Bundesregierung seit 1978 in

Afrika auf Forderungen in Hohe von
2,4 Milliarden Mark verzichtet in

Asien auf245 Milionen; Haitiwurden
kürzlich 85 Millionen Mark erlassen.

Bliebe also ein Boykott gegenüber
den Geschäftsbanken; es würde nicht
getilgt es würden keine Zinsen ge-

zahlt Wie wäre dann die Situation?

Möglich, daß sähst die amerikani-
schen Banken, die besonders hart be-
troffen wären, überleben könnten.
Aber kaum eine Bank wurde neues
Geld an Länder vergeben, die sich als
unsolide Kunden erwiesen haben.
Die Investitions-Bereitschaft auslän-
discher Unternehmen nähme ab.

Schon jetzt meiden viele deutsche
Finnen das Risiko in TatpinameriW
1981 betrugen die deutschen Direkt-

investitionen noch 11^ Mffliandpn

Dollar, 1983 nur noch 9,7 Milliarden
Dollar. Im vergangenen Jahr hat sich
der Trend fortgesetzt Jedoch - La-
teinamerika braucht ausländisches
Kapital um notwendige Investitio-

nen finanzieren zu können. Gemeint
sind keine aufwendigen Bauten, die

vermeintlich das Ansehen eines Lan-
des aufpolieren. Gemeint and Pro-

jekte, die das Verkehrsnetz auswei-
ten, die helfen, die Rohstoff-Vorkom-
men besser zu nutzen,oder die der
Ertragssteigerung der Landwirt-
schaft dienen.

Castro vergißt bä seinem Appell
daß die hohe Verschuldung Latein-

amerikas nicht eine Ursache wirt-

schaftlicher Schwierigkeiten ist son-

dern eine Folge. Sie ist die Folge ei-

nes binneowirtschaftlichen Desasters
- hervorgerufen durch wirtschaftli-

chen Dirigismus und ausufemde Bü-
rokratien. In den meisten Ländern
besteht seit Jahren ein Ungleichge-
wicht zwischen dem, tos der Staat

eirmimmt, und dem, was er ausgibt.

Dieses Haushaltsdefizit wurde in aller

Regel mit ausländischem Kapital und
direkt oder indirekt über die Noten-
presse finanziert. Das Geldangebot
weitete sich also aus. Entsprechend
sank der Wert, der den einzelnen

Währungen beigemessen wurde. In-

flationsraten von 30 Prozent 110, 900

oder sogar 8000 Prozent waren die

Konsequenz.

Bislang weichen die Regierungs-
chefs der größten ''atf»inamArikar>v-

schen Schuldner nicht von der Ein-

sicht ab, daß ein KoBirionskurs ge-

genüber den Gläubigern das Übel
nicht an der Wurzel packen würde.

Noch liegen Welten zwischen ihnen
und Fidel Castro. Klubs, Moratorien
und Konfrontationen werden abge-

lehnt Brasiliens Präsident Jose’ Sar-

ney warnte noch vor kurzem, Tilgun-

gen und Zinsen für die Auslandsver-

bindlichkeiten als ideologische Waffe

zu verwenden.

Die Frage, ob diese Überzeugung
anhält, bleibt offen. Der zunehmende
Protektionismus - beispielsweise

auch in der Europäischen Gemein-

schaft - fordert nicht den Wunsch,
das Verschuldungsproblem gemein-

sam mit den Industrieländern zu lö-

sen. Besser als Spekulationen zeigen

Zahlen, welche Gefahren ständig

durch die hohen Auslandsverbind-
Iichkeiten droben. Von den rund 360
Milliarden Dollar Auslandsschulden
des Subkontinent belasten 242,6 Mil-

liarden Dollar dieBilanzenwestlicher
Kredit-Institute. Der Rest ist bei Re-
gierungen oder multilateralen Orga-

nisationen geliehen. Rund 86 Milliar-

den Dollar schlagen bä den ameri-

kanischen Banken zu Buch. Das ent-

spricht beinahe den Eigenmitteln der

300 größten Kreditinstitute in den
USA. Die britischen Banken sind mit
30 Milliarden, die deutschen mitnind
15 Milliarden Dollar in Lateinamerika
engagiert

Kredite für Asien sind

weitgehend ungefährdet

Und wie steht es in anderen Regio-

nen der Dritten Weh? Auch in Afrika,

das dem Ausland, geschätzt, rund 170
Milliarden Dollar schuldet, kämpfen
viele Länder mit den Verpflichtun-

gen gegenüber ihren Gläubigern. Es
wird vermutet, daß 18 Prozent der
Schuldensumme durch aufgelaufene
Zinsen entstanden sind. So verwun-
dert es wenig, daß zumindest ein

Zinseriaß auch in dieser Region
schön erwogen wurde Er träfe die

Geschäftsbanken allerdings nicht so
hart, weil ihr Engagement auf dem
schwarzen Kontinent relativ gering

ist Wahrscheinlich haben sie weniger
als ein Drittel der gesamten Kredite
vergeben. Große Teile stammen von
multilateralen Organisationen, teil-

weise zu sehr günstigen Bedingun-
gen. •

Anders sieht es im Fernen Osten
aus. An den über 200 Milliarden Dol-

lar. die diese T ünripr im Ausland auf-

genommen haben, beteiligten sich

die privaten Kredit institute mit min-
destens 80 Milliarden Dollar. Davon
stehen über 30 Milliarden Dollar in

den Bilanzen amerikanischer Ban-
ken, über sieben Milliarden Dollar in

denen deutscher Banken*. Doch die

asiatischen Länder können ihren

Schuldendienst- Zinsen und l^lgim-

gen - in aller Regel aus eigener Kraft

bewältigen.

Wie das Institut der deutschen

Wirtschaft vor kurzem feststellte, ha-

ben die Länder des Femen Ostens

eine erfolgreichere Wirtschaftspolitik

betrieben. Vor allem die Ausweitung
des Exportsortiments habe den Asia-

ten dabei geholfen, dem Protektionis-

mus der Industriestaaten auszuwei-

chen. Diskussionen wie die inXalein-

amerika oder eben auch inAfrika gab
es in diesen Ländern daher noch
nicht Um das internationale Finanz-

system ins Wanken zu bringen, wie

manche Pessimisten es vorhertagen,

genügte freilich ein Boykott der afri-

kanischen und der lateinamerikani-

schen Schuldner.

UnserErfolg
läßt sich messen!
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1985 wird ein guter Jahrgang. Denn

schon jetzt können wir eine kontinuier-

liche positive Entwicklung verzeichnen.

EineEntwicklung, die auf unserem über-

aus erfolgreichen Jahresabschluß 1984

basiert und die unsere Arbeit und Be-

mühungen voll und ganz bestätigt.

Von diesem Ergebnis profitieren auch
unsere Kunden. Denn Erfolg zu haben,

bedeutet für uns besser zu werden, den
Dienst am Kunden zu intensivieren. Im
Service, in der Beratung und in unserem
Angebot an Dienstleistungen.

Wir lassen uns etwas für Sie einfallen.

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank
AWtengeselschaJt

Die HYPO. Eine Bank - ein Wort.
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Neue Uniform Dregger: Kirche hielt sich

Sg^lfme nicht an ,Kontaktsperre
Appell an Warschau, Pflege von Kriegsgräbern zu ennöglicben

rrnc. Bonn

Bundesverteidigungsminister

Manfred Wömer hat es durch saelstre-

. bige MaRnahmpn und dank der
ophnoHon ^Stimmung des FinanZ-

ministers und des Parlaments in we-
nigen Monaten erreicht, daß die Bun-
deswehr in dg" nächsten Jahren fest

. eine halbe Milliarde Mark für eine

besser gegen Nässe und Kälte schüt-

zende Bekleidung und andere Aus-
stattung ihrer Soldaten ausgeben
kann. Gestern ließ der Minister auf
der Hardthöhe von Oberst HeinzMöl-

.. lers, dem von ihm am 1. Dezember
,1904 eingesetzten Sonderbeauftrag-

ten für Bekleidung, vorführen, mit
.welchen Verbesserungen die Truppe
-schon im kommenden Winter rech-

nen kann.

. .. Mehr als 30 Kleidungsstücke sind

völlig neu gestaltet worden, so daß -
so Möllers - jeder Soldat, der zu
Lande, in der Luft oder aufdem Was-

- ser mit den Unbilden der Witterung

kämpfen muß, sich künftig besserge-

gen Kälte und Nasse wird schützen

können. So garantiere eine neue Ge-
sichtsmaske auch unter arktischen

Bedingungen für Panzer- und Krad-

fahrer einen sicheren Kälteschutz. Al-

. lein in diesem Jahr würden fürNässe-
und Kälteschutz 70 Millionen Mark
ausgegeben Von den insgesamt bis

1989 bereitgestellten 485 Millionen

Mark entfallen 146 Millionen aufwet-

terfeste Kleidung. 223 Millionen auf

Anzeige
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GÜNTHERBADING, Bonn
Eine positive Bilanz seiner „zwar

privaten, aber politisch doch sehr

wichtigen“ Reise nach Polen hat der
Vorsitzende der CDU/CSU-Bundes-
tagsfraktion, Alfred Dregger, gezo-

gen. Die von der Regierung in War-
schau schon vor seinem Besuch be-

gonnene Kampagne gegen seine Poli-

tik gegenüber den Heimatvertriebe-

nen und seine Äußerungen zur offe-

nen deutschen Frage habe ganz au-

genscheinlich nicht verfangen. In

Bonn sagte Dregger gestern wörtlich:

„Von der Bevölkerung und der Kir-

che in der Volksrepublik Polen bin
ich freundlich aufgenommen worden.
Ich habe keine unfreundliche Be-
merkunggehört und binnuraufsym-
pathische Menschen getroffen.“

Traurig darüber, daß er aufgrund

der von der Regierung in Warschau
verhängten Kontaktsperre“ keine
offiziellen Gesprächspartner wäh-
rend seines lOtägigen Aufenthaltes,

der ihn von Danzig nach Warschau,

Krakau und Breslau führte, gehabt
habe, ist Dregger nicht Da«äs pri-

vater Besucher in der Wahl seiner

Gesprächspartner frei gewesen sei,

habe er eine Fülle interessanter Un-
terredungen führen können, wie sie

anders wohl kaum möglich gewesen
waren. Im übrigen habe sich die ka-

tholische Kirche in Polen nicht an Hip

Kontaktsperre gehalten. Als „beson-

ders beeindruckend“ nannte Dregger
eine ausführliche Unterredung mit
dem geistlichen BeratervonArbeiter-
führer Lech Walesa, dem Danziger
Pfarrer Hemjk JankowskL In War-
schau sei er mit Weihbischof Jerzy
Dombrowski und in Krakau mitKar-
dinalerzbischof Frandszek Machars-
ky zu längeren Gesprächen zusam-
mengetroffen. ln diesen Unterredun-
gen habe er die Anliegen der deut-

schen Heimatvertriebenen und auch
der noch beute in Polen lebenden
Deutschen vorgetragen.

Zeichen der Versöhnung

„Den wichtigsten Repräsentanten
des polnischen Volkes hatte ichohne-
hin schon vor meinem Besuch in Po-
len gesehen“, sagte Dregger gegen-
über der WELT. Er bezog sich damit
auf seine Privataudienz beim aus
Krakau stammenden Papst Anfang
des Monats im Vatikan. Auch dabei
war dieFragederheimatvertriebenen
Deutschen, aber auch der aus Ost-Po-

len von den Sowjets vertriebenen

Landsleute des Papstes zur Sprache
gekommen.

In all seinen Gesprächen -etwa mit
dem Chefredakteur der unabhängi-

gen katholischen Wochenzeitung
„Tygodnik Powszechne“, dem Histo-

riker Professor Wadislaw Baros-
zewski, der jahrelang im Konzentra-
tionslager Auschwitz inhaftiert war,

oder in einem Interview im Krakauer
Regionalfemsehen - habe er den

„Wunsch der Deutschen nach Ver-

söhnung mit ripm polnischen Volk“

zum Ausdruck gebracht Und erhabe
darum gebeten, den Versöhnungswil-
len der zwölf Millionen deutscher

Heimatvertriebene nicht zururkzu-

weisen, berichtete Dregger. Als Zei-

chen der Versöhnung habe er sowohl
am Mahnmal für die im Warschauer
Aufsland Umgekommenen wie auch
am Grab wn« deutschen Soldaten

ein 'BlmngngghinH«» niedergelegt.

„Wichtigstes Anliegen“

Da ihm von der polnischen Füh-
rung ein Dialog verweigert worden
sei, wolle erdreiAnliegennach seiner

Rückkehr öffentlich vortragen. Von
Albanien und der „DDR“ abgesefc

sei Polen das einzige Land der Welt,

das jeden Kontakt mit dem Volks-

bund deutscher Kriegsgraberfür-

sorge ablehne und es nicht erlaube,

die Gräber der im Zweiten Weltkrieg
gipfallenpn deutschen SnMaft»n ZU
pflegen. Aufdem Gebiet derheutigen
Volksrepublik Polen seien insgesamt

468 000 Deutsche gefallen.

Dregger erinnerte daran, daß im
Gebiet um Warschau die Soldaten-

gräber eingeebnet worden seien. Es
gebe nur eine Ausnahme, das Grab
eines unbekannten deutschen Solda-

ten, das er — na<»h mühseliger Suche,
weil das Birkenkreuz entfernt wor-
den war- mit pinem Blumengebinde
stellvertretend für hunderttausend

anderer Gefallene geehrt habe. Dreg-
ger appellierte au die polnische Re-
gierung, die Pflege dieser Gräber zu-
ziilag^yi, da es zum ^sittlichen Erbe
des Menschengeschlechts“ gehöre,

den Toten Respekt zu bezeugen.

Dregger widersprach entschieden

der offiziellen polnischen Darstel-

lung, daßesinden Grenzen derheuti-
gen Volksrepublik keine deutsche
Minderheit gebe. „Sowohl auf dem
Annaberg in Schlesien wie in den
schlesischen Städten Oberglogau
und Liegnitz bin ich mit Mgnsrhpm
ins Gespräch gekommen, die

Deutsch sprachen und mir ihre Le-
hensverhältnisse sehild«^ien *

Als sein „wichtigstes Anliegen“
nannte der Fraktionsvorsitzende das
Zustandekommen eines deutsch-pol-

nischen .Tugppriffl i
'ttaugrihp^ Die pol-

nische Seite habe bisher den Vor-
schlag von Bundeskanzler Helmut
Kohl, ein gemeinsames Jugendwerk
zu gründen, zurückgewiesen. Das sei

bedauerlich, da es für den Frieden
„nichts besseres gibt, als offene Gren-
zen.

-
. Zwischen Deutschland und

Frankreich hatten die Grenzen ihre

trennende Wirkung längst verloren.

Im Ostteil Europas sei das anders.

Sollte es zu keinem deutsch-polni-

sches Jugendwerkkommen, dann sei

auch eines auf europäischer Ebene
oder in kirchlicher Verantwortung
denkbar.

MH 51 küm» betasteteH
DerVater «itTochterAaeaCkrfstiaaiBseii

Sdb

*

Was Rau möchte und was er soll
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eine Modernisierung der Sportbeklei-
dungund 116 MillionenMkrkaufeine

" Ergänzung der allgemeinen Ausstat-

tung der Soldaten mit Kleidung.

Wömer kündigte an, daß die Füh-
rung der Bundeswehr über ein neues
„Gesamtkonzept Bekleidung“ nach-
denkt Oberst Möllers äußerte die

Vermutung, es weide sich wahr-
scheinlich stark an die Ausrüstung
der US-Streitkräfte anlehnen.

„Berlin-Delegation“

sucht Rechtfertigung

F.D. Berlin

Teilnehmer an den Weltfestspielen

der Jugend und Studenten in Mos-
kau, die unter dem Mißbrauch der
Berliner Fahne versucht hatten, als

eigenständige „Berlin-Delegation“

aufzutreten und so für einen politi-

schen Eklat sorgten, haben in einer

jetzt in West-Berlin veröffentlichten

Erklärung ihr Vorgehen zu rechtferti-

gen versucht In dem Papier heißt es,

im Vfer-Mächte-Abkommen zu Ber-

lin sei deutlich gemacht worden, daß
„Westberlin weder ein Bestandteil
der BRD noch DDR ist“.

Die Verfasser des Papiers, die vor
allem der SEW-Jugend zugerechnet
werden müssen, vertreten in der Er-

klärung den Standpunkt „Westber-

lin ist das letzte Besatzungsgebiet in
Europa, das noch aus den Ergebnis-

sen des Zweiten Weltkriegs besteht“
Die Verfasser der Erklärung bekräf-
tigten ihre Absicht entsprechend der
Weltfestspiellosung „Für antiimperia-
listische Solidarität, Frieden und
Freundschaft“ auch nach ihrer

Rückkehr zu wirken.

Die Berliner evangelische Kirche
kritisierte gestern eine Erklärung des
Berliner Innensenators Heinrich
Lummer (CDU), der geäußert hatte,

auch Vertreter aus dem kirchlichen

Bereich hätten an der umstrittenen
Delegation teilgenommen. Das Kir-
chenkonsortium stellte dazu fest,

Vertreter der Evangelischen Jugend
Berlin gebe es ausschließlich in der
nationalen Delegation der Bundesre-
publik Deutschland. Ein anderes Ver-
halten „würde von niemandem gebil-
ligt“.

Frauenthemen in

UNO diskutieren
E.N.Bonn

Die deutsche Entwicklungshilfe
darfnicht dazu führen, Haß Frauenar-
beitsplätze in Ländern der Dritten
Welt verloren gehen forderte gestern
die Parlamentarische Staatssekretä-

rin beim Bundesminister für Jugend,
Familie und Gesundheit, Irmgard
Karwatzki (CDU). Die Leiterin der
deutschen Delegation bei der Welt-

frauenkonferenz in Nairobi berichte-

te in Bonn über die Ergebnisse der
Konferenz. Sie kündigte an, in den
kommenden 15 Jahren sollten Frau-
enthemen verstärkt in der UNO dis-

kutiert werden. Eine weitere Welt-

frauenkonferenz solle daher vorerst

nicht stattfinden.

Rappe: Belastung

für den Dialog
AP, Hildesheim

Der Vorsitzende der IG Chemie,
Papier, Keramik, Hermann Rappe
(SPD), hat Bundeskanzler Kohl auf-

gefordert, sich vonAngriffen Bundes-
familienminister Geißlers gegen die

Gewerkschaften und von Plänen aus
seiner Partei zudistanzieren, nachde-
nen von Arbeitskämpfen mittelbar

betroffene Arbeitnehmer kein Kura-
arbeitergeld erhalten sollen Rappe
erklärte gestern, der Plan einer
Gruppe von CDU-Bundestagsabge-
ordneten, per Gesetz das Kurzarbei-
tergeld zu streichen, sei eine schwere
Belastung für das vorgesehene Spit-

zengespräch der Bundesregierung
mit DGB und Arbeitgebern

Von PETER PHILIPPS

B ruder Johannes“, wie die Genos-
sen den bibelfesten Christen Rau

meist nennen, ziert rieh- Kanzlerkan-
didat der SPD zu werden, ist „als

Karriere für mich ohne Reiz“. Aber
im Gegensatz zu den Strategen in der
Parteizentrale, die steh von der Kan-
didaten-Diskussiön publikumswirk-
samen Erfolg «'hoffen, spielen bei

ihm taktische Grunde fürdas Zögern
keine Rolle, sondern ganz persön-

liche.

Ln vertrauten Kreis wies er in

Bonn kürzlich aufseine 54 Jahre hin:

Wenn er jetzt die Weiche in Richtung
Bonn umstelle, gebe es kein Zurück
mehr, keine;Perspektive „danach“.
Und er hat sich nach der späten Hei-

rat vor fast genau drei Jahren, nach
der Geburt seiner beiden Kinder, ei-

gentlich andere Ziele gesetzt: „Wozu
habT

ich wohl noch eine Familie ge-

gründet“, sagte er gegenüber der
WELT: „Ich will meiner Tochter
schließlich n(v*b einen Mhnn aussu-

chen.“

Seine Frau Christina, seine 18 Mo-
nate alte Tochter Anna Christina »nri

der fünf Monate alte Philip-Emanuel
- sie waren nicht nur erfolgreiche

Werbeträger aufden Wahlplakaten in

Nordrbein-Westfalen, um sie dreht

sich für Johannes Rau farfgärhlfeh

fast alles. Ob Kabinetts-Sitzung oder
Joumalisten-Znkel, ob Parteivor-

stand oder Wahlveranstaltung: Nie-

mand kommt ohne einen Rück auf
die neuesten fbmilfenbilderund letz-

te Anekdoten der Kinder davon. Und
wehe, einer zeigtdpmnnstrathras Des-
interesse. Ser endet die christliche

Nächstenliebe von.„VaterJohannes“.
Gegenüber der „Bunten“ sagte er

jetzt bündig: „Glauben Sie, ichwürde
das alles so ohneweiteresaufgeben?“
Vor seinem triumphalen Wahler-

fblg hatte ernoch guteChancen, seine
Lebensplanung einhalten zu können:
Familienvater, langjähriger Minister-

Amtswechsel beim
BND in Pullach

AP.Pullach

Der 48jährige bisherige Präsident

des Bundesamtes für Verfassungs-

schutz in Köln, Heribert Hellen-

broich, hat gestern seinneuesAmt als

Chef des Bundesnachrichtendienstes

(BND) in Pullach bei München ange-

treten. Er ist Nachfolger von Eber-

hard Blum, der knapp drei Jahre an
der Spitze des BND gestanden hatte
und nim in Pension ging

Der neue BND-Chef ist Juristund
seit 1966 beim Verfassungsschutz.

1981 wurde er Vizepräsident, 1983

Präsident der Behörde. Hellenbroich

gilt als Experte auf dem Gebiet der
Spionageabwehr, insbesondere des
^DR“-Staatssjjd^rheitsdienstes.

Präsident imri irgendwann efnmpl

Parteivorsitzender der SPD. Doch
nach den Sieg an Rhein und Ruhr,
erzielt weniger mit Programmati-
schem als mit persönlicher Sympatie-
werbung, sahen die Genossen die

Chance, durch Rau den Bundeskanz-
ler vielleicht schon 1987 mit seinen
eigenen Waffen schlagen ZU fennnen

Das Spötter-Wort, Rau sei „der Kohl
der SPD“, bekam einen anderen
Sinn. Hatte vor dem Mai Hans-Jo-
chen Vogel noch minripstpi-re ebenso
gute Chancen, so setztinzwischen die

Genossen-Stimme auf den „Hoff-

nungsträger“ Rau.

Es gibt für den Hamlet dar SPD
noch einen zweiten Grund, aus ver-

schiedenen Fäcetten zusammenge-

setzt Auch wenn der brillanteSelbst-

darsteller und Rhetoriker diesen Ein-

druck nicht erweckt, der Oberbegriff
hierfür heißt SdbstzwdfeL
Rau hat vordem Abitur die Schule

verlassen, seine berufliche Karriere

bis aim Verlagsleiter auf prakti-

schem Weg gemacht Geblieben ist

trotz der Zeit als Wissensrfiaftsmini-

ster, eine gewisse Unsicherheit vor
Intellektuellen, die er mit pointierten

Anekdoten gut überspielt Über-
haupt, zu Anekdoten hat er einen

starken Hang, entgeht sich mit Omen
dem Zwang, argumentativ schwierige

Zusammenhänge aufaiiösen.
Damit in Zusammenhang steht sei-

ne Scheu vor dem politischen Bonn,
wo man ihn trotz der Nähe zur Düs-
seldorfer Staatskanzlei selten sieht

Das dringende Angebot seines Ver-

trauten, SPD-Sprechers Walfgang
Clement, ihn via Baracke und Bun-
despressekonkerenz bundesweit
stärker ins Rampenlicht zu schieben,

hat er abgelehnt

Ein langer Brief des Alt-Kanzlers

und Neu-Veriegers Helmut Schmidt
über die zu lösenden Probleme hat

dem Selbstzweifel weitere Nahrung
gegeben. Denn wenn die nicht de-

Krankengeld auch

ohne Lohnzahlung
AP, Kassel

Das Bundessozialgericbt hat jetzt

entschieden, daß Arbeitnehmer, die

während der Betriebsferien krank
sind -und vom Arbeitgeber keine
Lohnfortzahlung mehr erhalten, von
der Krankenkasse das volle Kranken-
geld verlangen können. Das gilt auch
dann, wenn die Arbeitnehmer ihren

Erholungsurlaub bereits vorher ver-

braucht haben und deshalb ohne die

Arbeitsunfähigkeit gezwungen wä-
ren, unbezahlten Urlaub zu nehmen.
Das güt zumindest dann, wenn bei

Beginn der Arbeitsunfähigkeit noch
nicht feststeht, daßder Arbeitnehmer
zu dieser Zeit keinen Lohnanspruch
hat (Az.: 8 RK 49/84).

mentierten Informationen stimmen,

hat Schmidt zumindest zwischen den
Zeilen seihe-Zweifel deutlich werden
fassen, daß Rau,der Aktenstudiumso
wenig schätzt wie Kohl und Brandt,

der richtige Mann zur Bewältigung
sei. Das Motto ist nicht heu: Rau wäre
der bessere Kandidat, Vogel der bes-

sere Kanzler.

Schon einmal, 1982, auf dem
Münchner Parteitag, standen Vogel

und Rau als Konkurrenten nebenein-

ander. Unter vier Augen, im Hotel-

zimmer, einigten sich die beiden Zö-

gernden, (faß Vogel stellvertretender

ParteiVorsitzender werden solle. Vo-

gel schiebt diesmal «sichtlich Rau
vor, sieht „sehr gute Gründe“ für des-

sen Vortritt und glaubt, daß sie sich

Hipgmai binnen zehn Minuten einigen
könnten. Doch, so sein Konterpart,

„da wäre ich nicht so sicher“.

Johannes Rau liebt seine RoDe als

Tiayslictw und als Landes-Vater. Für
ihn gibt es „Schöneres“ alsdieKanz-
iprVandjHatiir 7nm Beispiel Mini-

sterpräsident von Nordrhein-Westfa-

len“. Erst recht mit einer so deftigen

absoluten Mehrheit imRücken.Dom
zu aller Abneigung gegen eine Wei-

chenstellung Richtung Kanzleramt
kommt ja auch noch die Unsicherhat
hinzu, ob es denn 1987 überhaupt rä-
chen wird. Ein prominenter Genosse
aus seiner Umgebung sagte kürzlich:

„Der läuft 1987 in Bonn doch gegen
die Pumpe und kehrt dann zurück.“

Jedoch, auf den Gedanken, den Kohl
jetzt in der JBüd“-Zeätung geäußert
hat, wird auch Rau gekommen sein:

„Ministerpräsident Rau istja sehr zö-

gerlich. Ich kann das verstehen.

Wenn der das Klassenziel verfehlt,

müßte er ja-wie ich 1967 - als Oppo-
sitionsführer nach Bonn gehen.“

In Raus Alpträumen kann es nur
noch eine Schreckenssteigemng über
das Amt des Bundeskanzlers hinaus
geben: Oppositionsführer im unge-
liebten Bonn.

Garski bleibt in

Untersuchungshaft
F.D. Berlin

Der Berliner Architekt Dietrich

Garski, dessen Firmenpleite 1980

zum Rücktritt des SPD/FDP-Senats
geführt hatte, bleibt weiterhin in Un-
tersuchungshaft Das Berliner Land-
gericht, vor den sich Garski wegen
BetrugsundUtkundenfalschungver-
antworten muß. lehnte gestern die

Anträge der Verteidigung ab.

Die Anwälte hatten eine Unterbre-
chung gefordert, um umfangreiche,
neu aufgetauchte Akten sichten zu
können; die Akten würden, so die
Verteidigung, den Architekten entla-

sten. Das Gericht.vertrat dagegen die
Auffassung, eine Änderung der Sach-
lage sei nicht zu erwartöi.

Anklage gegen

Gewerkschafter

in Fulda erhoben
Hu, Eschweg*

Die Staatsanwaltschaft Fulda hat

gegen zwei Funktionäre der Gewerk-
schaft der Polizei (GdP) Anklage we-

gen ühl«rNachrede erhoben. Der hes-

sische CJdB-Landesbezirksvoraitzen-

de Hans-Georg Koppnwnn und der

GdP-Bezkksgruppenvorsitzende Er-

win müssen sich vor Gericht

verantworten, weil sie nachweislich

falcr-ho Informationen überden Kom-
mandeur derBad Hersfelder Bundes-

grenzschutzabteilung. Hermann Ca-

sei,zur Veröffentlichung an die Medi-

en weitergegeben haben.

Die Staatsanwaltschaft wirft den

beiden Gewerkschaftsfunktionären

vor, durch Presseverlautbarungen

den Eindruck erweckt zu haben, ab
habe der Hersfelder BGSJComman-
deur am 27. Juli vergangenen Jahres

eine Gruppe der im Verfassungs-

schutzbericht genannten „Wiking-Ju-

gend“ persönlich empfangen und ihr

Informationen über die innerdeut-

sche Grenze gegeben.

Im Rahmen der kurz darauf auf-

grund einer Strafanzeige aufgenom-

menen Ermittlungen stellte die

Staatsanwaltschaft jedoch fest, daß

der beschuldigte Kommandeur selbst

nicht beteiligt war, und vom Besuch

der „Wikingjugend" in der Kaserne

erst nachträglich unterrichtet worden
war.

Vorwürfe gegen

die IG Metall
AP. Mönster/Bonn

Der Zentralverband desDeutschen
Handwerks (ZDH) hat der IG Metall

vorgeworfen, mit ihrer Forderung
n Arbeitszeitverkürzung im Me-

tallhandwerk „die Vernichtung von

Betrieben uni damitden Verlust von
Arbeitsplätzen in Kauf zu nehmen“.
In einer gestern in Bonn veröffent-

lichten Erklärung kritisierte der Ar-

beitgeberverband die von der IG Me-
talleingeschfageoe Taktik, nur einzel-

ne Betriebe zu bestreiken. Die Ge-
werkschaft versuche damit, einzelne

Finnen aus der Frönt der Arbeitge-

berverbände herauszubrechen und
sie durch gezielte Streikaktionen für

den Abschluß von Haustarifen mürbe
zu machen. Wie ein Sprecher der

Streikleitung der Gewerkschaft in

Münster mitteilte, soll der Streik in

der nächsten Woche ausgeweitet wer-

den.

/

Zielstrebig rüstet der Kreml die strategischen Waffen auf
RÜDIGERMONIAC, Bonn

Die sowjetische Bereitschaft, in

den nächsten fünf Monaten keine

neuen Atomsprengkörper zu Ver-

suchszwecken unterirdisch explodie-

ren zu lassen, paßt in die Rüstungs-
Planung des Kreml zur Verbesserung

der strategischen Streitkräfte der So-
wjetunion. Kurz bevor Parteicbef

Gorbatschow dieses Testmoratorium
ankündigte, war nach amerikani-

schen Beobachtungen eine zeitlich

gedrängte Testserie zu Ende gegan-

gen. Aus einem Bericht von Regie-

rungsstellen in Washington, der kürz-
lich dem für die Verteidigung zustän-

digen Unterausschuß des Senatsaus-

schusses für den Haushalt gegeben
wurde, geht im übrigen hervor, daß

die Sowjetunion jn aßen Bereichen
der strategischen Rüstung ihre An-
strengungen zur Modernisierung der

Waffensysteme und Führungsem-
richtungen fortsetzt Das güt sowohl
für die zum Angriff vorgesehenen
strategischen Streitkräfte, aber auch
für die zur. strategischen Verteidi-

gung.

Insgesamt werden dieseAnzeichen
in Washington sehr ernst genommen.
Denn der im Senat gegebene Regie-
rungsbericht kommt zu dem Schluß,
die sowjetische Führung versuche ih-

re Streitkräfte auf die Möglichkeit
vorzubereiten, tatsächlich einen
Atomkrieg auszufechten. Wörtlich

heißt es dann: „Alle Anzeichen spre-

chen dafür, daß die Sowjetunion mili-
tärische Operationen in der Weise
planen würde, einen Nuklearkrieg

nach den von ihr vorgegebenen Be-

dingungen zu beenden. Das heißt, sie

wurde die Fähigkeiten deramerikani-

schen Nuklearstreitkräfte sowohl
strategischer Reichweite als auch sol-

cher für einen regionalen Kriegs-

schauplatz zu neutralisieren versu-

chen, um in einem Tvnnflifct in Eura-

sien die Oberhand zu behalten.“ Der
Bericht erläutert im einzelnen den
weiteren Ausbau der .sowjetischen

strategischen Offensivstreitkräfte

und stellt fest, daß alle ihre einzelnen

Elementen bis Mitte der neunziger
Jahre völlig erneuert sein werden.
Das werde das Ergebnis eines seit

Jahren zu beobachtenden Entwick-

lungsprozesses sein. Im einzelnen er-

läutert der Bericht folgendes:

Gegenwärtig setzen sich die strate-

gischen Angriffsstreitkräfte der So-

wjetunion aus etwas mehr als 9000

Nuklearsprengkörpem zusammen,
deren Träger rund 2500 ballistische

Raketen und schwere Bomber and.
Die größere Zahl der Gefechtsköpfe
ist auf Silo-verbunkerten Raketen zu
Lande stationiert. Unter der Annah-
me, die Sowjetunion werde die im
SALT-2-Vertrag gesetzten spezifi-

schen. Grenzen beachten und auch

die Zahl von2500 strategischen Rake-
ten und schwerenBombern nichtver-

ändern, werde sie bis 1990 mehr als

12 000 Gefechtsköpfe in ihre strategi-

schen Streitkräfte eingeführt haben.

Auch unter den von der Sowjetunion
bei den früheren STAKT-Verhand-
lungen 1983 gemachten Reduzie-

rungsvorschlägen würde sich die

Zahl derGefechtsköpfe bis 1990 erhö-

hen. Dann stiege sieum 1000 weniger

DIE W ANALYSE

auf 11 000. Allein nach den US-Ange-
boten bei START würde sichderVer-
mehrungstrend bei den Sprengköp-
fen umkehren und zu wesentlichen

Reduzierungen führen.

In Washington wird nicht erwartet,

daß die Sowjetunion beim Fehlen
von Rüstongskontrollvertragen not-

wendigerweise mehr als 12- bis 13 000
Sprengkörper bei den strategiseben

Offensivstreitkräften einführen wür-
de. Doch hat sie, wie im Bericht ge-

sagtwird,eindeutigdieFähigkeit, die

Zahl der betreffenden Gefechtsköpfe

auf 16- bis 21 000 bisMitte der neunzi-

ger Jahre zu erhöhen. Bei derunteren
Zahl würde sich die gegenwärtig be-

obachtete Entwicklung lediglich so
fortsetzen, bei der oberen Zahl wür-

den ihre Anstrengungen nicht bisans
Äußerste gehen, aber eine wesent-

liche Umsteuerung der Ressourcen
verlangen.

Dem Bericht zufolge steht die So-
wjetunion indmnächstenJahren vor
der Frage, ob sie beimFlugtest neuer
ballistischer Raketen weiterhin die

Bestimmungen des nicht ratifizierten
SALT-2-Vertrages einhalten oder

nicht mehr beachten wüL Jedenfalls

hat sie sich die technischen Möglich-

keiten bei der Modernisierung der

Streitkräfte für beides geschaffen.

Aufgrund deramerikanischen Sstelli-

tenaufklarung steht fest, daß die So-

wjets zwischen 1986 und 1990 minde-
stens drei neue ballistische Raketen
im Flug werden testen können: eine

neue Süo-verbunkerte schwere, die

die SS 18 ersetzen soll; eine neue
Version der SS X 24, die erst von 1986

an in Süos undvon 1987 an schienen-

beweglich stationiert werden wird;

sowie schließlich ebenfalls eine neue
Version der auf Straßen beweglichen
SS X 25, die von diesem Jahr an in
der ersten Version einsatzbereit sein
soIL

Generell wird in dem Bericht an
den US-Senat vorausgesagt, daß die
sowjetischen strategischen Offensiv-
streitkräfte mit der Modernisierung
eine weiter verbesserte Fähigkeit
zum Zerstören gehärteter Ziele erhal-

ten werden. Schon heute sind sie

nach amerikanischen Erkenntnissen
in der Lage, alle US-Raketensilos und.
deren Fühnmgseinrichtungen anzu-
greifen. Darüber hinaus arbeiten die
Sowjets intensiv daran, die Überle-
bensfähigkeit ihrer strategischen

Stzeitkräfte starkm verbessern. Das
geschieht zum einen dadurch,daß die
landgestützten Waffensysteme so-

wohl auf der Straße als auch auf der
Schiene mobil gemacht werden und
so nicht zu bekämpfen sind; zum an-
derst aber auch durch ein Leisenna-
chen der U-Boote für strategische

Raketenund Marschflugkörpersowie
die Steigerung ihrer Reichweite, so
daß die Boote unter dem Schutz der
eigenen Küste und damitder eigenen
Märine operieren können.

Diese Modemiserungsbestrebun-
gen gelten im übrigen auch für die
Mittelstreckensysteme des Typs SS
20. Dem Bericht zufolge hat die So-
wjetunion 1984 mit dem Bau von
mehr Einsatzbasen für diese Rakete
mh Reichweitenum die 5000 Kilome-
ter begonnen als injedem Jahrdavor.
Im vergangenen Jahr begannen auch
Flugversuche mit einer verbesserten
Version der SS 20 mit wiederum drei

Gefechtsköpfen, die nach amerikani-
cher Ansicht die Absicht verfolgen,
diesen Raketentyp noch überlebens-

fähiger zu machen.

Tankfahrzeuge sollen

umgerüstet werden
AP, Bonn

Eine Reihe von Maßnahmen zur

Verhinderung von Unfällen beim
Transport gefahriieher Güter hat eine

Expertengmppe des Bundesver-
kehrsministeriums vorgeschlagen.

Nach einem Bericht des Ministeriums

sollen aufgrund dieser Vorschläge
rund 20 000 Tankfahizeuge innerhalb
einer Ubergangsfrist von drei Jahren
mit einem besonderen Schutz gegen
Beschädigung ausgerüstet werden.
Neue Fahrzeuge mit dünnwandigen
Tanks sollen ab 1. Januar 1986 nicht

mehr zugelassen weiden. Verkehrs-

minister Dolünger hatte die Exper-
tengruppe nach mehreren schweren
Unfällen mit Gefahrgütem zu Jahres-
beginn mit der Suche nach Lösungs-
möglichkeiten beauftragt

Ausweisung auch
bei Todesstrafe?

AP, Berlin
Die Frage, ob ein Ausländer trotz

einer ihm drohenden Todesstrafe in

sein Heimatland ausgewiesen werden
darf, muß nach Auffassung des Bun-
desverwaltungsgerichtes in Berlin
höchstrichterlich geklärt werden. In
einem gestern veröffentlichten Be-
schluß hat das Gericht die Revision
gegen ein Urteil des Obeiverwal-
tungsgerichtes Lüneburg zugelassen,

das die Ausweisung eines türkischen
Rauschgifthändlers ungeachtet der
ihm drohenden Todesstrafe bestätigt

hatte. Die Revision sei wegen „der

grundsätzlichen Bedeutung der
Rechtssache“ zugelassen worden.

'

(Az.: 1 B 39/85)

Starkes Interesse an
Ausbiidungsstellen

AP, Nürnberg
Beim Übergang von der Schule in

die Berufsausbildung gibt es nach ei-

nem Bericht des Instituts fürArbeite-
*

markt- und Berufeforschung der :

Bundesanstalt für Arbeit noch keine
'

„Entspannungstendenzen“. In einer
in Nürnberg veröffentlichten Studie •

heißt es, aufgrund der hohen Priori-
tät, die eine betriebliche Ausbildung
sowohl bei den einstellenden Betrie- .

ben wie bei den Schulabgängern ge-
nieße, werde noch bis zum Ende die-
ses Jahrzehnts mit einer hohen Aus-
btidungssteüen-Nachfrage zu rech-
nen sein.
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Ein Spion hadert mitden Kritikern

X

Von FETTZ WIRTH
er Vorwurf ist gewichtig: Ar-
padij Schewtschenko, promi-
nenter sowjetischer Überläu-

fer, schreibe in seinem Buch „Bruch
mit Moskau“ Spionage-Märchen, um
im Westen Kasse zu machen

. Vier
- Wochen, nachdem dieser Vorwurf er-

. hoben wurde, versuchte Schewt-
schenko nun Zweifel auszuräumen.
In seinem pausbäckigen. Gesicht

liegt ein nnmerwährendes Lächeln.
-Sorte grauen Haare machen ihn et-

was älter, als es in seinem Paß steht
Er ist 55. Vor sieben Jahren begann
das zweite Leben dieses Mannes- Er
heißt Arkadij Schewtschenko.
Die einschlägigen Spionage-Hand-

bücher führen ihn als den ranghoeb-
sten Überläufer, der in den letzten 50
Jahren aus der Sowjetunion kam. Er
war in den sechzigerJahren im sowje-
tischen Außenministerium efrw der
engsten Besäter.Andrei Gromyfaos,
wurde 1973 Vize-Generalsekretär des:

Vereintöl Nationen, bot sich 1975 den
Amerikanern als Spion an und lief

1978 endgültig zu ihnen über.

In diesem Frühjahr lieferte Ariradfi

Schewtschenko den langerwarteten

.Besicht über sein erstes Leben als

: sowjetischer Funktionär ab, den sei-

ne Freunde für einen „Hardliner“, ei-

gnen „Falken“ im Kreml hielten.

'„Bruch mit Moskau“ heißt das Buch.
180000 Exemplare sind bis heute
verkauft. Das Nachrichtenmagazin
„Urne“ druckte Auszüge vorab und
schrieb beeindruckt, das Buch „öffne

ein Fenster der Geschichte“.
- - Nicht alle teilen diese Mwrmng.

Vor vier Wochen veröffentlichte Ed-
ward Jay Epstein in der angesehenen

- iNew Repubhc“. einer liberalen Zeit-

schrift mit zunehmend konservativen

Tendenzen, eine Buchrezension, die

eherden Eindrückvennittdt, als wer-

de hier bestenfalls ein Kellerfenster

der Geschichte geöffnet

zerpflückt das Buch von
der ersten bis zur letzten Seite und
-kommt zu dem Ergebnis, daß das

meiste Material, das Schewtschenko
in seinem Buch ausgebreitet habe,
nicht mehr als,Spionage-Fiktion und
zum großen 11611 erflinden sei. Er be-

legtdiese Behauptung mit einer Serie
angeblicher Unstimmigkeiten. So be-

ginnt das Buch mit einer Verfaß

.gungsjagd nach Schewtschenko
durch die Straßen von New Volk, in

- deren Verlauf er schließlich von der

Polizei gestellt wird und ein Straf-

mandat wegen überhöhterGeschwin-
digkeit erhält

Epstein behauptet: »Dies alles ist

niemals passiert“ Bei der Polizei in

New Y-orkgebe es keine Unterlagen

Reaktion auf
Kritik an KP
Jugoslawiens

... - cgs.Wfen

Ein Interview des. jugoslawischen
Umversitätsprofessora und National-

Ökonomen. Adolf Dragicevfc in der
Belgrader .fflustrierten

.
„Duga“

(WELT V.-3L 71- der Professor aus
Zagreb batte hier die kommuni-
stische Bürokratie und die Tätigkeit
der KP als Hindernisse für eine mo-
derne Entwicklung Jugoslawiens be-

zeichnet und die Partei aufgefordert,

„sich von der Macht zu entfernen" -

hat zu so heftigen Reaktionen im In-

und Ausland'g^hrt, daß ßfe Redak-

tion der Belgrader Zeitschrift sich zu

einer Stellungnahme veranlaßt

Unter der Überschrift „EinProfes-
sor ohne Schutz“ verteidigt die Re-
daktion der „Duga“ den Standpunkt
Dragicevicsund betont, der Professor
habe im wesentlichen. nichts anderes
verlangt, als auf verschiedenen Sit-

zungen des ZK der jugoslawischen

Partei gleichfalls gefordert wurde:
;

:nämlich die „Trennung von (kommu-
mstiseber) Partei und Staat“.

.••t. Die Tatsache aber, daß die Zeit-

. $chrift beteuert, der Professor habe
nicht mit der Partei an sich, sondern

(nur) mit der Bürokratie abgerechnet,

zeigt, daß es auch in kommuiristi-

sehen Kreisei heftigeSeaktionen auf
die schärfet© politische Äußerung ge-

'geben haben muß, die seit langem in

. Jugoslawien zu hören war.

Christdemokrat

regiert wieder Rom
r-

- • dpa,Rom

..Neun Jahre, nachdem ein Kommu-
nist an die Spitze der römischen

.

:

3tadtregifirung getreten war, ist jetzt

-wieder ein Christdemokrat zum Bür-

germeister der italienischen Haupt-

...-äaät gewählt worden. Für den

fahrigen Nicola SignoreUa stimmte

;

teih Mitte-Links-Koaliüon , die auf
' dem römischen Kapitol die Mehrheit

hat Signorello löst den Kommuni-
sten Ugo Vetere ab.

Für das neue Stadtoberhaupt

^rach steh die gleiche Fünfä’-Koali-

ttop aus Christdemokraten, Soziali-

:Stäi, Republikanern, Sozialdemokra-

ten und liberalen aus, die auch den

iteheniseben MinisterprasidexiteG

. Bettmo Craxi stützt Die Übertragung
•teerKoalition aufdie Städte hatten

.-die Christdemokraten
-zur Bedingung' für die Fortsetzung

Regierung Crssä gemacht Auch-
in Mgpsnri könnte die Linkskoalition

; ,von der Fün&s^Begterung unter dem
^allsten Carlo Tognoni abgelöst

über dieses Strafmandat, miBpptem
habe Schewtschenko zu jenem
Zeitpunkt (es geschah 1975) keinen
Führerschein besessen. Er habe ihn
erst am 20. Oktober 1977 erhalten.

Auch habe Schewtschenko 1975 in

New York gar keinen eigunon Wagen
gehabt

Diese nach seiner Meinung erfun-
dene thrillerhafte Darstellung einer
Autojagd durch New York sieht Ep-
stein als den Versuch, eine an nnri für

sich unverkäufliche Ware - an den
Mann zu bringen. Schewtschenko ha-
be bereits im Jahre 1978 mit dam
Verlag Schuster & Simon einen
BuchvertraginHohe von 600 000 Dol-
lar geschlossen und dann im näch-
sten Jahr ein Manuskript von so un-
endlicher Langeweile und so gerin-

gem Neuigkeitswert abgeliefert, daß
der Verlag ihn er-

folgreich zur

Rückgabe des
Vorschusses von
146875 Dollar

verklagt habe.

Der zweite An-
lauf des Arkadij
Schewtschenko

sei mm mit be-

trächtlicher Auto-

reofreibeit auf Kn.

sten des Wahr-
heitsgehaltes les-

barer gemacht
worden und so

versah dann auch
Epstein seine

Buchkritik, in An-
lehnung an John
le Carte mit den
sarkastischen Titel

me in to be sold“.

Schewtschenko schwieg vier rät-

selhaft langeWochen zu dieser Kritik,

bis er sich gestern der Presse stellte.

Er begrüßte jeden der 20 anwesenden
Journalisten mit Handschlag und
schlug dann gleich in seinen ersten

Sätzen vehement auf spme Kritiker

ein, indem er von „terroristischem

Journalismus“ sprach. „Ich habe im-

mer großen Respekt vor der Freiheit

der Presse im Westen gehabt“, sagt

er. „Was ich in dieser Presse las, hat
mir erst die Augen über mein Land
geöffnet“ Manchmal jedoch werde
diese Freibeit mißbraucht, und das

sei durch seine Kritiker geschehen.

Er korrigierte einige angebliche
TTnstfmmjglcATtep, die Epstein ihm
vorwarf(so sei er schon seitdemJah-

re 1964 im Besitzemes Führerscheins
gewesen), machte aber keinen Ver-

such* alte angebheben Tatsachen in

„The Spy who ca-

seinem Buch als unwiderlegbar dar-

zustellen. Einige Hngwnai i tgkpjten

seien beabsichtigt gewesen, sagte er,

um Nachbarn und Leute, die mitihm
zusammenarbeiteten, zu schützen,

andere Fehler seien aufmenschliches

Versagen zuzückzuführen. „Die

menschliche Erinnerung ist kein per-

fektes Instrument“, räumte er eia

Ebenso freimütig gab er zu, daß
rein erster schriftstellerischer Ver-

such izn Westen vor sechs Jahren an
Mißerfolg gewesen sei, obwohl es

falsch sei, seine damaligen Manu-
skripte, die vom Verleger abgewiesen

wurden, ein Buch zu nennen. Er habe
lediglich fünf Kapitel abgeliefert und
sie so geschrieben, wie er es als Autor

in der Sowjetunion gewohnt gewesen

sei: im langweiligen sowjetischen
Funktionärsstil .Tnh war nicht mit

der amerikanischen Art, Bücher zu
schreiben, ver-

traut Es war ein

Lernprozeß“, sagt

er und gibt zu, daß
ihm dabei von
Profis geholfen

wurde, allerdings

nicht von den Pro-

fis dw amerikani-

schen Geheim-
dienstes CIA. „Sie

waren die letzten,

von denen ich

Hilfe erwarten

konnte, denn sie

waren nicht glück-

lich über meine
Veröffentli-

chung.“

„Insgesamt“,

sagt er, „bin ich

überrascht, daß
mir so wenige Fehler unterlaufen

sind.“ Damit jedoch enden auch die

Eingeständnisse desArkadü Schewt-

schenko. Für einige Sekunden ver-

auch dasimmwwah-
rende Lächeln aus seinem Gesicht,

als er feststellt; „Mein Buch ist kein

Schwindel. Wenn es ein Schwindel

wäre, dann wären auch die beiden

letzten amerikansichen Präsidenten

Reagan und Carter Schwindler, denn
sie wußten von meiner Geschichte

undhaben sie geglaubt Denn alle, die

mit diesen längen vertraut sind, wie

beispielsweise Henry Kissinger, wis-

sen, daß meine Geschichte wahr ist“

Schewtschenko glaubt jedoch zu
wissen, aus welcher Ecke der Ver-

such kommt, ihn und sein Buch zu
diskreditieren. „Die Sowjets arbeiten

seit langem daran, mich hier in den
USA zu diskriminieren.“ Er vermutet

sie auchhinterderEpstein-Kritik, ob-
wohl er nicht nachweisen könne, daß

ArfcadtJ ScbMrtsdtwnko gebt
mit dar Wahriwit locker un

FOTO: AP

säe mitihm Kontakthatten. „Ichweiß

jedoch“, sagt er, „daßEpstein von der

Idee besessen ist, daß alle Überläufer

Doppelagenten sind.“

Nein, er werde Epstein wegen sei-

ner Unterstellungen nicht verklagen,

versichert er dennoch. „Ich habe in-

zwischen gelernt daß man in Amen
ka nicht vor Gericht geht Es kostet

im übrigen zu viel Geld.“

So werden Schatten und Zweifel

bleiben, denn hundertprozentig über-

zeugend war die Rechtfertiigungs-

schau nicht Das zweite Leben dieses

Mannes, so spürte man, steht noch
auf nrHri^hman Ppmort-

Auf festem Grund fühlte sich

Schewtschenko erst, als er überjenen
Mann und dessen Zukunft befragt

wurde, den er besser kennt als jeder

andere im Westen, über Andrei Gro-
myko. Er warnte davor, Gromyko
und seinen Einfluß auf die sowjeti-

sche Außenpolitik in seinem neuen
Amt als Präsident zu unterschätzen:

„Dieses Amt ist nicht nur ein Reprä-

sentatiohsamt Es hängt davon ab,

was der jeweilige Präsident daraus

macht Gromyko besitztim Politbüro

weiterbin eine Machtbasis.“

Im übrigen glaubt er nicht daß die
-Rntfiamupg Gromykos als AuBenmi
nister den Schluß zulasse, daß es

schwere Meinungsverschiedenheiten
zwischen Gromyko und Gorba-

tschow gebe. „Mich hat der Wechsel

im sowjetischen Außenministerium
jedenfalls nicht überrascht“, sagt

Schewtschenko. „Ich weiß, daß es

um die Gesundheit von Gromyko
nicht gut bestellt ist Er hat Schwie-

rigkeiten mit dem Kreislauf und ist

schon «rvmirt im Politbüro und sogar

bei den Vereinten Nationen in Ohn-
macht gefallen. Gromyko arbeitet

schon seit Jahren nur noch vier bis

fünf Stunden am Tag und hat stets

viel Arbeit delegiert.“

Daß Gorbatschow einen Außensei-

ter mm Außenminister machte, sei

eine Überraschung gewesen, keines-

wegs aber etwasNeuesin der sowjeti-

schen Politik, meinte Schewtschenko

und ließ durchblicken, daß Sche-

wardnadse durchaus nur eine Zwi-

schenlösung sein könne.

Es ist diese Expertise und nicht so

sehr sein literarischer Rückblick und
.sein Verfaß auf seit» lückenhaften

Erinnerungen als Meisterspion, die

das zweite Leben des Arkadij

Schewtschenko bestimmen werden.

Als Analytiker der sowjetischen Poli-

tik ist er heute ein gefragter Mann in

den USA und karm für einen Vortrag

rund 6000 Dollar verlangen. Grund
genug für ein unauslöschliches Lä-
cheln in seinem Gesicht

Oslo ließ sich vom Öl nicht verfuhren
Sozialstxuktor blieb intakt / Im Ausland schuldenfrei / Offshore-Bereich „norwegisiert“

REINER GATERMANN, Oslo

Als Anfang der siebziger Jahre in

Norwegen die Erdöl- und Naturgas-

epoche begann, waren sich die Par-

teien einig: Der zusätzliche Reichtum
aus dem' braunen Gold der Nordsee
darf das soziale Gefüge nicht negativ

beeinflussen und nicht zu Ballungs-

räumen der Offshore-Industrie füh-

ren.

Dieser Absicht blieb man treu. Sta-

vanger, die erste Landbasis für die

Ölsuche, winde trotz aller Unkenrufe
nicht zur „Goldgräberstadt des nor-

wegischen Wilden Westens". Es gibt

dort bis heute keine „Ölscheichs",

auch kgme im Jifmifbzmat“.

Als Öl und Gas aus der Nordsee zu
sprudeln begannen, befand sich

Großbritannien, in eiwr tiefen Fi-

nanz- und Wirtschaftskrise. Norwe-
gen dagegen hatte - auch ohne Öl -

keine größeren Sorgen. Dank der Er-

träge ausder großen Schißfahrtsbran-

che war man außenwirtschaftlich ge-

sund. Der Sozialstaat war ausgebaut,

es gab keine Arbeitslosen.

Obwohl die Norweger im interna-

tionalen Ölgeschäft schon bald -we-

gen ihrerrestriktivenKonzessionspo-

litik und ihrenBnanzieDenForderun-
gen an cüe ölgeseUschaften im Ruf
standen, die „blauäugigenAraber“ zu

Sein, vermiedensiealles, was sie Ölab-

hängig machen könnte.

Heute kommen 20 Prozent des

Bruttosozialprodukts und etwa ein

Drittel der Exporterträge aus der

Nordsee. Das ist etwa genauso viel

wie die übrige Guterausfuhr ein-

bringt, Es sind die Einnahmen aus
dem Offehore-Sektor, die 1984 für ei-

nen Rekordüberschuß der Leistungs-

büanz sorgten und dem Staat ermög-
lichten, im Ausland sdnrfdenfrei zu
sein. Dazu weist das Budget einen
Einnahmenüberhang aus.

Mit ganz wenigen Ausnahmen ha-

ben sidi die jeweils Regierenden, in

Oslo jedoch nicht dazu verführen las-

sen, den Sozialsektor mit Ölgeldem
aufzublähen oder die Festlandindu-
strie im Wettbewerb mitdemOffsho-
re-Sektor unterliegen zu lassen.

Auch mit staatlichen Subventionen
war man sparsam. Diese Gefahr be-
stand vor aHem, als in den ersten Jah-
ren des Ölbooms ein erheblicher Ar-

beitskräftesog in Richtung Nordsee
entstand.

Einige Branchen, die nicht vom Öl
profitiertenund wegen deshobenKo-
stenniveaus internaHppal nirh* mehr
wettbewerbsfähig waren, drohten zu
resignieren. Auch Norwegen wurde
von der Rezession erfaßt Es gab Ar-
beitslose; Trotzdem schwenkte man
nicht auf den britischen Weg ein, so
schnell wie möglich so viel öl und
Gas wie möglich zu produzieren.

Man senkte sogar die angestrebte
Produktion von 90 auf 70 Millionen

Tonnen öl - aber selbst diese Menge
ist nicht erreicht

Die Regierung hat intensiv die

„Norwegisienmg“ des Off-

shore-Bereiches betrieben. So sind

heute in dieser Industrie über 70 Pro-

zent Norweger beschäftigt Gleichzei-

tig integrierte man den Ölsektor in

das Arbeits- und Tarifrecht

Die bürgerlichen Regierungen för-

derten diese Entwicklung. Damit er-

reichte man, daß der Lohnvorsprung
der Arbeiter nicht mehr so groß wie
in den eisten Jahren des Booms ist

Seht man noch die sozialen Bedin-
gungen in Betracht lange Arbeitszei-

ten auf See, danach ein paar Wochen
zu Hause, was - so haben Soziologen
und Psychologen ermittelt - der Fa-
mfltenrintrftpfrt'- nicht immer gut tut,

dann erscheint heute dem Arbeitneh-

mer eine Anstellung in einem Fest-

landunternehmen attraktiver als der
eintönige Job auf der Plattform.

Ähnlich vorangetrieben wurde die

„Noiwegisieruiig“ der materiellen

OffehoieVersorgung. Bei der Platt-

fonn-Entwickhmg für den Einsatz in
der Nordsee hatten Norweger Pio-

nierarbeit geleistet Preislich waren
sie dagegen nicht tmrrwr konkurrenz-
fähig. Vereinzelt sprarfren ausländi-

sche Mitbewerber bei Auftragsverga-
ben von unlauteren Eingriffen der
Regierung. Selbst norwegische Ree-
der und Werften zeigen rieh beunru-
higt

Stavanger, so prophezeiten

«Experten“, würde ' das erste Opfer
des norwegischen Ölzeitalters, ein

* modernes Clondike sozusagen, mit all

den Auswüchsen, die Alkohol, Prosti-

tution, Rauschgift und Kriminalität

mit sich bringen. Alles das gibt es in

Stavanger. Abernicht mehr als in ver-

gleichbaren Städten des Landes.

Madrid beschließt Verteidigungsplan
Strategie zielt auf Abschreckung / Auch das Bewußtsein des Bürgers soll gestärkt werden

Briefe an DIE • WELT
DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866. 5500 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 7l£

Deutsche Tragödie

ROLFGÖRTZ, Madrid
Spanten unternimmt „alleAnstren-

gungen zur Erhaltung des. Friedens

unter den Nationen und trägt seinenM zur Sicherung und Vertekiigüng

der westlichen Wett bei, der es ange-

hört", heißt es in Punkts des nationa-

len Vertridigungsplanes, den die so-

zialistische Regierung in Madrid jetzt

verabschiedete

Der „Genenüplan der nationalen

Verteidigung“ nennt 22 Ziele- Er üm-

feßt die Notwendigkeit, „das Vertei-

digungsbewußtsein der Bürger zu

stäken“ und enthält allgemeine Plä-

ne. wie dieBevölkerung in JKatastro-

phen- und Konftiktföhen
11 zu schüt-

zen sei

Der Plan, so betonte Verteidi-

gungsminister Narcis Sena,
^
be-

schränkt sich nicht allein aufdie Auf-

gaben der Streitkräfte, sondern be-

ädeht alle Berolkerungskreise mit an.

Er garantiert im ersten Punkt „die

Verfassung und die natinn^fe Einheit

Spaniens“, womit innenpolitisch bei-

spielsweise den separatistischen Be*

Strebungen im Raskenianri ein klares

An der Einhaltung des General-

plans, der den 2>iviLschutz auch im
Falle von Naturkatastrophen mitein-

schließt, sind alle Minister betdligL
Tfaq yprtpiriigimggmiriietprhim anll

„eine Abschreckungskapazität ent-

wickeln, die geeignet ist, vorausseh-

bare Bedrohungen abzuwehren, so-

wieeinewirksameKontrolleder Stra-

ße von Gibraltar und ihrs Seewege

zuübernehmen*.Die Verwirklichung

dieser Aufgabe bildet den Kern des
„strategiseben Planes“, den der am
Montag von Terroristen ermordete

ViZPfldrniraT Fa^stn Escrigag ausgear-

bertet batte.

Die Reduzierung- der Streitkräfte,

die beim Heer bereits läuft, sieht für

die Marine eine Kürzung um acht

Prozent auf 10 892 Mann vor. Statt

gegenwärtig 68 Admiralen wird es in

Zukunft nnr noch 60 geben. Von den
341 Kapitänen zur See werden im
Laufe der kommenden Jahre 101 aus

den Stammrollen gestrichen.

Der Generalplan sieht zwar die

^Bewußtseinsbildung der Bevölke-

rung“ vor. Beobachtern fallt jedoch
auf, daß abgesehen von der erwähn-
ten.BeteiligungandawestlichenGe-
meinschaft kein besonderer Hinweis
auf die Aufgaben der spanischen
Streitkräfte innerhalb der NATO er-

scheint

Spamen gehört, dar NATO sät
Sommer 1982 an. Über den Verbleib

soll eine Vnlk<ahgtimrr» ing im Früh-

jahr 1986 enisehwripn Ministerpräsi-

dent Felipe Gonzalez wird eine Auf-
klänragskampagne zum Verständnis

der Friedensaufgaben der NATO star-

ten. (SAD)

„Ost-BeiUu verschärft «eines Abemi-wwaflu ira"; WELT vom 20. JnH

Sehrgeehrte Domen und Herren,

die in diesen Tagen über-
sdiwappende Nachrichtenwelle über
Kontaktverbote Ost-Berlins in
Medienfluten, mit Beispielen Betrof-
fener belegt, aber unterschiedlich in-
terpretiert, kann zu der falschen An-
nahme, daß diese Erscheinung im
Ostberitoer Politsystem ein Novum
sei, führen.

Sie ist es in der Tat mitnichten. Sie
ist to Wahrheit, so unterschiedlich je-
der Einzplfall auch immer mag,
eine Tragödie, eine „deutsche“. Aber
diese deutsche Tragödie ist gan* ge-
wiß keine Uraufführung im Polit-
Theater am Marx-Engels-Platz in
Ost-Beriin, und sie ist auch keine Wie-
deraufführung. sondern sie ist ständi-
ges Repertoire dieses Hauses.

Nachdem die Kasspn des Hausher-
ren wieder einmal so glänzend von
seinen „Fans* gefüllt worden ri rtd l

spielt er nun auf, zu den Reigen sei-

nes Regisseurs. Das Stück heißt „Ab-
grenzung vom Imperialismus und
nur der Spielplan wird, abhängig von
der politischen Jahreszeit, zwischen
Hausherr und Regisseur abgestimmt.
Neu to dieser politischenBühnenweit
ist allerdings der Regisseur. Mit die-

sem Stück wind zur hoffentlich rech-

ten Zeit wieder einmal derjenigen die
lange Nase gezeigt, die zu wissen mei-
nen, daß die deutsche Frage nicht
mehr offen sei Vielleicht güt die

lange Nase aber auch jenen, die nicht
in den Genuß „west-östlichen“ Privi-

legismus kommen, wovon aber die

Genossen von drüben und hüben
schließlich ein© Menge verstehen.

Aber wer weiß, wie lange noch? Bis
auch sie „Big Brother“ eines Tages
hinweggefegt hat Vielleicht deswe-
gen die Eile mit der Schließung der
deutschen Frage?

Ich gehöre zu denjenigen, denen
die Nachbarn und die Freunde ge-

nommen wurden. Bei Strafe ihrer

Existenz mußten sie jeglichen Kon-
takt mit mir abbrechen. Auch die
Frau sollte mir genommen werden,
nachdem uns schon die Tochter ge-

nommen worden war und sie ins

staatstheaterliche ' „Burgverlies

Hoheneck“ verschwand.
Nein, hier bandelt es sich nicht um

eine Verschärfung der Abgrenzung
und auch nicht um eine Wiederbele-
bung derselben, sondern um die in

einer „historischen Epoche des Klas-

senkampfes notwendig gewordene
Verdeutlichung“ eines systemimma-
nenten Prinzips der „Diktatur des
Proletariats“ der Massenunterdrük-
kung.

Dieses Prinzip ist im übrigen dem
OrweUschen Prinzip der „Thought-
crirae“-Bekämpfung durch die „Tho-
ughtpolioe“ sehr ähnlich. Es gilt,

überkommene Lebensgewohnheiten,
wie etwa menschlich Kontakte, aus-
zumerzen, um Kraft, vom „Imperia-
lismus“ unbeeinflußte Kraft für den
Sieg des Kommunismus zu gewin-
nen; die Menschen vergessen zu ma-
chen, was war, und sie nachdrücklich
- bei Strafe ihrer Existenz - auf das
Neue - den Kommunismus - hinzu-
weisen.

Denjenigen, für die die deutsche
Frage kein Thema mehr ist, sei in

ßinnerung gerufen: Jm ideologi-

schen Bereich gibt es keine friedliche

Koexistenz“ , oder mit den Worten des
sowjetischen Völkerrechtlers G.L
Morosow gesprochen: „Begreiflicher-

weise kann es keine friedliche Koexi-
stenz geben, wenn es sich um den
Klassenkampf und den nationalen

Befreiungskampf in kapitalistischen

Staaten und in Kolonien handelt"
Natürlich nicht, istdoch „friedliche

Koexistenz“ selbst eine Form des
Klassenkampfes und klassenkampf-
rnimanentes Prinzip zugleich in ei-

nem historisch bedingten Zeitab-

schnitt, dem ein bewaffneter Kon-
flikt, Bürgerkrieg, je nach Entwick-
lungsstand des subjektiven Faktors
und der jeweils vorhandenen objekti-

ven Rahmenbedingungen, folgen
kann. Und deshalbist Mensdilichkeit
auch nie ein Prärogativ im Kommu-
nismus gewesen und wird immer ein
zum Klischee degradierter marxi-
stisch-lenimstischer Identitätsslogan

bleiben.

Mit freundlichen Grüßen
G.Wtschka,

Hamburg

Mitgliederzahl
JOtetBOkl coli «ft mageta"; WELT vom 27.

Juli

Günther Bading hat recht, wenn er

schreibt, daß es gute Gründe gibt,

warum die Metaller 1986 mehr Geld
to der Lohntüte haben wollen. Aller-

dings hat er nicht recht, wenn er
meint daß die IG Metall aktive

Lohnpolitik betreiben will, weil ihr

die Mitglieder weglaufen. Seit dem
Streik im vergangenen Jahr laufen

ihr nämlich die Mitglieder nicht weg.
sondern - im Gegenteil - sie strömen
zu ihr hin. Zwar war der Saldo der

Mitgliederbewegung 1984 noch nega-

tiv, aber in diesem Jahr gibt es keinen
einzigen Monat mit negativer Mitglie-

dexbewegung. Die IG Metall hat die

2,5-Mülionen-Grenze wieder über-

schritten.

JörgBarczynski,
Pressesprecher der Industriegewerk-

schaft Metall

*
Anmerkung der Redaktion: Die IG

Metall gibt ihre Mitgliederzahlen nur
jeweils einmal im Jahr bekannt Die
im Kommentar zugrunde gelegten

Zahlen (Verlust von 37911 Mitglie-

dern 1984) stammen aus einer Erhe-
bung des Instituts der Deutschen
Wirtschaft (IW) in Köln. (WELT vom
9. Juli 1985.)

Staat und Elternwille
JDer ap&te Balldaser*1

; WELT vom 16. J«U

Sehr geehrte Damen und Herren,

wenn es nichtum die Kinder ginge,

könnte man das „Lesebuch zur För-
derstufe“ entweder mit Humor neh-
men oder aber als Vergeudung von '

Steuergeldern beklagen.

Der hessische Kultusminister, Her-
ausgeber dieserBroschüre, will Infor-

mation und arbeitet mit Emotionen.
Er stellt statt der Förderstufe eine

Gesamtschule vor - Absicht oder Zu-
fall? Es handelt sich um die Gesamt-
schule Mainspitze, die eine der elf

Gesamtschulen ist, denen kürzlich

die Anerkennung der Abschlüsse ver-

weigert worden ist, wenn sie nicht
ningphpfnri dfe Differenzierung vor-

nehmen, die von der Kultusminister-

konferenz vereinbart worden ist im
Zusammenhang mit der Anerken-
nung von Gesamtschulabschlüssen.

Der Minister behauptet in der Bro-
schüre, daß an dieser Schule Ettern

und Schüler so gnfrfeHpn sind, riafl

keine Kinder von dieser Schule ab-

wandem. Er verschweigt, daß ca. 40

Prozent der in diesem Einzugsbe-
reich wohnenden Kinderbereits nach
der Grundschule gar nicht erst an
diese Schute gehen, sondern Schuten
in Mainz besuchen.

Eltern, die mit ihren Kindern in

den letzten 15 Jahren Erfahrungen an -

Förderstufen gemacht haben, kom-
men in dem „Lesebuch“ nicht zu

Wort - vielmehr wird bereits im Vor-

wort jede andere Meinung damit, ab-

getan, man habe Vorurteile. Warum
wohl wollen die meisten Ettern und
Lehrer in Hessen keine Zwangsför-

derstufe? Nicht zuletzt doch deshalb,

weil jahrelazige Erfahrungen gezeigt

haben, daß diese Schulstufe nicht für

alle Kinder gleichermaßen gut ist

Auch auf der letzten Seite der Bro-

schüre ist dem Münster ein Fehler-

Unterlaufen. Um Ausgewogenheit zu
zeigen, werden dort die Ettönverban-
de Hessischer Elternverein und el-

tembund hessen genannt, aber nur
efne Telefonnummer, die des eltem-

bundes, für beide Vereine abge-

druckt. Wer immer also über diese

Broschüre den Hessischen Etternver-

ein annifen mfirhh^ landet zunächst

bei den Befürwortern der Zwangsför-
derstufe- welch ein Zufall!

Mit freundlichen Grüßen
UllaLang,

Hessischer EUemverein & V, Frank-
furt/Main

Selbstschutz
JPmkniK. Peter Gnuca and die GhlMCb-
k*DOne“; WELT vom L Juli

Sehr geehrte Damen und Herren,

wieder einmal ein Volltreffer! Hei-

mito von Dodererhat in den „Ibngen-
ten“ und an vielen anderen Stellen

immer wieder die „Apperzeptionsver-

weigerung“ als besonders gefährliche

Form des Selbstschutzes angespro-

chen. Jeder hat wohl seinen wohl-

weislichan persönlichen Index libro-

rum prohibitorum, aber was man so

in den letzten Jahren erleben mußte
(etwa bei Themen wie Umweltschutz,
neue Medien, Atomkraftwerke, Be-

völkerungsexplosion), war schon
furchteinflößend. Konstruktive
Skepsis ist eben sehr unbequem.

Mit freundlichen Grüßen
Professor Dr. H. Fhssl,

Lübeck

Wort des Tages

99 Im Menschen von heute
gibt es immer noch die

gleiche Quelle der Güte
und Großherzigkeit,

aber auch der Bösartig-

keit wie vor zweitau-

send Jahren. Jeder
Mensch, der auf die

Welt kommt, muß wie-

der von vom anfangen
mit den moralischen

und geistigen Anstren-

gungen, die seine Eltern

und Vorfahren schon
geleistet hatten. 99

L©on Arthur Elchineer; franz.
Theologe (geb. 1908)

Anglomanie?
Sehrgeehrte Damen und Herren,

nachdem schon seit längerem -die

Deutsche Bundesbahn den Verkehr
zwischen zahlreichen deutschen
Großstädten durch „Intercity“-Züge

vermittelt und Zubringer zu Flughä-

fen „Airport-Express" kennzeichnet,
empfiehlt sie in der Ausgabe- der
WELT vom 19. Juliden überwiegend
deutschsprachigen Lesern das Rail &
Fly-Ticket, den neuartigen Fahraus-
weis, der Luft- und Bodenstrecken
zusammenfaßt

Vergeblich hat die alte Reichsbahn
das Billett zur Fahrkarte bzw. Fahr-

ausweis, den Kondukteur zum
Schaffrier, die Station zum Bahnhof
und aus der Barriere eine Schranke
oder Sperre gemacht

Selbst sprachuenkundige Auslän-
der finden sich mit der Benutzung
von Schlafwagen und Speisewagen
bei Reisen in Deutschland zurecht

Warum muß ein Bahn-Flugschein

unter einer englischen Tarnkappe
verkauft werden?

Mit freundlichen Grüßen
ProfessorDr G. Rose,

Obemkirchen

Der Sündenbock
„Dicke SdmlktDder-; WELT vom &. Jnll

Sehrgeehrte Damen und Herren,

die WELT berichtet über die Klage
eines Bocbumer HeilPädagogen über

„veränderte Eß- und Bewegungsge-
wohnheiten“, die in der Bundesrepu-
blik Deutschland dazu geführt haben,

daß Schulkinder zu dick seien und
deshalb „vermehrt unter Haltungs-

schaden sowie Herz- und Kieislaaf-

probtemen“ zu leiden hatten. Als

Therapie gegen solche Entwicklun-

gen wird „besserer Sportunterricht“

gefordert

Am Tage zuvor wurde in einer

Rundftmksendung die gleiche The-

matik angesprochen, und es wurden
als Konsequenz Informationen' im
Rahmen des Schulunterrichts über

schädliche Eßgewohnheiten ver-

langt

Fürwahr eine dankbare und erfolg-

verheißende Aufgabe für die Schule.

Was meinen Sie wohl, wie gespannt
Kinder einem Unterricht in der Schu-
le folgen, in dem ihnen to erschöpfen-
der Ausführlichkeit dargetan wird,

daß und warum sie auf „Fritten -mit

Mayo“, Süßigkeiten und dergleichen

zu verzichten haben? Was heißt denn
schon „besserer Sportunterricht“ in

diesem Zusammenhang?
Soll die Schule wieder einmal her-

halten und die Suppe auslöffehv die

verantwortungslose Eltern etobrok-

ken? Nein, nicht die Schule, sondern
die Elternhäuser sind der Adressat
für eine solche dringend notwendige
und breit angelegte Aufklärungskam-
pagne, denn sie sind es, die aus feh-

lender Verantwortung oder mangeln-
dem Widerstand gegen den Zeittrend
und durch Erziehung ihrer Kinder
zur Anpassung an Anspruchs- und
Überflußmentatttät deren Gesund-
heit aufo Spiel setzen. -

,

Mit freundlichen Grüßen
RL Becker,

Monchehgladbadj 4

GEBURTSTAGE
Bürgermeister Kurt Drees, Wup-

pertal, feiert;am 3- August seinen ffi).

Geburtstag. 1961 winde der selb-

ständige Groß- und Einzelhandels-

toniftnann in den Rat der Stadt ge-

wählt 1969 rückte Kurt Drees zum
Vorätzenden der CDU-Fraktion auf;

Tmphriirm er bereits dreiJahre zuvor
snm Kreisvorsitzenden der Union
gewählt worden war. Bode Ämter
gab er in andere Hände, als er 1973

schließlich zum Bürgermeister sei-

ner Heimatstadt gewählt wurde. Im
Rat der Stadt güt Kurt Drees, dem
1981 der Ehrenring verliehenwurde,
als ein Mann des Ausgleichs. Wegen

Personalien
seines stets auf Sachargumente ab-

gestimmten politischen Handelns
genießt Kurt Drees über die Partei-

grenzen hinweg Ansehen und
Respekt

*
Der frühere Vize-Präsident des

Deutschen Städtetages und Ober-
stadtdirektor von Aachen, Dr. An-
ton Kurze, wird am 4. August 75
Jahre att. Von 1960 bis 1975 war er

auch Vorsitzender des Landesfrem-
denveritehrsverbandes Rheinland.

RUHESTAND
Nach fast 40jahriger Tätigkeit in

Funk und Fernsehen ist der Fem-

seh-Programmdirektor des WesU
deutschen Rundfunks(WDR), Heinz
Werner Hübner, in den Ruhestand)
gegangen. Der 64jährige Hübner
war, von kurzen Unterbrechungen

1

abgesehen, seit 1955 in verschieden-
sten Positionenbeidem KölnerSen-
der tätig. Seit 1964 gehörte Hübner
auch zu den Kommentatoren der
ARD. Sät 1977 war ex Femseh-Prb-
grammdirektor des größten Senders?
innerhalb der ARD. Die Nachfolge’
für Hübner ist noch nicht entschie-1

den. Möglicherweise wird der Inten-’

dant des WDR, Friedrich Nowottny,
in den nächsten Wochen zunächst'
einen kommissarischen Nachfolger-
ernennen.
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Unser Prasidialmitglied

Prof.

Dr. Franz Josef Weisweiler

wurde am 30. Juli 1985 mitten aus einem arbeitsreichen Leben

gerissen. Sein unerwarteter Tod macht uns betroffen.

Mit ihm verlieren wir einen herausragenden Repräsentanten der

unternehmerischen Sozialpolitik, eine handlungsstarke Persön-

lichkeit mit politischem Weitblick. Über 10 Jahre lang gehörte er

unserem Präsidium an und hat dort und auch als Vorsitzender des

Arbeitgeberverbandes der Eisen- und Stahlindustrie die Politik

der deutschen Arbeitgeber maßgeblich mitgeprägt und durch seine

Phantasie bereichert. In der Tarifpolitik hat der Verstorbene

Zeichen gesetzt. Er begegnete den sozialpolitischen Gegenspie-

lern mit Entschiedenheit und Fairneß.

Wir trauern um einen aufgeschlossenen politischen Unternehmer,

um eine große Persönlichkeit und um einen guten Freund.

BUNDESVEREINIGUNG
DER DEUTSCHEN ARBEITGEBERVERBÄNDE

Otto Esser

Präsident

Dr. Entmann Dr. Himmelreich

Hauptgeschäftsführung

Die deutsche Industrie trauert um

Professor

Dr. Franz Josef Weisweiler

der am 30. Juli 1985 kurz nach Vollendung seines 57. Lebensjahres

verstarb.

Franz Josef Weisweiler gehörte dem Präsidium des Bundesverban-

des der Deutschen Industrie seit 1984 an. Die deutsche Industrie

verliert in Franz Josef We&wefler einen engagierten, entschei-

dungsfreudigen Unternehmer, der weit über den eigenen Bereich

hinaus zum Sozialpartner Brücken schlug. Mit Kenntnisreichtum

und Phantasie war er im Spannungsfeld von Wirtschaft und Politik

gestaltend tätig. Franz Josef Weisweiler hat die Interessen der

deutschen Industrie stets überzeugend vertreten. Sein Maßstab

war das Gemeinwohl.

Der BDI verliert einen verläßlichen Ratgeber und guten Freund.

Auf seine Person richteten sich große Hoffnungen für die Zukunft.

Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

BUNDESVERBAND
DER DEUTSCHEN INDUSTRIE

Der Präsident Die Hauptgeschaftsföhrung

Hans Joachim Langmann Siegfried Mann Karl Pfeiffer

Tiefbetroffen nehmen wir Abschied von dem Mitglied

unseres Gesellschafterausschusses

Prof.

Dr. Franz Josef Weisweiler

Sein abgewogener Rat, seine ruhige Hilfsbereitschaft

werden uns fehlen. Seine Lauterkeit im Urteil und seine

Freundlichkeit im Umgang mit Menschen werden uns

Vorbild sein.

IOXXKNER&CO
KOMMANDITGESELLSCHAFT AUF AKTIEN

Anfsichtsrat, Gesellschafterausschuß, Gesellschafter,

Gesamtleitung, Gesamtbetriebsrat und Mitarbeiter

Wir sind tief erschüttert über den unerwarteten Tod unseres früheren Vorsitzenden

Prof. Dr. mont. Franz Josef Weisweiler
Von 1971 Ws Anfang 1985 gehörteDr. Weisweüerunserem Vorstand an. Von 1973Ws 1982 hat er unseren Verband als Vorsitzender

geleitet

In rifrym für die deutsche Stahlindustrie schwierigen Jahrzehnt hat Dr. Weisweiler mit Souveränität und Weitblick die Tarif- und

Sozialpolitik unseres Verbandes geprägt.

Den Zusammenhalt der bfitgUedsunternebiiien und dasWohl derdort beschäftigten Mitarbeiterzu »ehern, bestimmten sein Denken

und Handeln.

SeineGeradKnigkeit and Überzeugungskraft verschafftenihm nicht nur beiden Unternehmen, sondernauch beidenGewerkschaften

Respekt.

Seine Persönlichkeit war gekennzeichnet durch schlichte Menschlichkeit und Pflichterfüllung.

Dr. Weisweiler hat sich um unsere Industrie bleibende Verdienste erworben.

Wir trauern um eine große Persönlichkeit und einen guten Freund.

Arbeitgeberverband

Eisen- and Stahlindustrie e.V.

Der Vorsitzende
Zimmermann

Der Hauptgeschäjflsfubrer
Lemppenan

Aufrichtig betrauern wir den viel zu frühen Tod von

Prof. Dr. Franz Weisweiler
der kurz vor der Vollendung seines 57. Lebensjahres für uns alle unerwartet am
30. Juli 1985 verstorben ist.

Als Mitglied des Aufsichtsrates unserer Gesellschaft war er mit seinem hohen
Fachwissen und seiner reichen Erfahrung ein stets geschätzter Ratgeber. Seine
menschliche Art zeichnete ihn dabei besonders aus.

Wir sind dem Verstorbenen zu hohem Dank verpflichtet und werden ihm ein
ehrendes Gedenken bewahren.

Anfsichtsrat and Vorstand
der

VAW Vereinigte Aluminium-Werke
Aktiengesellschaft

Bonn, den 1. August 1985

Familienanzeigen
und Nachrufe
können auch telefonisch oder

'Telefon: Telex:
Hamburg (0 40) 3 47-43 80, Hamburg 2 17 001 777 as d
oder -42 30 Berlin 1 84 611

fernschriftlich durchgegeben Berlin (0 30) 25 91—29 31 Kettwig 8 579 104
werden. Kettwig (0 20 54)

1 01-5 18 und 5 24
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Am 30. Juli 1985 verstarb

Professor

Dr. mont. Franz Josef Weisweiler
Vorsitzender des Vorstandes der Mannesmann AG

Herr Professor Dr. Weisweiler war Mitglied unseres Aufsicbtsrats.

Seine Persönlichkeit war geprägt durch ein weltoffenes, gradliniges Denken,

gepaart mit hohem Verantwortnngsbewaßtsem.

Wir trauern um einen Mann, dessen unternehmerische Große und menschliche

Fairneß uns Vorbild und Verpflichtung bleiben werden.

Anfekhtsrat und Vorstand

der

Linde Aktiengesellschaft

Nach einem erfüllten Leben entschlief am 29. Juli 1985 unser hebet,
fürsorglicher Vater und Großvater

Dr. Hans-Joachim Langeloh
geh. 8. Februar 1902

Hs trauern um ihn

Ehe Freydag geb. Langeloh
Kurt Frtydag
Renate

John
Gert
Han«

Hamborg-Lokstedt, Vogt-Wells-Straße 24c

toxx&gpng am Donnerstag, dem 8. August 19S5, tun 11.00 Uhr von der Niendorfcr Kirche.

Mit großer Trauer nehmen wir Anteil am Tod von

Alfonso Rasch-Isla
Konsul von Kolumbien

der durch einen tragischen Unglücksfall in Kolumbien mit seinen nächsten Angehörigen
ums Leben kam.

Herr Rasch-Isla war der Federacjön über drei Jahrssehnte ein fachkundiger Ratgeber npri
hochgeschätzter Freund, mit ihm verliert Kolumbien und die Kaffeewelt eine große
Persönlichkeit.

Wir werden ihn immer im Gedächtnis hp-hwi»»*»

Aderadtin National de Cafhteros de Cofonriri*
Caffe de Colombia-Infonnation

Bogotä/Brüssel/Handwrg

Wir suchen
geschäftsmassige Ver*

blndung mit Grossisten

die grosse Parteien von

PHILIPS • GRUNDIG •

PIONEER • SONY •

AKAI • SHARP •

TECHN1CS • JVC •

FISCHER • B&O •

BLAUPUNKT UND
BRAUN
liefern können.

Luxmme
Center Ost
DK-8250 Egä

Telex 68 146 LUXTIM
Tel 0045 - 6 - 227044

A/S

Repräsentanzen
bn EddtMtallhancW hi vergaben.

Für Damen und Karren pMHgnur.

Sartftse T«)gk*il. Sah/ guwr Varthamf.

NabanbarufDdwr Sforl möglich.

Elganhcqpdol «ftordarbdi.

Kuwbwmfcmg an:

Ciala taA.nh.lia SaaSa »-WM frarthm,

GeneralDbemahme
von

Schüfeseffeitigbau

Maurer-, fBesen-, Elektro-, Sa-
nitär-, Schlosser- «»«1 Schreiner-
arbeiten ans einer Hand, auch
Einzelgewerke, Pa. Hbbabau,

Tel 0 20 43 7 48 37.

Wir did minwi im
zum Sterben bestimmt,

wasch siebt, das wird faBea.

Der Herr gibt und nimmt.

Dirk Dau Georg Börner
14. 6. 1933 26. 7. 1985

Mein geliebter Mann, unser gütiger Vater, Neffe, Bruderund Onkel starb mitten

in ghtekBchcn Ferien.

Gabriele Börner geb. Voltz

’.i'! •' :v . . .
v •:• JabOrttoph und Markns

'’/>>:• • ffildegard Wever geb. Dau
FamiBe Edzard Börner, Hamburg
Familie Wfflto Börner, Aachen
FanuBe Dr. Kai Börner, New York
FauriHe Dr. Paul Vota, Hamburg

CaprivistraBe 23

Haraburg-BWkenese

Die Tmuerfeier bat im engsten Familienkreis stzngefunden-

Astacty Intttnaöoml war sein Anfiege»-

Speodeokonto ScbefRer & Cb, Verwendungszweck Amnesty International, Komo-Nr. 0 705 129 / 01,
Deutsche Bank AG. Hamburg (BLZ 200 70ÖQ0).

ln tiefer Trailer geben wir davon Kimntma
,
daß rniwar geachiftrffthrender Inhahi-r iWr

Dirk Dau Georg Börner

am 26. 7. 1985 in seinem 53. 1-ehcratjahr plötzlich gestorben ist.

Seine Persönlichkeit prägte die erfolgreiche Entwicklung unseres Unternehmens.

Mit großerEmsatzbcreitschaft, sozialem Engagement "UdmwiechKnW Weinte setzte er
sich mcht nur för seine Finna, sondern auch für «Mwtfchc Aufgaben im öffenthefaen
Leben ein.

Sein Vorbild ist uns Ansporn und Verpflichtung, das Unternehmen in seinem Sfene
fortzuführen.

In Dankbarkeit und Verehrung nehmen wir Abschied.

CfJichattsftthrung, Beiratmd Mitarbeiter
der Firma

Scheffler & Co.

Internationale Spediteure

Hamborg, Essen, München, Stuttgart

Steinstraße 23, Hamburg 1

Die Tmuerfeier bat im RuniHmtw-k ^ny fiindm
Afflneety Intcni.linii.lw «än AnB^gen.

Spftodcntouto Schettler & Co., VenwnduuattwwA Amnesty Infemarionri, Konto-Nr. 0 TOS 129 / 01, Deutsche
Bank AG, Hambuxg (BLZ 200 700 00).

Wir trauern um unseren Seniorchef und Mitinhaber unserer Unterneh-
men

Willi Eirich

der am 30. Juli 1985 im 85. Lebensjahr verstorben ist.

Mit technischem Pioniergeist und unternehmerischem Wagemut hat er

während nahezu 6 Jahrzehnten zur Weiterentwicklung der Unternehmen
maßgeblich beigetragen. Durch sein schöpferisches Wirken entstanden

Produkte, die in der Fachwelt hohe Anerkennung gefunden und wesent-

lich zur heutigen Bedeutung unserer Firmen geführt haben.

dynamische Persönlichkeit, seine Hilfsbereitschaft, Geradlinigkeit

und Offenheit führten ihm viele Freunde zu.

Wir ywt von ihm geprägt und wirken in seinem Sinne an seinem

Lebenswerk weiter.

Gesdbehalter, GeyhäfMdtoag, Betriebsrat und Mitarbeiter

Mascbmenfiabrik Gustav Eirich

Gebröder Eirich

6969 BanEtom

r>w. mit aiwhfaftenefeffiSedtenaratfeste 1985, om

14 Uhr auf dem Friedhof in Hardbcän statt.

Apelle »gedachter Blumen und Kränze bäten wir, die Jb&tscbc Krchshüfc“ zu

Konto: 90 90 90 bei allen Banken.

Von am Grabe und von Beflädsbesuchea hüten wir UflkfaS

«hnttrhrq

rHWt+

Wir arbeiten

andenGräbern der Opfer

nonKriegundGewalt

fürdenFrieden

zwischenden Ulenschen

fürden Frieden

zwischendenVölkern

tlt

VÖLKSBUND DEUTSCHE
KRIEGSGRÄBERFÜRSORGE

WERNER-H1LPERT-S7RASSE 2 3500 KASSEL

POSTSCHECKKONTO FRANKFURT/M 4300-60 • BIZ 50010060

Planen Sie Ihren CAP-Erfolq!
Unsere

CAD-Konstrukteure
und CAD-Zeichner

PpWfHml 5
5 arbeiten an IhrenAnlagen oder bringen

^ die Hard- und Software einfach mit

Fordern SiebitteunsereInformationenan:

Senker Imibihi—

i

nGnM
NeckarkanalstraBe104

7148Remseck2 (bei Stuttgart)

Telefon (07146) 991-0

HANDELSVERTRETER(IN) gesucht
L flriteai Wunilniwta»ina(Gajiencertert Btegdei,Gre8mltttectc^
tarn Vetteleh einernmn hqMdtagatlrtachcnWirfcatoTOfauna gega
da» WaUitubcnwfc warAMvIeniua JegBchmPflHirmrarfcw
Predekt eignet «Ich hu rouagend im Gatten n. aufdem Maltas».

Angeb. u. R 4182 an WRLT-Veriag, Postfach 1008 84, 4300 Essen

Hohes ErfoHjshonorar
zahlen wir für Eintreibung von DM 2,0 Mio. Provisionen aus

schriftlicher ZahTungs»»rlrl5Ti ing

Kontakt
TeL 0 52 51 /79 91, Telex 9 36 792

Obomolmw noch Vertretung und Kundendienst

im Baum Paderborn und Ostwestfalen, für Industrie; im hdnzenf-
und Maari^nenhau, Hydraulik und Pneumatik. Betrieb mit 300 m?
Halle und Maacftjnpnparic in verhehrggfinstiger Lage vorhanden.

Behrens
Stettiner Str. 1,4790

u. Maschinenbau GnbH
TeL 0 5251n 28 64 od. 5 99 45

AG.
tqcM r 7̂»ynlHT^«Ta!TM*iww- fBr ftprvtrtlntifl'nwt Vmwnrttiiwjr

einer ««entwickelten Wämspresse. Schreiben Sie »r
Steston and Gohfbcry Hohfhig A. GL

Ikstfach $ 48, L-30I» LoMmbcng

Wenn

Kfz-Betriebe oder Tankstellen
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achnrttlich htirrativi* Vcxbctaoz telarmieren: Hohe Provision. Kun-

riffmrfwrfa. r^vht 2x1 vermarkten.

Cash Card GmbH
Hana-Urmiller-Straße 8, 8190 Woltratsbausen

Tel 081 71/15 41, Telex 5 27 840

EnUdassiges spanisches BammtemeInnen mit besten
Referenzen sucht eisUdassige europäische Vertretungen

Interessenten, <fie sich angesprochen Shien, werten gtibebai, ihre
Bewerbungsnnteriagen an Chiffre 44-63*036, ÜEP PuhBciteH. Fost-

lach, CH-8021 Zftrich.

Gteschtfftsidu« gesucht!
Wir kaufen oder beteiligen uns,
wenn Se eine einfache neue Xdee
fvlor rin» fciwHampnhtte XHHOVa-
tion gleich welcher Art haben,,

”
* erfalgversjffecbend

erscheint

Schreiben Stenns bitte kure un-
ter E4083 anWELT-Verlag, Post-

fach 100864,4300 Essen.

_ Slchorbett _Wh- produzieren Fünk-AJann-
Systeme für Privat, Industrie
und Verwaltung. Unser Produkt
ist fast kndouzzemdos. Wir so-
eben Vertriebswirtner bzw sclb-
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' 1008 84,4300 Essen
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Neuwertige
Traglufthalle

von
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INSPEKTOR
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Als „Electric City" plötzlich in der Finsternis versank - 1965 und 1977 fiel in New York der Strom aus ! 90. Deutsches Traber-Derby in Berlin -49 Starter wollen das große Geld

Chroniken schreiben von Baby-Boom und Terror Pferde der Schockemöhles: Favorit

Lufthansa-Kapitan Reinhard Nö- ten Nationen fielen Mikrofone, Ton- Sei eine Treppe hinunter und erlitt zogen sie durch die Straßen, schlepp-
f

TX|Qmnnr| XXFOV 17QTMT1Al* 711TllAIfffPK 51 1 1 II
thd mit seiner Boeing 707 von bandgerate und Sünultanüberset- einen Schädelbruch, ein anderer hat- ten alte fort, was es zu eibeutengab. j

IH1I j f <1j j JL <11 UWagVIiawi.l.
Köln nach New Yorif unterwegs, sah

ifnirc voraus an Lichtermeer und

griff zum Mikrofon. „Meine Damen
und Herren“, sagte er, „wenn Sie

links hinausblicken, sehen Sie Bo-

ston.“ Als Nothel wieder durch die

Cockpit-Scheibe schaute, sah er

nichts. Boston war verschwunden.

In New York bastelte eine Haus-

frau an w'"w" Lampenstecker, verur-

sachte einen Kurzschluß, und als sie

.aus- dem Fenster blickte, war alles

schwarz. Ihr stockte der Atem: „Was

habe ich bloß angerichtet“
' Sie hatte gar nichts angerichtet Es

war ein bloßer Zufall, daß sich ihr

-Kurzschluß am 9. November 1965 um
17.28 Uhr New Yorker Zeit ereignete.

In- diesem Augenblick brach nämlich

in gin<»m großen Teil des Nordostais

derUSA und im angrenzenden Kana-

da die Stromversorgung zusammen.

Dreißig Millionen Menschen waren

plötzlich ohne Elektrizität.

- In New York blieben 630 U-Bahn-

Züge mit 800 000 Pendlern in den

Tunneln stecken. Tausende von Bü-
roangestellten waren in Aufzügen ge-

fangen, die in Wolkenkratzern zwi-

schen den Stockwerken stehen blie-

ben. In Haushalten funktionierte

nichts mehr, was sonst mit Elektrizi-

tät betrieben wurde. Bei den Verein-

ten Nationen fielen Mikrofone, Ton-

bandgeräte und Simultanüberset-

zung ans. Zum ersten Mal seit Men-
sebengedenken waren die Delegier-

ten aus «n«?r Herren Länder in der

ungewohnten Situation, nichts hören

und nichts sagen zu können. DieWelt
überstand es, ohne Schaden zu neh-

men.

Das Chaos, das in einer solchen

Situation denkbar wäre, blieb 1965

Als dos Licht ausging — ARD, 20.15

Uhr

aus Es sollte sich erst zwölf Jahre

später einstellen. Injener November-
nacht jedenfalls wurden die New
Yorker überraschend leicht damit fer-

tig, plötzlich von der elektrischen Na-
belschnur abgeschnitten zu sein. An
Straßenkreuzungen, deren Ampeln
mit einem Male tot waren, sprangen
Freiwillige als Verkehrsregler ein,

darunter ein älterer Herr in elegan-

tem Smoking. Er dirigierte Pkw und
Lkw stundenlang gutgelaunt mitten

in Manhattan sicher über eine belebte

Kreuzung. Kinder erboten sich, altere

Leute nach Hause zu begleiten und
sie aufdunklen Treppen an derHand
zu führen.

Nur zwei Menschen kamen durch
den Stromausfall ums Leben. Einer

fiel eine Treppe hinunter und erlitt

einen Schädelbruch, ein anderer hat-

te einen Herzinfarkt, nachdem er

zehn Stockwerke hochgestiegen war.

In den Hochhäusern der Innen-

stadt beschlossen zahlreiche Ange-
stellte. am Arbeitsplatz zu übernach-

ten. Ein Firmenchef rief seine Frau
daheim im Villenvorort an, um ihr

mitzuteilen, daß er die Nacht überim
Büro bleibe. Auf ihre Frage, ob er

allein sei, antwortete er beruhigend,

nein, seine beiden Sekretärinnen gin-

gen auch nicht nach Hause. Seine

Frau, die die beiden hübschen Sekre-

tärinnen sehr wohl kannte, rief von
da an die ganze Nacht hindurch alle

tpHti Minute^ an
l
um sich nach sei-

nem Wohlergehen zu erkundigen.

Der „Blackout" dauerte in New
York genau zwölf Stunden. Morgens
um 5.28 Uhr gingen die Lichter wie-

der an. Diese friedliche Nacht der
Dunkelheit hinteriieß viele Legenden
- von. Nachbarschaftshilfe, Nächsten-
liebe und dem neun Monate später
veizeichneten „Baby-Boom“. Als
„Nacht des Terrors" dagegen gingen
die „schwarzen“ Stunden der Welt-

stadt am 14. Juli 1977 in die Chroni-

ken ein- Als Finsternis über „Electric

City“ („The New York Ihnes“) her-

einbrach, sahen Plünderer »md

Brandschatzer ihre Chance. Johlend

zogen sie durchdie Straßen, schlepp-
ten alles fort, was es zu erbeuten gab, j

und ließen ihrer Zerstörungswut j

freien Lauf Heckenschützen legten.'

auf Polizisten und Feuerwehrleute

.

an. Ganze Stadtteile wurden vom!
Mob terrorisiert.

j

Dabei waren dgm „Blackout“
\

von 1965 Millionen in die Energiever-

sorgung investiert worden. Doch ein.
j

Blitz machte alles zunichte. Erschlug

ad, Berlin

Auf einer Parforcejagd über
deutsche Trabrennbahnen hat der

Hengst Diamond Way in diesem Jahr

die Konkurrenten das Furchten ge-

fehlt Mit euer Gewinnsumme von
713 500 Mark wurde der Dreijährige

für das Besitzer-Trio um den ehemali-

KRITIK

Flitterwochen

und Langeweile
C igentlich ist alles ja nur ein Spiel

JZ/Gaiy, schmarter College-Schüler,

wie aus dem Bilderbuch geschnitten,

wünscht dringend, sich zu vereheli-

chen. Damit das angestrebte Ehe-

glück nicht in bösem Erwachen en-

det, belegt Gary einen Ehekurs an
seiner Schule. Der enthalt alles, was,

zumindest nach den Vorstellungen

des Autors, das wirkliche Leben zu

bieten hat. Füttern auf Probe, Ehe-
krach und Scheidung inklusive.

- ln dem amerikanischen Femseb-
rfilm Eine Semesterehe, der vom ZDF
in der Reihe „Der internationale Ju-

gendfilm“ ausgestrahlt wurde, geht

es dann zunächst auch recht munter
zu. Gerry hat seine Uebe Not mit der
ihm zwangsweise angetrauten Gafl,

die so gerne Emanzensprüche klopft

Wie könnte es anders sein, auch der

Zuschauer weiß von der ersten Minu-
te an, die beiden finden sich.Ausdem
Spiel wird ernst

Allerdings wird mancher (auch Ju-
gendliche?) Betrachter sich gelang-

weilt gefragt haben, warum denKlm
bis zum Ende ansehen, wenn man

doch in jeder Sekunde weiß, was in

der nächsten passiert Da mochte die

Grundidee des Filmes ja noch recht

originell wirken. Was sich dann aber

in einfallsloser Büdfblge entfaltete,

strotzte voller Klischees und erinner-

te an das sattsam bekannte Serienei-

nerlei. Daß diese netter Typei, die

immerso aussehen, als seien sie gera-

de einem Werbefilm entsprungen,

problembewußten Jugendlichen hie-

siger Breiten kaum Möglichkeiten

der Identifikation bieten, mag noch
angeben. Das muß ja nicht sein Un-
terhaltsamkeit tufs schließlich auch.

Nur daran haperte es eben auch in

diesem sommeriochverdächtigen

Beitrag.

Bleibt zu fragen, welche Ziel-

gruppe das ZDF mit diesem Klm aus
einer doch recht anspruchsvollen

Reihe eigentlich erreichen will Ju-

gendliche. das scheint auf jeden Fall

sicher, dürften solcher Kurzweü eher

skeptisch gegenüberstehen Deren
Erfahrungswelt ist halt eine andere.

Den realistischen Anspruch konnten
auch die reichlich gebotenen pädago-
gischen Belehrungen nicht halten,

die vor allzu viel Blauäugigkeit im
Umgang mit dem Eheglück warnte.

Wer das wohl noch nicht gewußt hat?

WOLFGANG WISCHMEYER

^Ästhetik“ der

Intoleranten

Ein Paradebeispiel für die Art der

Behandlung gesellschaftlich

strittiger Fragen durch die öffent-

lich-rechtlichen Mpimingsmaphprhot

am Mittwochabend wieder einmal die

Nordkette der 0L Programme mit
Technik der Zukunft - für oder ge-

gen den Zur Debatte soll-

ten so heikle Fragen wie Gentechno-

logie, Kemkraft und Mikroelektronik

stäien.

Eingeladen hatte der SFB dazu

„sachkundige“ Experten wie einen

Professor für Ästhetik (Bazon Brock),

den Ex-Grünen Rudolf Bahra und ei-

ne Vielzahl von Gästen aus dem in

Berlin so reichlich vorhandenen
^nakademisierten Betroffenheitspo-

tential“.

Sozusagen stellvertretend für das

Böse dieser Gesellschaft wurde der

Stuttgarter Sozialwissenschaftler und
PTner Forsrhungsahtoihmg der

Kemforechungsanlage Jülich, Dr.

Ortwin Renn, vorgeführt. Auf Sach-

auseinandersetzungen kam es den
Machern dieser Sendung nicht an; da-

für - wie schon so oft - wüste, emo-

uuu mamie aues zunieme. juscniug i „ m.-mniadnuar AL
’ Sta

dian Point em, die Sichaheitsvor-
, ^Sonntagsolldervommehrfachen
Champion und Weltrekordler Heinz

Wewering aus Recklinghausen gefah-

rene SpitzenVerdiener seinen größten

Coup lpndf»n nnH das Deutsche Tra-

ber-Derby in Berlin gewinnen.

JEr ist sicherlich ein Ausnahme-
pferd“, beurteilt die Konkurrenz ein-

hellig den Top-Favoriten, der in sei-

ner Laufbahn erst zweimal verlor. Zu-

letzt gewann Diamond Way an der

Spree auch die Dreyahrigen-Klassi-

ker Adheü Toddington- und Budden-
brock-Rennen, ist also mit der Bahn
in Martendorf bestens vertraut

Vor die Finalteilnahme hat derVer-

anstalterjedoch vierVorlaufe gesetzt

„Wir haben einen guten Startplatz in

einem guten Vorlauf gelost“, glaubt

Alwin SchockemÖhle, der noch drei

weitere Pferde ins Kennen schickt

„Hauptsache. Diamond Way erreicht

den Endlauf1

, stapelt der Trabrenn-

stall-Besitzer tief wenn ihn Kollegen

schon die 170 000 Mark Gewinnsum-
me als Finalsißger einstreichen sehen.

SchockemÖhle hat erst im Frühjahr

gemeinsam mit seinem Schwiegerva-
ter Otto Schuüe-Frohünde eine Hälf-

te des Ausnahmetrabers erworben.

kehrungerv funktionierten, das Werk
j

schaltete sich ab. Wenig später dann

:

ein weiterer Blitzeinschlag, diesmal
j

in die Station „BigAffis“. Jetzt funk- r

trauerte auch das nach 1965 organi-

sierte Verbundsystem, wonach
Stxomlieferanten auf Long Island

und in New Jersey einspringen sol-

len, nicht mehr. Den Ausfall der bei-

den großen New YorkerWerke konn-

ten sie nicht wettmachen, ohne Ge-
fahr zu lauten, ihre eigenen Kapazitä-

ten zu überfordern. Als nach Horror

und Schiecken die Dämmerung über

der Wolkenkratzerstadt einbrach,

fragten jedoch zunächst wenige nach
den Gründen für das technische

„Blackout“, das menschliche war
weitaus erschreckender. Die Bilanz

dieser Nacht: 3300 Verhaftungen.

ALFRED v. KRUSENSTIERN

tionsgeladene aber vom „sachver-

ständigen Publikum“ beklatschte

Unterstellungen des Ästheten. - „Al-

les in dieser Gesellschaft ist Lüge,

Korruption und Dummheit“. Ebenso-

wenig fehlte das öftartüch-rechtliche

Heraufbeschwören einer unmittelhar

bevorstehenden Katastrophe.

Um auch nur den Anschein einer

vernünftigen Diskussion zu vermei-

den, schnitt SFB-Moderator Justus

Boehnke dem Stuttgarter Wissen-

schaftler jeweils nach: wenigen Sät-

zen das Wort ab. Sei es, um die soge-

nannte Basis zu befragen oder den

„lieben Herrn Bahro“ zur Ergänzung

aufzufordem. Alle gegen einen, unfai-

re Diskussionsleitung und das Schü-

ren von Ängsten - so das Rezept die-

ser Sendung. Respekt verdient nur

der Stuttgarter Wissenschaftler, der

90 Minuten linkskaschierte Medienin-

toleranz mit Anstand und ahne sich

auf das Niveau seiner Gastgeber zu

begeben durchstand.

An Sachinfbrmationen hat der dif-

fuse Mittwochabend im HL nichts ge-

bracht Als mündiger Zuschauer ist

deshalb zu fragen, wievieldummdrei-
stes Ideologisieren man sich noch ge-

fallen lassen muß? GERDFRON

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
UM» baute
1IL05 Mmscfi Maier

Spiele und Musik
mit Alfred Bioleie

11.55 HÖndiev-Labm
12.10 GenntMtmagadi Praxis
12J5 Pmmdwu
1340 beute

1200 Tennis-Daviscup
Viertelfinale: Deutschland - USA
Reporter Volker Kottkamp
Übertragung von der Tennisanki-

ge in Hamburg-Rathenbaum
1 &j00 Tagasschav
16,10 Die eiMäifacnea Wunder

Geschichte der magischen Kunst
Mit Hannes Messemer, Susann
Piper
Jahrmarkt. Nur ein Mädchen be-
sucht die Vorstellung eines alten

Zauberers. Er macht mit ihr eine
Reise durch die Geschichte der
Zauberkunst von der Antike bis

heute. In Spielszenen leben die
Klassiker der Mogle wieder auf.

1730 Tagesscbau
Dozw. Regionalprogramme

2000 Tagesscbau
2015 Als das lickt ausging

Amerikanischer Spielfilm (1967}

Mit Doris Doy, Patrick O'Neal u. a.

Regie: Hy Averbock

21.45

Pftmnfntn
Vorgesehen sind u.a. folgende
Themen:
Dauerkrise an der Weser Arme
und Hansestadt Bremen / Ein

Stöck Wirtschaft liehe Freiheit: Un-
garn kauft noch Quelle-Katalog/
Ein Plus für die Landwirtschaft:
Agrarexpart / Arbeits-

losen -Statistik; Was die Zahlen
nicht sagen
Moderation: Ingrid Lorenzen

2230 Tagestbmaea
mit Bericht aus Bonn

234» Die Sportschau
U. a. Tennis-Daviscup / Leichtath-

letik: Deutsche Meisterschaften in

Stuttgart
23h50 Masaent mal

Die ARD-Redezeit
Wo der Spaß aufhört - Anspruch
und Vermarktung von Humor
Anschi. Tagesschau

1150 heute
1455 Meine Kinder, deine Kinder

Amerikanischer Jugendfilm (1980)
1540 Fedenkalender
1600 Die Spart-Reportage

Springreiter-EM in Dinard/ Ten-
nis-Daviscup Deutschland - USA
Übertragung aus Hamburg-Ro-
thenbaum
Reporter. Eberhard Hggemeier

1950 heute
1950 auskmdsjounial

USA: Sanktionen gegen Südafri-

ka l Polen: Wie frei können Jour-
nal«len arbeiten? / Tschad: Wo-
hin mit den Hungernden? / Israel:

Weißes Fleisch nur noch schwarz?
Moderation: Rudolf Radke

20.15

Agatha Christi«: Mord dt
doppeltem Boden
Miss Morple, spürsinnige Ama-
teurdetektivin, versucht diesmal
die Chefin eines Rehabifitatians-
Zentrums fürJugendliche Straftä-

ter vor dem Gifttod zu bewahren.
Bevor sie dem Übeltäter auf die
Spur kommt, gerät sie in eine ge-
fährliche Situation.

2155 beute-Jowraal
2255 Aspekte

Keine Kultur für Kulturzentrum Ga-
steig?/ München: Grundlegend
neue Idee für Vorstodtbegrü-
nung?/ Seligsprechung für Ero-

tomanen Don Juan?/ Denkmal-
schutz für ProWemschVoß Höllrich?
Moderation: Hannes Keil

22.45

Die Profb
Agentenfieber
En Spion in den eigenen Reihen
macht den „Profis“ CoWley. Bodie
und Doyle diesmal zu schaffen.

2335 Die letzte Warnung
FrartZ-Htol. Spielfilm (1974)
Mit Jean Yanne, Alain Deion u. a.

Buch, Regie: Alain Jessua
1415 heute

mit Nachrichten

Aufden
ein
Efpreuuagssy-
stesn führtereie
JDueir mit der
Polizei -Alain
Deion als Dr.
Anbrose In JMo
letzteWanmg*
(ZDF).

FOTO: KOVESDI

WEST
1830 Kat» mH Hut
19410 Aktuelle Stunde

Realonalmagazin
und Sport

19.45

Fensterprograsme der fandes-
studios

NORD
1830 Katze mH Hut (4)
19410 Wie mein Vater nt er niefct

Beobachtungen in Stief-Fdmllien

19.45

Internationale» TV-Kodbbucfc
Deutschland (2)

Niedersachsen

HESSEN
1&3D Katze mH Hut (4}

19415 Treffpunkt Airport
Unterhaltsames vom Flughafen
Frankfurt

Informationen, News, Interviews
mft interessanten Fluggästen und
Musik

Gemeinschaftsprogramm:

WEST / NORD / HESSEN
20410 Tagesediau

20.15

Coasteau - Abenteuer Amazonas
C*>
Schatten über der Wildnis

214)0 Winstoa Churchill (41

Eine ernste Gefahr für das Unter-

haus
21.55 NDR-Tatksfcaw

„Higfights"
aus den vergangenen drei Jahren
ZusammenqesteJft von Istvan Bury

04M letzte Nachrichten

SÜDWEST
154)0 Safari zur Holle

Amerikanischer Spielfilm (1953)
Nur für Baden-Württemberg;
194» Abeudscho»
Nur für Rheinland-Pfalz:
194» flbcadfdwu
Nur für das Saarland:
194» Saar 3 regional
(tenwiniyhaftiOTrtframm*
19-25 Nachrichten
1140 Jazz in Caoeert
20.15 Mikrokosmos (1)

Das neue Weltbild der Bementar-
telkhen
Staub der Sterne

'

2QA5 Science Report
Until they walk again

21JM Barock« Zoftes
3. Folge: Bemini und Rom

21JO Die Geschichte der sowjetische*
Baiutiimatranu in Deutschland

2240 Wbeeb -Räder
25.15 Bäder- wheels

4. Schroitmuhten
04» Nachrichten

BAYERN
1730 Richard Wagner; Der Ring des M-

Mt* SAT 1

1330 Solid Gold HHs
Amerikanische Hitparade

Die Walküre (1. Aufzug)
1845 Rundschau
194» Unser Land
1930 Die Walköre (2. Aufzug)
21.10 Z.E.K.

21.15

Rundschau
2130 Die Walküre (3. Aufzug)
2245 Sport heute
234» Heef abend..

.

2335 Ni*«r ungut!
2530 Rundschau
2535 Waflcabout

Australischer Spielfilm (1971)

ßarbary
154» Statute!

Juxbox Nr. 16
1530 Musicbox
1530 Marco

Die Nacht der Nächte
174» Die Leute von der ShHoh Ranch

Sheriff für zwei Stunden
18JQ0 Betty Baop

Könige, Soldaten und Präsidenten
oder Regiona Iprognamm

1830 APF bilde
Nochrichten und Quiz

1835 Hollo Erde
Das internationale Teiemagazin
via Satellit

1930 Land-Krankenhaus Wanctin Valley
Ein folgenschwerer Unfall

2030 Extrablatt
Efn Unterhaltungsmagazin
Bericht über den James-Bond-Rlm
„Im Angesicht des Todes" / Spe-
cial über Elvis Presley / Interview

mit Boy George
2130 APF Udc

News, Show, Sport
2115 BUNTE Tatiahow

Sicherheit in der Luft - Welche
Chancen hat der Terror?

23.15

APF bück:
Letzte Nachrichten

2330 Chicago 1930
Der Mord an Jatee Ungle
Der jloumalist Jake Lingle arbeitet
„nebenberuflich" als Vermittler
zwischen zwei Chicagoer Banden,
aber da er die eine Seite, die Vial-

le-Brüder, bevorzugt, wird er von
deren Gegner Bamey Birch eines
Tages erschossen . .

.

040 Stunugemchwodef Komet
Amerikanischer Spielfilm (1952)
Mit Steffin Heyden u. o.

Regie: Lesley Selander
1951 kehrt Oberst Dan Collier auf
einen Flugzeugträger Im Pazifik

zurück, wo er bereits im Kriegsjahr
1944 als Staffelkapitän gedient
hat Er stand damals einer Gruppe
junger Piloten vor, die von den
Grauen des Krieges bisher ver-
schont gebWeben waren und da-
her ein recht übermütiges und dis-
ziplinloses Verhalten vorzeigten.

3SAT
184» land der Beige
194» beete
1930 Zur Sacba

Polnisches Magazin
2030 Alle Hunde Reben Theobald

Barry und die Schmetterlinge
21.15 Zeit Im Bild 2
2130 Tagebuch

Aus der katholischen Kirche
2tAS Schnür dein Bündel und kontra

Eine musikalische Reise entlang
der Romantischen Straße

2230 Ostreport
Jazz und Jeans - Wie westlich ist

der Ostblock?
Dokumentation von Malte Ol-
schewsk!

2335 SSAT-Nocbridbtea

Ärgerlich ist SchockemÖhle nur

über die Tatsache, daß die Stute

Campala. sein zweites heißes Derby-

Eisen, im eisten Vorlaufausder zwei-

ten Reibe starten muß. Denn für das

Finale qualifizierten sich nur die bei-

den Voriaufbesten sowie zwei weitere

Zeitschnellste.

Wahrend Diamond Way vor zwei

Monaten in die Saison startete und
bei allen acht Rennen „absahnte“,

wurde in Berlin mit sparsamen Starts

Ideal Hanover zu seinen größten

Konkurrenten aufgebaut. Der Ma-
riendorfer Trainer Manfred 2wiener
wertet die hohe Rennbelastung des

Top-Favoriten als Vorteü für seinen
Schützling: „Diamond Way hat jede
Mark mitgenommen, wahrend wir
Ideal Hanover gezielt auf das Derby
vorbereitet haben. Jetzt hat er seine

Bestform erreicht“

Angelockt von der hohen Gesamt-
dotierung von 650 000 Mark und dem
Reiz, einen Derby-Starter zu haben,
überschätzen wie immer viele Besit-

zer ihre Traber. .49 Starter sind ent-

schieden zuviel“, schimpft derVorsit-
zende des veranstaltenden Trabrenn-
Vereins Mariendorf. Hans Walter von
KolpiuskL „Ich konnte ohne Proble-

me zehn Pferde berausfinden, die

nicht in ein Derby-Feld hineingehö-

ren. Es ist sogar ein Pferd dabei, das

erst 1000 Mark gewonnen hat“

Derbygerecht wäre nach den Vor-

stellungen der Veranstalter eine Be-

grenzung des Starterfeldes auf die 4Q

Jahrgangsbesten gewesen, die die

Trabrennordnung jedoch erst im

nächsten Jahr ertaubt. „Jetzt müssen
neun Pferde in den Vorlauten aus der
zweiten Reihe starten“, erklärt von
Kolpinski. der auch seinen Wunsch
aufgeben mußte, mit Diamond Way,
Ideal Hanover. Campola und Rock-
fort die vier in dieser Saison erfolg-

reichsten Dreijährigen zu .setzen“.

Ein Besitzer hatte nämlich mit einer
einstweiligen Verfügung gedroht
Kolpinski, als Züchter von Ideal Ha-

nauer in der Zwickmühle, wollte

nicht in den Rufkommen, sein Pferd

bevorteilt zu haben, und gab die Setz-

liste wieder auf.

*
Für Aufsehen sorgte auch Alwins

Bruder Paul SchockemÖhle. Einen

Tag vor der ersten Wertungsprüfung

zur Europameisterschaft der Spring-

reiter (Ergebnis lag bei Redaktions-

Schluß noch nicht vort wurde be-

kannt, daß er eines der besten

Springpferde Europas aus Amerika

wieder zurückgekauft hat Es geht

um den neunjährigen Holsteiner Wal-

lach Farmer, mit dem Franke Sloo-

thaak bei den Olympischen Spielen

in Los Angeles Bronze in der Mann-
schaft gewann. SchockemÖhle hatte

das Pferd vor einem Jahr für ge-

schätzte 750 000 Mark in die USA
verkauft Die Reiterin Michaela Mur-

phy kam mit Farmer aber nicht zu-

recht, SchockemÖhle handelte

schnell. Künftig wird Franke Sloo-

thaak Farmer wieder einsetzen kön-

nen. Für die Europameisterschaft in

Dinard kam der Rückkauf zu spät.

NACHRICHTEN

Einzug m die 3. Runde
Manhattan Beach/Neu-Ulm (dpa) -

Beim mit 250 000 Dollar dotierten

Tennisturnier von Manhattan Beach
(Kalifornien) zogen zwei deutsche

Spielerinnen in die dritte Runde ein.

Während Bettina Bunge beim 6:0, 6:3

gegen Etsuko Aniou (Japan) wenig
Mühe hatte, kam Sylvia Hanika beim

'

2:6, 6:2, 7:6 erst mit einem 7:5 hn
Tie-Break zum Erfolg gegen Susan
Mascarin (USA). Ebenfalls die dritte

Runde erreichte bei einen Turnier in

Neu-Ulm (25 000 Dollar) der Hambur-
ger Ridri Osterthun. Er besiegte Si-

mone Colombo (Italien) mit 6:2, 8:3.

Flaute für Holfghaus

Rfeti (sid)-Der 44Jahre alteKlaus
Holighaus (KirchheinVTeck) büßte

bei den Segelfiug-Weltmeisterschaf-

ten im italienischen Rieti am dritten

Wertungstag seine Führung ein und
fiel in der Gesamtwertung der Offe-

nen Klasse auf Platz sieben zurück.

An der Spitze liegt nun der Schweizer

Frederico Blatter.

Wirbel- und Rippenbrüche

Cordoba (sid) - Schwerer als ange-

nommen sind die Verletzungen, die

sich der Peugeot-Fahrer Ari Vatanen

(Finnland) und sein Co-Püot Terry

Hanyman durch einen Unfall bei der

Rallye Argentinien zugezogen haben.

Vatanen erlitt einen Bruch des zwei-

ten Lenden-VTnbels, mehrere Rippen-
brüche sowie eine Fraktur des linken

Schienbeines. Hanyman leidet unter

dem Bruch des zweiten Halswirbels.

Beide liegen auf der Intensivstation

des Krankenhauses in Cordoba, die

Gefahr einer Querschnittslähmung
besteht nicht mehr.

Kongo 4:1 besiegt

Tfanjin (sid) - Zum Auftakt der
ersten Junioren-Weltmeisterschaft

für Spieler unter 16 Jahren (U 16)

gewann die deutsche Auswahl von
Trainer Horst Koppel im chinesi-

schen Tianjin gegen Kongo mit 4:1

(2:0). Der deutsche Fußball-Nach-

wuchs übernahm damit die Führung
in der Gruppe B. Erfolgreichster

Spieler bei 32 Grad im Schatten war

der Uerdinger Marcel Witeczek mit

zwei Treffern.

Müller gebt nach Tirol

Innsbruck (sid) - Hans Müller (28).

früherer deutscher Fußball-National-

spieler, ist nach eigener Aussage mit

dem österreichischen Bundesliga-

Verein Wacker Innsbruck vertragsei-

nig geworden. Der ehemalige Stutt-

garter geht davon aus, daß Wacker
und Inter Mailand sich über die finan-

ziellen Dinge verständigen. Müller

hatte von Mailand kein neues Enga-

gement erhalten.

Coritiba Meister

Bio de Janeiro (dpa) - Mit einem
6:5 im Elfmeterschießen gegen Ban-

gu sicherte sich Curitiba in Rio de
Janeiro die brasilianische Fußball-

Meisterschaft Nach regulärer Spiel-

zeit lautete der Spielstand im Maraca-

na-Stadion 1:1.

ZAHLEN
FUSSBAU

Juntaren-WM (unter 16 -Jahre) in
China, erster Spieltag: Gruppe A in
Peking: China - Bolivien 1:1, Guinea -
USA 14), - Gruppe B in Tianjln:
Deutschland - Kongo 4:1, Australien -
Argentinien 1:0. - Gruppe C in Daliaru
Saudi-Arabien - Costa Rica 4:1, Nige-
ria - Italien 14). - Gruppe D in Shang-
hai: Brasilien - Qatar 2:1, Ungarn -
Mexiko OK). - Intertoto-Kunde, Gruppe
2: FC Lüttich - Düsseldorf i*JL -
Gruppe 8t Linz - Ostrau 1:1. - Gruppe
11: Aarau - UTK Budapest 1:L -
Freundschaftsspiele: Hunsrück-Aus-
wahl - Kaiserslautem 0:9, Hermann-
Stein - Frankfurt 0:9, Mönchenglad-
bach - Servette Genf 3:2 n. Elfmeter-
schießen, Herford - Hamburg 0:6.

VOLLEYBAU
Londenqilel ln Garding: Deutsch-

land - UdSSR Od.

HANDBAU
Internationales Juniorinnen-Tur-

nier ln Württemberg, zweiter Spieltag:
Gruppe A: Jugoslawien - Kanada
21:22, Deutschland - Polen 25:20. -
Gruppe B: CSSR - Holland 25:18,
Deutschland A - Bulgarien 23: 17.

GEWINNZAHIEN
UHtwodolotto: 1, 12, 16. 19, 22. 26, 31,

Zusatzzahl: 30. - Quoten: 1: unbesetzt,
Jackpot 1 124 772,50 Mark, 2: 51 128,00,
3: 5495,60, 4: 97,50, 5: 7,40. - Spiel 77:
70933 80. (Ohne Gewähr 1.

Derfeine Unterschied
Wer Rim, Funk und Fernsehen

und natürlich seine tägliche
Zeitung verfolgt, kann leicht zu der
irrigen Meinung gelangen, daß es
derzeit^ im Sport kein wichtigeres
Geschäft gibt als die Vermarktung
von Sportlern, Die Stiftung
Deutsche Sporthilfe gerät ob der wie
Pilze aus dem Boden schießenden
Vermarktungs-Agenturen geradezu
in den Hintergrund - als sei ihre

Gründung, ihr Schaffen und ihre

Wirksamkeit nur noch ein idealisti-

scher Anachronismus schöngeisti-
ger Sportfreunde.

So sah sich dieser Tage die Sport-
hilfe zu der Feststellung genötigt,

daß die soziale Absicherung der
deutschen Spitzenathleten allein

durch sie erfolgt und auch in Zu-
kunft nur erfolgen kann. Die Organi-
sation unter ihrem Vorsitzenden Jo-
sef Neckermann nannte dann auch
Roß und Reiter, als es darum ging,
einige Korrekturen an Selbstdarstel-
lungen und Absichtserklärungen
von Fachverbänden, Bundestrai-
nem und Athleten anzubringen.

Tatsächlich hat der Frust als der

tägliche Grast am Schreibtisch von
Leistungs-Organisatoren die Nei-
gung aufkommen lassen, Schuldzu-
weisungen weiterzureichen, wie der
Vorsitzende des Bundesausschusses
Leistungssport (BAL). Heinz Fal-
lack, den Punkt treffend dieser Tage
meinte. Willi Daume und Willi Weyer
haben angesichts der sich gegensei-
tig überbietenden Vennarkter auf

STANDEPUNKT
die Unverzichtbarkeit da- Arbeit der
Sporthilfe hingewiesen. Bei Gele-
genheit wären weitere positive Er-
klärungen in diesem Sinn sicherlich

von Nutzen.

Bei allem Wohlwollen gegenüber
den Vennarktem von Sportlern sei

auf einen kleinen aber feinen Unter-
schied hingewiesen. Die Sporthilfe
und ihre Fördergesellschaft machen.
Geschäfte für den Sportler, die ande-
ren Geschäfte mit den Sportlern.

KA.SCHERER

GALOPP

Viel Geld,

aber wenig
gute Pferde

KLAUS GÖNTZSCHE. Köln

200 000 Dollar kassierte das Kölner

Gestüt Bona für die zweijährige Stute

Qlivia vom Londoner VollblutrMulti

Robert Thangster. Olivia hat bislang

ein Rennen bestritten, das Kölner

Sierstorpff-Rennen gewann sie vor

drei Wochen überlegen. Am Sonntag

läuft Olivia mit Jockey Georg

Bocskai im Sattel im Kölner Oppen-

heim-Rennen (51 000 Mark. 30 000

Mark dem Sieger, 1200 m). Schon für

die Rechnung von Thangster, aber

noch unter derObhutvonChampion-
trainer Heinz Jentzsch. Olivia reiht

sich in die lange Liste der deutschen

Spitzenstuten ein, die in den letzten

Jahren ins Ausland transferiert wor-

den sind: Adita, Alaria, Andora, Ago-

ra,Alisma,Anna Paola, Bravour, Con-

tenance, Donna Wichita. Felsennelke,

Friedrichsruh, Inka Lilie, Istria, Kö-

nigsalpen. Landsgirl, Likata, Nov3ra,

Operette, Opus, Oraza, Ordenstreue.

Quis Quis, Sassika. Sajonara, Slende-

rella, Schönbrunn, Starpose und
TrienL

Das zweite Hauptereignis in Köln
ist das Pferdmefiges-Rennen (41 000

Marte, 24 000 Mark dem Sieger, 2200

m). Es laufen nur fünf Pferde.

Höchstdotiertes Rennen des um-
fangreichen sonntäglichen Ga-
lopper-Programms ist das Bayerische

Zuchtrennen, gesponsert von der Fir-

ma Amdahl (170000 Mark, 100 000

Mark dem Sieger, 2000 m). Eindeuti-

ger Favorit ist der gescheiterte Der-

by-Favorit Lirung aus dem Gestüt
Fahrhof, Andreas Tylicki, der Reiter

des Derby-Siegers Acatenango, sitzt

im Sattel des Derby-Dritten. Insge-

samt starten neun Pferde, kein Aus-
länder. Für die verlockende Dotie-

rung ist die Besetzung qualitativ ent-

täuschend.

Das höchstdotierte Hindernisren-
nen des deutschen Turfs steht am
Sonntag in Langenhagen bei Hanno-
ver auf dem Programm. Im Großen
Preis der Spielbank Hannover

'

* (101 000 Mark, 53000 Mark dem Sie-

ger, 4400 m) sattelt der Bremer Trai-

ner Adolf Wühler drei Pferde: Stra-

gon mit seinem Sohn Andreas im Sat-

tel, Ariporo mitTim Thomson Jones
und Park Rainbow, den der zuletzt

häufig kritisierte Hindernisjockey-
Weltmeister Stefan Wegner reitet

Das Pferdmenges-Rennen mit ei-

ner Besetzung von nur fünf Pferden
ist normalerweise nicht mehr tragbar.
Der deutsche Galopprennsport hat
einfach nicht genügend Pferde dieser
Klasse, um die Rennen ausreichend
zu besetzen. In den Grand-Prix-Ren-
nen ist bei allem Respekt vor dem
Können der beiden Pferde das Duell
Abary gegen Ordos auch kein Kas-
senschlager mehr, hier kann man nur
auf den Derbyjahrgang hoffen.

Ohne Lirung wäre das Rennen der
Europa-Gruppe II am Sonntag in
München wohl ein Fiasko. Es stellt

sich ohnehin die Frage, ob die deut-
schen Galopprenn-VeransUdter bei
ihren Planungen eigentlich auch ein-
mal aufdie Termine andererGroßver-
anstaltungen schauen. Zwei Rennen
mit einer Dotierung von mehr als
100 000 Mark werden bei dem Mon-
ster-Sportangebot des Wochenendes
zwangsläufig in den Hintergrund tre-

ten. Das ist vor allem für die Sponso-
ren der Rennen sicherlich wenig er-

munternd.
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Ab hcute^Titelkämpfe der Leichtathleten und Daviscup-Spiel gegen die USA in Hamburg

nacholympische Jahr
öden Wo ist der Weg aus der Krise?

- • TT~T trTonimm UKLAUSBLUME,Bom
Sieberi Ldditethletik-Wdtiriro^

gab es bereitsm diesem Jahr, und im
Monat Juli reflite sieb Hann ein Hn-

hepunkt -an den anderen. Die deut-
schea Lekdriatbteten. waren daran
nicht beteiligt Kur wenige starteten

überhaupt .bei großen Veranstaltun-
gen, dfetnefoteo von ihnen verharrten
im SbönnfflaiM. Werden die 85.

Deutschrä - Leichtathletik-Meister-

sch^tea, dfe viboheute biszumSonn-
tag ,fe> ‘ Stuttgarter Neckarstadion
stattfinden. rira ; Veränderung brin-

gen? Wird es Rekorde und neueBest-
leistungen geben? Werden sich we-
nigstens hier und da einige neue Ta-
lente anbieten? .

East typisch für den bighprjg^n

Verlauf der.Saison ist der Phil von
Claudia Losch, dfe morgen voremmn
Jahr in LosAngeles die Goldmedaille
im Kugelstoßen gewann. Dieser Jah-
restag führt sie nurzueinemWunsch:
„Das verpfuschte Jahr möglichst ele-

gant beenden. Sie will tfes tun mit
zwei Titeln - iny Kugelstoßen und im
Diskuswerfen. Für den Kuropacup
wäre sie gut zu gebrauchen, aber sie

fübrtin Urlaub statt nach Moskau.
Schon zumJ^ndeahampf gegen die
USA. kam von Sir Ende Juni eine
Absage für das Kugelstoßen, sie woll-

te wegen einer Ellenbogen-Verlet-
zung nur Diskus werfen. Der Ver-

band verachtete auf Claudia Losch,
die dann an einem anderen Ort den
Diskus 63,12 m weit warf Daraufhin
gab es neue Unstimmigkeiten. Clau-
dia Lasch: „Sportwart Otto Klappert
hat mir mftgeteQt, ich könne rächt
verletzt sein, ich sei unglaubwürdig.
Deshalb enflian^ irh mririBn Arrt vnn
der Schweigepflicht, Hamit er klar-

steilen könne, daß wnp Verletzung
durchaus am Kugelstoßen, abernicht
am Diskuswerfen hindern kann.“
Die Olympiasiegerin bekräftigte ih-

re Moskau-Absage, was der Verband

Im Fwnwte i»:

«tot WsttÜufe
UfofoctorABD

Ieute des Deutschen Leichtathletik-

Verbandes (DLV): Verbandsprasi-

dent Dr. Eberhard Munzert (53J, der

als Staatssekretär im nordAein-west-
fälischen Trinpfnmmisfarirrm tätig ist

Sportwart Otto Klappert (5QX der die

Geschicke der
seit 1973 leitet und im Hauptberuf

Oberstudiendirektor in Unna ist, so-

wie Aktivensprecher Peter Bouschen
(25) aus Düsseldorf Bouschen, der

mit 17,33m den deutschenRekord im
Dreisprung hält, ist Student der In-

formatik. Allen drei wurden jeweils

dieselben Fragen gesteüt

L Davis-Cup Springreiter-Europa-

raeisterschaft, Formel 1 aufdem Nür-
burgring - wahischeinlich können

wieder als neuen Affinst wertete und
als Werkvon Claudia Loschs Trainer
Christian Gebnaann, den er vor zwei
Jahren als Ttanriegframer entlassen
hatte. Das schlimmsteam verpfusch-
ten Jahr, so Claudia Losch, „ist die
mengrbHHhe Enttäuscht»ng Haft man
mfr <jie Verletzung nicht abnahm“.
Vörden deutschen MAistw<tt«haft*»n

in Stuttgart und zugleich zwei Wo-
chen vor dem Europacup-Finale in

Moskau geht es um eine Standortbe-

sthnmimg: Wo steht die deutsche
Leichtathletik nach den olympischen
Spaelen?

DieWELT befragte dazu dreifVch-

die T mit. Ereig-

nissen gar nicht Schrift halten?

2. Was wünschen Sie sich für den Eu-
ropa-Cup in Moskau? Was ist reali-

stisch?

3, Ein Juli fest ohne deutsche Leicht-

athletik-Ergebnisse. Warum?

4L Fehlte bisher das Engagement?
Erst recht bei Länderkämpfen?

5.Wie sehr schaden Zwistigkeiten,

wie im Fhlle Losch-Gehimann, dem
AnspYign nwri HptBntainrlrhmg? Kann
man so etwas überhaupt in den Griff

bekommen?

6. Hat die deutsche Leichtathletik

noch eine Chance? Und wenn, wie? .

' * -T i

Von Hcm an OpÜnhti BwAnd
MHRZ«t . FOTO; AVOUIER

Munzert:
„Etwas mehr
Engagement“

Verband: Otto
FOTOMÜUfR

Zurückhaltung: Pater
FOTO: BONGARTS

L „Gemessen an den Erfolgen der
letzten drei Jahre beidenEuropamei-
sterschaften in AGben, den Weltmei-
sterschaflen jn Hrfsinki und den
Oiyxnpisd^^pieilen in Los Angeles
können wir.nut dein in diesem Jahr
Enneächtffln«^zufri^
bei Deutschen Meisterschaften hat es
stets HcBiepunkte und immer einen
Schub gelben. Die erfahrenen Ath-
leten weiten ihre Position verteidi-

gen, die jungen drängen, nach oben.
Das ist ein nicht Zu unterschätzender
Faktor."

2. „Daß wir gut ausseben, daß wir
eine führende Ldchtathletik-Mann-

schaft in Europa sind. Der zweite

Platz bei denMännern wäre ein Wen-
dendes Ergebnis. Das realistische

Zieh Bei den Herren unter die ersten

Drei, bei den Damen weniger. Alles

andä-e würde midi tiefenttäuschen.“

3. Jfch hatte mir. den Auftakt besser

vorstellen können. Aber »ich wenn
ich für die Absagen bei unseren bis-

herigen Länderkampfen Verständnis

f

.

• habe, aus gesundheitlichen Gründen
oder, weil man jetzt mal beruflich

oderimStudium vorankommen wüL,

so hätte ich mir doch insgesamt etwas

-mehr Engagement gewünscht So,

wie bei Brigitte Kraus, bei Harald

Schmid oder bei P&triz Hg.
i „Bei den Landerkämpfen wurde
mir zuviel awfe Taktische hin gearbei-

tet Ich meiije, unsae Athleten müs-
sen kän^jferischer werden. Sie soll-

. , ten bedenkflr Ergebnisse bei csnem

Länderkampf bestimmen auch das

nationale Ansehen, ,
und gute Resul-

tate bringen auch Einladungen für

mtanatbrnaleBpoxtfeste.

5. „Ich bin von Haas aus Optimist

Jedes Problem muß vom jeweiligen

Stand aus gelöst werden, und man
muß aufeinander zugehen. Ich sehe

aber mit Bedauern, wie Claudia

Losch seihstan Ansdien verliert Ich

hatte mir.von ihr mehr Vorbüdfunk-

üon erwffltet Aber siemuß auch wis-

sen; daß es für feine Olympiasiegern!
:

keine SpnderWürste gdben kann."

A'vlch wünschte mir mehr Beweg-

Vchkeh unter unseren Trainern, aber

da müssen wir im Verband auch hrf

fecu Wenn ein Trainer mehr Zeit

Klappert: Bouschen:

„Uns fehlt ein „Wie kleine

Boris Becker“ Kinder 66

L J)as ist möglich bei eine- solchen

seltenen Fülle an Top-Veranstaltun-

gen. Man muß zugeben, daß spekta-

kuläre Leistungen, wie sie Boris Bek-
ker brachte, bei den Leichtathleten

fehlen.*

2. „Daß wir uns so gut und so teuer

wie möglich in Möskau verkaufen.

Aber Die Weltcup-Teilnahme ist

nicht realistisch. Unsere Mannschaft

ist schwacher als früher, deshalb
kann map aufkeinen Kampfum den
ersten Platz hoffen. Ich erwarte bei

den. Männern den Kampf um den
vierten Platz, denn der dritte Platz ist

sehr schwer zu erreichen.“

3. „Ich habe immer die Auffassung

vertreten, Haft man durchaus vorzei-

tig in Fönn sein sollte. Man darfauch
nicht vor einer zeitigen guten Lei-

stung erschrecken, denn das kann
motivieren und das Rüdegrat stär-

köl Aber manche Athleten haben
ach mit ihrer Vorsichtigkeit selber

«Ttf Chance gerammen, leb plaHkrg

für eine zeitig guteForm.Warum soll-

te man zum Beispiel in der Balle

schlechter sein als im Sommer? 4

i „Grundsätzlich sind die Athleten

motiviert, auch wenn uns ein solches

langweiliges Sportfest wie der

L „Wir müssen eben durch Leistung

überzeugen, dem die guten Leistun-

gen weiden sich in den Medien im-

mer durchsetzen.“

3

wird & nicht ganz Ausscheiden wol-

len, tun nupnoch Trainerzu sein. Da
nassen wir etwas mit Teüzetbe-

schäftigungm ffiäan. Wir müssen sy-

stematischer als bisher die
,
Talente

ft,fhpn Dafür haben wirjetzt im Fal-

te derschwachen Frauen-Disriplmen,

Weitspryng -und Hürdenlauf, ein Pi-

enteriefaett. Wir wollen

yo^achen. mit Neigungs-

, an dra.Schuten zu arbeiten.

ärbeäsiosraLdirern. Man denkt
weh ia d^Kaftusinmisterien in die-

nicht wieder passieren darf.Aber wir
brauchen auch heute noch Länder-

kämpfe, um eine Mannschaft zu for-

men. ist ein Muß-auch für Indi-

vidualisten. Vom Verband her kön-

nen wir fürmehr Anreize undAttrak-
tivität sorg«!, wenn wir Länder-

kämpfe mit drei Mflnnsehaftgn be-

streiten und die Langstrecken um in-

ternationale Stars erweitern.“

5. „Ich werde grundsätzlich immer

reden, doch Claudia Losch sollte ei-

nes bedenken: Wenn endlose Diskus-

sionen vorhanden sind, deutet sich

die Krise eines Athleten an. Wir sind

kein Verband, der antritt, um zu de-

battieren, wir wollen starten. E5n rich-

tiger Athlet fragt nicht, ob der Ab-

sprungbalken da oder dort liegt, der

gärt ran. Noch einmal: Ich rede - bis

zum allerletzten Punkt Doch dann

ziehe ich. dann rieht auch der Ver-

band die Konsequenzen.“

K „Wir müssen die Verrückten, die

Galligen, die Unbequemen unter un-

seren Trainern fordern, wie zum Bei-

spiel im Weitspning Bangöig Hölz-

erner. TOr müssen solchen Leuten ei-

ne halbe Arbeitsstellefmanrieren, da-

sie mir noch zur Hälfte im Beru£

zur anderen Hälfte für die Ieichtatb-

letik da sein können. Das bringt uns

gpnanan viel wie hauptamtliche Trai-

ner. Wirwerden uns ganz gezieltum
Schüler und Jugendliche kümmern

-

müssen, wie künftig mit Pflotprcjek-

ten im Weitsprang und im Hürden-

lauf der Frauen. Das braucht Zeit,

aber wenn wir das alles nicht tun,

werden wirausbhiten.“

2. „Ich wünsche mir, daß möglichst

viele Leute gesund and, daß sich

möglichst viele für die Mannschaft
anbieten. An die Teilnahme im Wefc-
cup glaube ich nicht“

1 J'Iur Belastung trägt zur Stabilität

bei, nurharte Wettkämpfe internatio-

nalen Zuschnitts, wie sie Jaros,

Schmid und Wes&inghage absolviert

haben. Das sind Leute, die bewußt
Niederlagen kassieren, um stärker zu
werden Die Bundestrarner müßten
eigentlich ihre Leutexausprugeln, da-
mit sie im Ausland starten. Nicht in

Leverkusen, sondern in Oslo muß
man antreten, denn da kriegt man
einen auf die Mütze und das prägt
Wenn sich bei uns die Zurückhalturig
einburgem sollte; ist das eine ganz
gefährliche Tendenz.“

I „Wer acht- bis zehnmal in derWo-
che trainiert, hat auch Engagement
Wenn sich aber Christoph Bede bei
einem Länderkampf für einen
10 000-m-Lauf in Oslo schont, Hann
kann ich Ha«; nicht für gutbeißen. Ob
graiamw^prsphaftm oder Olympia:

i
immer volle Pulte Wer das anders
hält, muß ausgewechselt werden.
Dann muß der junge Athlet rau. Wer
sich schont, nimmt anderen den
Wettkampfimd die Chanceweg. Aber
das Fngägmpprrf Hw Athleten fehlt

im Grande nichtEshatsichvielmehr
eine gewisse Distanz zwischen Athle-
ten und Verband entwickelt Denn
erst nehme ich die Athleten aus dem
großen Topf heraus und stelle sie ir-

gendwo obeahin, dann schmeiße ich
sie wieder runter, egal wo sie dabei
VrinfaTlpn Maransrhaftw kann man
nun einmal nicht nur nach Ergebnis-

listen und Zahlen aufetellen, dahinter

stehen auch Menyhpn Und noch et-

was: Einen Verband kann ich nicht

von derEhrentribüneaus fuhren Das
güt ebenso für den Präsidenten wie
für den Spoitwart Der gehört in den
Stadion-Innenraum, der gehört rar

Mannschaft.“

5. „Die kommen mir vor wie kleine

Kinder, die mit Sand schmeißen und
trennt» Burg bauen bfirmwi Das
braucht noch viel Zeit“

6. „Wir haben unter den Trainern un-

heimlich viele freischaffende Künst-

ler, das große, klar durchschaubare
Konzept fehlt Halbtagssteüen in ih-

ren bisherigen Berufen - <tes ist ein

Ansatz für Trainer, aber man muß sie

auch mal vier Jahre lang in Ruh»
arbeiten lassen.Undman sollte schon
bei den Schulenneisterschaften alles

auf Video aufrtehmen, Hamit man
übehaupt weiß, was zu machen wa-
rft“

Ashe: „Phantastisch. Becker kann in

kurzer Zeit einer wie Borg werden“
DW.Hamborg

JDas ist die Auslosung, die wir

brauchen, wenn wir gewinnen wol-

len.“ Kapitän WilhelmBungert mach-
te 7»irn Sprecher der zufriedenen
deutschen Daviscup-Mannschaft, die

in Hamburg ihren ersten Sieg über
die USA erringen wüL Die theoreti-

schen Voraussetzungen Ham wurden
gestern mittag mit der Auslosung der
Reihenfolge der Begegnungen ge-

schaffen. „DaßBorisBeckerdas erste

Einzel gegen EliotTeilscher spielt, ist

gut für Schwaier. Wenn Boris das 1:0

schafft, kann HaBSJÖIg ruhiger in Hag

Spiel gegenAaron Klickstein gehen.“

Bungert hatte schon vorher betont.

Deut-große Zugnummer und die
sehen sind es nun auch.“

Unmittelbar nach der Auslosung
sprach WELT-Tenni^-MitarhAHor
Hans-Jürgen Pohmann mit Arthur
Ashe, Wimbledonsieger von 1975,
dem Mannschaftskapitän des US-
Teams. Arthur Ashe stand auch im
einzigen Finale des Davispokals, das
Deutschland erreichte. Die Amerika-
ner gewannen damals (1970) in Cleve-
land mit 5:0. Einer der Gegner von
Arthur Ashe: Wilhelm Rungwt, h«mfe

mtw» Siegchance bestehe nur, wenn
Becker Bari gewänne. Am
Samstag spielt Beeter gemeinsam
mit Andreas Maurer gegen Hi» ameri-
kanischen Doppel-Weltmeister Ken
Flach/Robert Seguso, am Sonntag
trifft er auf Krinkstoin, wahrend
Schwaier gegen Tettsdher antreten

lat Fernsehen: Haut»1100 bis 1&00
Uhr In der ARD, onscJdfoSend im
ZDF (mit Springreiten)

Kapitän der deutschen Davispokal-
Mannschaft.

muß.

Angesichts der großen Verantwor-
tung, die ihm aufgebürdet wird, rea-

gierte dar 17jährige Wimbledonsieger
Becker auf die Auslosung gelassen:

„Mir ist es eigentlich gleich, denn
spielen mußichjadochgegenbeide.“

Trainer Günter Bosch dagegen ist

vom Vorteil der Auslorang über-

zeugt: „Ich kann mich bei der Vorbe-
reitung mit Boris jetzt voll aufFreitag
12 Uhr konzentrieren. Das ist besser,

als wenn man drei, vier Stunden auf
den Beginn warten muß.“

Aaron Krkfastein, Eliot Telt-

scher zweiter Eänzelspteer der USA,
wertete die Ausloung als verfrühtes

Geburtstagsgeschenk. Er wird heizte

18 Jahre alt und freute sich: Jim
Geburtstag nicht gegen den Wimble-
donsieger spielen zu müssen, das ist

doch auch was, oder?“

Zeugen der Auslosung waren ge-

stern mittag rund 100 Journalisten

und Fotografen sowie fünf Fernseh-
teams. Sie dokumentierten das rie-

sige Interesse, das Hpm Viertelfinal-

spiel cntgpgcngphracht wird. Sogar
derFranzose Philippe Chartier, Präsi-
dent des Weft-Tennis-Verbandes

UTE), war anwesend: Jch bin nach
Hamburg gekommen, weü ich dieses

Spiel für besonders interessant hatte.

Die Amerikaner rinH immer eine

WELT: Herr Ashe, wie beurteilen
Sie die Auslosung?

Ashe: Ich glaube, daß das Los gün-
stiger für Deutschland ist Ihr Spit-

zenspieler Becker famn die beiden
wichtigen Mafehoq spielen. Das erste
heute Nachmittag und das letzte am
Sonntag. Das ist unbedingt ein Vor-
teil.

WELT: Glauben Sie nicht, daß da-
durch der Druck für den 17 Jahre
allen Wimbledonsieger außeror-
dentlich groß ist, zumal er erstzum
zweiten Mal im Daviscup startet?

Ashe: Das ist möglich, aberum Hawi

eine gültige Aussage treffen zu kön-
nen, kenne ich Becker zu wenig.

WELT: Wie beurteilen Sie eigent-

lich die Entwicklung des neuen
.

• deutschen Stars?

Ashe: Nun, was dieser Junge voll-

bracht hat, ist in derTat phantastisch.
Becker ist ein Gewinn für den ge-

samten Tennis-Sport und ich glaube,

daß er in kurzer Zeit für Deutschland
das sein wird, was Björn Borg einmal
für Schweden war.

WELT: Glauben Sie also, daß es
demnächst mehrere deutsche Spie-
ler geben wird, die international ei-

ne Rolle spielen können?

Ashe Unbedingt, es wird jetzt viele

geben, die versuchen, bei allen gro-

ßen Turnieren zu spielen. Dazu müs-
sen sie aber endlich einmal auf ihre
vielen

,
unnötigen Bundesliga-Spiele

verrichten.

WELT: Waren Sie eigentlich über-

rascht, daß Hangörg Schwaiervon

Nüri Pilic für das zweite Einzel no-

miniert wurde?

Ashe:Um ehrlich zu sein, ja. Ich habe
sogar 15 Dollar gegen meine Spieler

verloren, die alle auf den Münchner
als Einzelspieler tippten. Ich war der
einzige, der mit Andreas Maurer ge-

rechnet hatte.

WELT: Kennen Sie die Spielweise

von Schwaier?
Ashe: Ich habe ihn mir beimTraining
sehr intensiv angeguckt und dabei

den Eindruck gewonnen, daß er rin
gefährlicher Spieler ist Er wirkt auf
mich sehr athletisch und ich war
überrascht, daß er auch seine Rück-
hand zwischendurch offensiv spielen
kunn

WELT: Sind Sie eigentlich böseauf
John McEnroe, daß er es abgelehnt
hat, im Daviscup zu starten?

Ashe: Überhaupt nicht Irgendwie
kann ich ihn auch verstehen. Aufje-

den Fall wollte ich hier in Hamburg
McEnroe natürlich liebend gern als

Ejmelspieler haben.
WELT: Soll das vielleicht heißen,

im Doppel hätten Sie auf ihn ver-

zichtet?

Ashe: Richtig, denn ich glaube, daß
wir mitKen flach und Robert Seguso
das zur Zeit stärkste amerikanische
Doppel nominiert haben. Die beiden
hatten jeder Zeit eine Chance, gegen
John McEnroe und Peter Fleming zu
gewinnen.

WELT: Wie ist die Stimmung in

Ihrem Team, nachdem sie ohne
Superstar auftreten.

Ashe: Die Atmosphäre ist sehr gut, es
herrscht sogar so etwas wie Team-
geist Und das kommt- im Tennis-
Sportja nicht gerade häufig vor.

WELT: Wagen Sie denn einen Up
»im Ausgang Hipspr Begegnung?

Ashe: Ich glaube, wir gewinnen 4:1,

mindestens aber 3:2.

WELT: Das klingt nllprHings sehr
optimistisch.

Ashe: Nun gut, schauen wir uns doch
einmal die Spieler an. Da gelten wir
im Doppel als klare Favoriten. Und
aufdem Papier, wohlgemerkt nur auf
dem Papier, müßte\ Teltscher vmd
auch Krickstein ihr Emzpl gegen
Schwaier gewinnen. Dabei lassen wir
erst einmal Becker unbeachtet Bei
ihm werden wirja noch sehen, wie er

auf dem langsamen Center Court am
Rothenbaum zurecht kommt

SPORTLERWAHL -

Briegel ist ~

„Fußballer

des Jahres“
sid/dpa, Düsseldorf

Karl-Heinz Schnellinger hat- es
nicht geschafft, Helmut Haller schei-

terte ebenso wie spater Uli Sttelike

oder Berod Schuster. Selbst Franz

Beckenbauer fand während seiner

Zeit bei Cosmos New York nichtjene
Anerkennung, die jetzt Hans-Peter
Briegel zuteil wurde: Der 29 Jahre
alte Fußball-Nationalspieler (58 'Ein-

sätze) wurde zum „Fußballer des Jah-

res 1985“ gewählt Seit 1960 wird die

Wahl von deutschen Sportjournali-

sten veranstaltet doch noch nie .ging

daraus ein Spieler hervor, der bei ei-

nem ausländischen Verein unter Ver-
trag stand. Zehn Jahre lang als Spie-

ler des Bundesligaklubs 1. FC Kai-

serslautern mehr verspottet als ge-

achtet, geriet sein erstes Auslandsjabr
bei Hellas Verona zu einem wahren
Triumph, ln Italien fand er Erfolg
und Anerkennung, die ihm in der
Heimat trotz zahlreicher Länderspie-
le und dem Sieg bei des* Europamei-
sterschaft 1980 stets verwehrt blie-

ben. Mit Verona wurde er aufAnhieb
italienischer Meister, erzielte neun
Tore und stellte mit seinen Leistun-

gen Torjäger Karl-Heinz Rummenig-
ge UnterMailand) in den Schatten,In
Italien gefiel sein kämpferisches Auf-
treten, sein bedingungsloser Einsatz

-

in der Bundesliga war er dafür stets

verächtlich mit dem Synonym „Walz
aus der Pfalz“ bezeichnet worden.

Um so großer seine Überraschung
nach der Wahl zum „Fußballer, des
Jahres“. JDas haut mich um“, wun-
derte sich Hans-Peter Briegel, d^rim
Trainingslager in Cavalese von. der
Auszeichnung erfuhr. JFür rrnch be-

deutet diese Wahl eine große Überra-
schung, über die ich mich natürlich

riesig freue. Ich bin mächtig stobt“

Späte Anerkennung für eine in jeder
Hinsicht außergewöhnliche Karriere.

187 cm groß, 90 kg schwer, kraftvoll

und ungelenk - so kam er als 19jäh-

riger zum L FC Kaiserslautern.-Ein
wfflensstarkes Kraftpaket, das erst

zwei Jahre zuvor einem JhißbaUver-
ein beigetreten war. Als Jugendlicher
hatte Hans-Peter Briegel den Zehn-
kampf bevorzugt, doch Schwächen
im Speerwerfenund Stabhochsprung
hatten seine Grenzen aufgezeigt. Als
Fußhallprofi brachte er es auf 231

Bundesügaspirie für den 1. FC'jSaÄ-

serlautem (45 Tore).

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

kündigt an

Samstag, 3. August, in der GEISTIGEN WEIT

KARAJAN
„Die Vierte

Schumann, die

mir damals
unbekannt war,

hat mir in

Furtwänglers
Interpretation eine

ganz neue Welt
aufgerissen” - so
der große Dirigent

Herbertvon
Karajan über sein

großes Vorbild

Wilhelm
Furtwängler.

"Me Furtwängler

ihn durch

seine ganze
Karriere begleitet

hat, schildert

Karajanim
Gespräch mit
Joachim Matzner;

daß er dabei auch einiges über sich selbst aussagt,

versteht sich von selbst

ÜBER \
FURTWÄNGLER

Kaufen Sie sich
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Südafrika -

strittig in

USA und EG
Fortsetzung von Swita 1

wesentlich die vor einigen Wochen
vom Repräsentantenhaus verabschie-

deten Sanktionsmaßnahmen, die ei-

nen direkten Stopp aller amerikani-

schen Investitionen in Südafrika vor-

sahen. Richard Lugar, der Vorsitzen-

de des Außenpolitischen Ausschus-

ses des Senats, machte den Vertre-

tern des Repräsentantenhauses je-

doch klar, daß eine derartige Maßnah-
me unweigerlich auf ein Veto des

Präsidenten stoßen werde.

Die Abgeordneten des Repräsen-

tantenhauses ließen daraufhin diese

Forderung fallen, rangen Lugar je-

doch als Gegenleistung das Veikauih-

verbot von Krügerrand in den USA
ab, das der Senat ursprünglich für

einen späteren Termin angedroht hat-

te.

Der Kompromiß zwischen Senat

und Repräsentantenhaus ist bei eini

gen konservativen Senatoren auf har-

te Kritik gestoßen. Senator Jesse

Helms aus Süd-Carolina warnte, das

Kind nicht mit dem Bade auszuschüt-

ten: .Ich weiß, daß diese Sanktions-

maßnahmen hier zu Hause populär

sind, doch wenn wir dafür sorgen,

daß Südafrika in die Hände der So-

wjets fällt, werden wir dies noch
lange bereuen.“

AP, Helsinki

Die Außenminister der EG-Staaten

sowie Spaniens und Portugals konn-
ten sich am Rande der KSZEJubüä-
umskonferenz in Helsinki nicht auf
gemeinsame Maßnahmen gegen Süd-
afrika verständigen. Nach vierstündi-

ger Diskussion kamen sie lediglich

überein, ihre Botschafter in Südafri-

ka zurückzurufen, um mit den politi-

schen Direktoren ihrer Ministerien

über eine gemeinsame Politik sowie
Maßnahmen zu beraten, „die die

Zehn verfolgen könnten, um zur Ab-
schaffung der Apartheid in Südafrika
beizutragen“.

Der luxemburgische Außenmini-
ster und amtierende Ratspräsident

Jacques Poos erklärte vor Journali-

sten, daß unter den EG-Staaten wei-

terhin Vorbehalte gegen Sanktionen
wirtschaftlicher Art bestünden. Dem
Vernehmen nach haben vor allem die

Bundesrepublik und Großbritannien
Sanktionen weiterhin abgelehnt. Er
betonte jedoch, daß es um einen Ka-
talog von Maßnahmen geheund man
hoffe, daß man sich einigen werde

Auch nach dem Putsch
noch Kämpfe in Uganda
Regiernngsschef vereidigt / Aufruf zur Zusammenarbeit

dpa,Kampala
FünfTage nach dem Militärputsch

in Uganda ist gestern der ehemalige
V^pjdlgimjCTmnistfirPaulo Mliwan-

ga als neuer Ministerpräsident verei-

digt worden. Nach einer Mitteilung

dp« Mfnriirhpn Senders RadioKampa-
la wurden alle vier Parteien des von
den Militärs aufgelösten Parlaments
aufgerufen, gemeinsam mit den
neuen Machthabern ein „Ttnrnmnni .

qu6“ über die politische Zukunft des
T anrip«!

Währenddessen kursierten in
Kampala Berichte Über nnha!HtmAm\

Widerstand von Rebellen und Solda-

ten des gestürzten Präsidenten Mü-
ton Oboie. Auch die Grenzen sowie
der Flughafen in Entebbe bleiben
weiterhin geschlossen.

Von BERND ROTTEN

Das Wichtigste in Uganda knapp
eine Woche naeVi denn Mili-

tärputsch ist, keinem im Wege zu ste-

hen, der ein Gewehr hat Der Finger
am Abzug ätzt locker. Es genügt die

unbedachte Weigerung, etwas herzu-

lo, an Acholi wie Olaia Okello, unter

MDtop Obote Oberitommandierender
der Armee und zum zum Staatschef

ernannt Der 71jährige gilt als schwa-
che Rgur. Er hat sich in seinerfrühe-

ren lrfin.

uen. Ministerpräsident der neuen Re-
gierung ist Päulo Muwanga, Obotes
Vizepräsident, der seitAmins Vertrei-

bung als „graue Eminenz“ hn Hinter-

grund die Geschicke Ugandas maß-
geblich bestimmt hat Er und Tito

Okello waren MitgiipHw der Mflifcör-

kommission, die den Sturz der Inte-

rimspräsidfiiiten Luleund Binaisa be-
trieben hatten und die umstrittenen
Wahlen beBufiricfatigtep, «115 rfprmn

Müton Obote als Sieger hervorgmg.
Rebeflenffihrer Museveni hatte in der
letzten Phase des OboteJfeginies mi-
litärisch beträchtlich an Terrain ge-

wonnen. Ohne Museveois Unterstüt-

zung dürfte die Stabilität der mhati

Regierung ständig gefährdet sein

geben, was die Begehrlichkeit des
Waffenträgers erregt- und die Pistole

geht los. JiW jede Familie in Uganda
hat auf diese Weise wiindprfpns«nwi
Angehnrigpn ygrforpp

Sich »maiiflSTHg verhalten, nichts
haben, was auffaHt — das ist in diesem
ostafrikanischenLand seit XdiAmins
Zeiten die beste Lebensversicherung.

Recht und Ordnung sind längst zu-

sammengebrochen, Mord und Tot-

schlag haben wie eine Epidemie das
Land überzogen, und niemand weiß
zur Zeit, wie dies sich jemals wieder
ändern soll

Der Putsch des Brigadiers Basüio
Olara Okello gibt wenig Anlaß zu
Hoffnung. Sicherlich hatte der ge-

stürzte Präsident Milton Obote ver-

sagt Die historische Aufgabe, das ge
sehundene und durch Staznmes-
kämpfe gebeutelte Land zu befrie-

den, hat er nicht zu erfüllen ver-

mocht. Die Rebellenbewegung des
Yoweri Museveni, die Obotes größtes
Problem war und die Olara Okello in

eine neue Regierung amhmdon woll-

te, fühlt sich vor den Kopf gestoßen,

weil sie bei der personellen Beset-

zung nichtlmnsultiert worden war. Rl
der Tat fillt es schwer, sich vorzustel-

len, daß sie sich mit Exponenten des
alten Regimes an einen Tisch setzt

Da ist zunächst General Tito Okel-

Die parlamentarische Opposition
des Obote-Regixnes, die Democratic
Party (DP) des Paolo Ssemogerere,
die vom Mehrheitsvolk der Rggand?
unterstützt wird, macht vorast gute
Miene zum bösen SpieL Ssemogerere
nahm an dpn
keiten für den neuen Präsidenten teil
Seine Hoffnungen auf den Minister-

präsidentenposten sind durch die Er-
nennung Muwangas mmiehto ge-
macht worden.

Unmittelbar nach swtwt Amtsein-
führung ist Tito Okello ins benach-
barte Tansania gereist, um dort mit
Präsident Julius Nyerere zu konferie-

ren. Ebenso wie Olara Okello, Paulo
Muwanga und Müton Obote hat Tito

Okello die langen Jahre der Ära Idi

Amins in Tansania verbracht. Mit
Hufe der in Tansania lebenden Exü-
Ugander hatte Präsident Nyerere den
Sturz des Diktators Idi Amin betrie-

ben und maßgeblich darauf hinge-
wirkt, daß nach zwei Interimsregie-

rungen Müton Obote in Uganda an
die Macht kam. Obote, der während
seines Exils mit Nyerere persönlich

befreundet war und dessen Vorstel-

lungen von afrikanischem Sozialis-

mus weitgehend teüte, hatte sich je-

doch im Laufe seiner Amtszeit als

Präsident in Gegensatz zur Politik

seiner ersten Amtszeit von 1966 bis

1971 gestellt In dieses Büd paßt, daß
Nyerere beim Sturz seines einaHyn
Freundes keinen Finger für diesen
gerührt hat

Kornijenko hofft

auf Emlenken
der Amerikaner

SPD: Bonn soll bei KSZEl^0™»
Benzin auch

RMB,Moskau
„Wir hoffen, daß dieUS-Regimmg

noch sicht das letzte Wärt in dieser
Angelegenheit gesprochen hat", er-

klärte Geoigö Komüenko, erster

Stellvertreter im sowjetischen Au-
ßenministerium, aufemerPressekon-
ferenz in Moskau- Er fahr fort „Wir
hoffen immer noch,daß sich dieUSA
dem von uns verhängten Moratorium
für Atomtests anschließen werden."

Pilotprojekte
66
fördern in p,^

„DDR“ übergebt Pflicht zur Wahrung der Menschenrechte

Auf der Konferenz trat estmals
wieder Leonid Samjatin, ChefdaAb-
teilung für internationale Informatio-

nen beim ZK der KPdSU, in der Öf-
fentlichkeit aut Gerüchte hatten von
seiner Ablösung wissen woHen. Ge-
meinsam mit rin

m

Cj«mAralfih<ttT^h»r)

im Genexalstab, Nikolai Tscherwow,
erklärte Samjatin noch anrngi die

Gründe, weshalb dieser Vorschlag so
wichtig sei „Die Einstellung der Ver-
suche“, so Samjatm, „würde das
K^mwaffenwettrüstmbnHnseru“

Denn ohne Versuche -wäre das
Wettrüsten unmöglich. Außerdem
wäre die EinsteDnng aller Versuche

rtr,Bonn

Der außenpolitische Sprecher der
SPD-Bundesfcagsfraktion, Karsten
Voigt, hat gestern in einem Interview

pgxrtyhlan^flmkft Bekennt-

nis riffl ^ 1
i Hans.

Dietrich Genscheraufdem KSZE-Ju-
hnsnmsfrwffim jut Notwendigkeit ei-

ner neuen Phase der Entspan-
mmgspolitik begrüßt Voigt kiitisiä"-

te jedoch, daß dieser Ansata einer of-

fenbar noch in der Kontinuität der
sozsaffiberalen Koalition stehenden
KSZE-Politik durch die FDP-Koaliti-

onspartner CDU und CSU abge-

bremst werde.

Der SPD-Politiker sprach sich für

rin der Hi

am politische «Püotprpjekte“ im
KSZE-Prozeß aus. Solche Projekte
seien insbesondere im Verhältnis
zwischen ripn hpMm dairtsnhpn Staa-

ten möglich, zum Beispiel im Rab-
at»n riffes Ahnl <dnngxai(al

HATgmlri ebenfalls als verbindlicher^

klärte Achtung der Menschenrechte
in den 35 Unterzeichnerstaaten ein.

Aus dem von der Zeitung abge-
druckten Wortlaut der seit Sonntag
bekannten Erklärung der evangeli-

schen Horchen in Mitteldeutschland

©fahren die SED-Mitglieder erstmals

offiziell, sich die in der
„DDR“ für die JEbrtsetzung der Bes
mühungen um Verbesserungen im
humanitären Bereich“ sowie dafür
einsetzen, daß „auch die Mögticbkei-
ten der Begegnungen der Mensel
in den deutschen Staaten“ nicht län-
ger „hinter intenrationalüblichen Re-
gehmgra Zurückbleiben“.

dpe,G*nf
Ehe Bundesrepublik Deutschland

hat gestern den 40 Teilnehmerstaaten
an der Genfer Abrüstungskonferenz
eine Studie vorgelegt, in der die tech-

nischen Einzelheiten eines wettwei-

auch ein Weg zur Abschaffung des
bereits existierenden Kanwaffenar-
spnats- Ohne die Mbdemisferung der
ynTfaandentm Kanaaffai Hw»

Atomwaffen ihre Effektivität rinbü-

ßen. „Dies wäre die Garantie zur Ver-
hinderung eines Atomkrieges“, fol-

gerte der sowjetischeAußenpolitiken
Er erinnerte an die sowjetischen Of-
ferten seit 1955, die Produktion von
Kernwaffen za stoppen.

hrk. Berlin

Die „DDR“ hat gesterndeutlich ge-
macht, daß sie in der Helsinki-Akte

von 1975 vor allem eine ^Bekräfti-

gung der politisch-territorialen Reali-

täten“ in Europa sieht In einem of-

fenbar vom SKD-Fditbüro inspizier-

ten Kommentar im „Neuen Deutsch-
land" beißt es, diese Festlegungen
seien das „wichtigste Verdienst“ von
Helsinki- Hingegen geht die Brixach-
tung aus prominenter SED-Feder mit
keinem Wort auf die Frage der in

_ der Einhaltung eines

Teststoppabkommens für Kernwaf-
fen eriäutert werden.

Delegationschef Botschafter Hen-
nig Wegener charakterisierte die Stu-
die als eine positive Initiative der

Bundesrepublik zlu- Vorbereitung ei-

nes umfassenden Testverbotabkom-
mens. Sie analysiere die Bedingun-
gen, unter denen dieses Netz zur Er-

fassung, Ortung und Identifizierung

von Explosionen ausgebaut werden
lrann

dpa. Prag
Die CSSR ist bereit, mit der Bun-

desrepublik Deutschland ein Regie-

rungsabkommen über Umweltschutz
zu adütefien. Eine entsprechende

Versicherung von Prager Seitebrach-

te der Parlamentarische Staatssekre-

tär im Bundesinnenmmistenum,
Carl-Dieter Sprenger (CSU), von sei-

nen dreitägigen Verhandlungen mit

Regfenmgsvertretern in Prag mü-

Däe Zusammenarbeit mit der Bun-

desrepublik und der CSSR soll sich

unter anderem auf die Bereiche der

Luft- und Gewässerreinhaltung. der

Ab&Hbesritiguxag und den Schutz

des Waldes erstrecken. Vorgesehen

sei beispielsweise, so Sprenger, wis-

sensdoaftlich-technische Zusammen-

arbeit bei der Entwicklung von Ent-

Schwefelungstechnologien und Ko-

operation auf dem Gebiet der Wuwl-
schichtfeuenmg sowie bei der Re-

duktion der Stickoxid-Emissionen.

Prag und Bonn wollen künftig einen

Erfahrungsaustausch bei der Erfas-

sung und Beobachtung von Wald-

schäden, bei der Entwicklung von

vorbeugenden Maßnahmen sowie bei

der Verbesserung der Widerstands-

kraft der Wälder in gefährdeten Ge-

bieten betreiben.

Auf die Frage, ob die Bundesrepu-

blik bereit sein könnte, der Tschecho-

slowakei in der Umwritpolitik finan-

ziell zu helfen, antwortete Sprenger

der Nachrichtenagentur dpa, Bonn
gehe auch künftigvom Grundsatz des

Verursacherprinzips aus.

Helsinki: Nur das Klima ist entspannt I

Angriffe Schröders
r l zurückgewiesen

aFoitettamgvonMtat
Amerikanern sei in d»n vergangenen
Jahren von denUSAzerstört worden.
Wir hoffen, daß sie aufdem Gipfel

wiederhergestellt werden kann Aber
es ist leichter zu zerstören als aufzu-

bauen.“

Immerhin gestand Dobrynin ein,

daß es gelungen sei, wieder einen

.Arbeitskontakt“ mit derReagan-Ad-
ministration herzustellen. Dem stim-

men die Amerikaner vorbehaltlos zu.

Diesen Arbeitskontakt, der im Sep-
tember bei Gesprächen von Shultz

und Reagan mit Schewardnadse in

New York und Washington fortge-

setzt werden soll, wollen sie nutzen,

um einen ersprießlichen Gipfelver-

laufim November sjeherzuateflen.

Allerdings hnhpn Amerikaner »nd

Sowjets derzeit ganz verschiedene

Ansichten über den Charakter des
Gipfels. Während der Kreml substan-

tielle Ergebnisse anstrebt, hielten es

die Amerikaner schon für nfjfctHrh,

wenn sich Präsident «mri Generalse-

kretär gut kennenlemen und damit
den Boden für einen fruchtbaren Dia-
log bereiten würden.

Bis vor eniger Zeit waren die Fron-
ten noch ganz anders verlaufen, denn
Rpqgan hattejfthrpla^g ri

flpmfhpsfem.

den, d»ß sich bei Anberaumungwnw
Gipfel-Begegnung konkrete Resul-

tate abzeichnen müßten. Das ist jetzt

offenbar nicht mehr der Fall. Darum
wollten sich hohe amerikanische Be-
amte nach dem Gespräch Shultz/

Schewardnadse auch auf keine Pro-

gnose Ober mögliche Ergebnisse des

Gipfels einlassen. Sie zeigten sich be-

reits froh darüber, daß man jetzt wis-

se, welche Themen beide Seiten auf
|

der Tagesordnung sehen wollten: es

sind Sicherheits- und Abrüstungsfra-

gen, regionale Probleme und Fragen
der bilateralen Beziehungen.

Hrnai kommen nach dem Willen

Reagans noch Menschenrechtsfra-

gen, obwohl die Sowjets das nicht
j

wünschen.

Von einer „neuen Phase realisti-

scher Entspannung“, wie sie Gen-
scher in den vergangenen Monaten

|

immer wieder beschworen hatte,

wollte in Helsinki unter den gegen-
wärtigen Voraussetzungen kaum je-

mand sprechen.

ntf. Hannover

„Schizophrenie“ hat da1 nieder-

sächsische CDU-Fraktionsvorsitzen -

de Werner Hemmers gestern dem
SFD-Spitzenkandidaten zur Land-

tagswahl, Gerhard Schröder, vorge-

halten. Zu dessen Angriffen gegen
das „Technologiezentrum Nord“ erin-

nerte Hemmers dann, daß die SPD
im Landtag erst zu Jahresbeginn der

Regierung Albrecht angekreidet ha-

be, sie hole zuwenig Bundeswehr-
Aufträge nach Niedersachsen. Eben-
sowenig vertrage es sich, wenn die

SPD sieb für Fregatten-Neubauten

der Marine auf Emdener Weiften

starte mache, die Entwicklung ent-

sprechender Waffentechnik aber ver-

werfe

Morgenwiederin derWEIT:
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sich entscheiden! 70% der Stellenangebote
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Tel. (062 36) 31 32

Höret Woutera
1000 Berlin 61

Tel.(030)25912931
FS 1-64 011

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FOB DEUTSCHLAND

Die Welt derFach- und Führunaskräfte
Anwärter des hObcren
Auswärtigen Dienstes
- Attaches

-

mit abgeschlossenem wissenschaft-

lichem Studium
Aus- and FbrtinkluiigsstSne des
Auswärtigen Amts, Bona

voa Unternehmen in der
GescbenkartilcelbraDche mit ex-

klusiven Produkten gesucht

H 3977 WELT-Vertag, Essen
Abfahrnghter
Maschinenexport Ostasten, Erfah-
rung als Exportkaufmann
E 3997 WELT-Vertag, Essen
Hat, Hislatee«

BranchenkenBcr mit mehreren
Jahren Ftthrungscrfahrung, EDV-
Kenntnisse
Dr. Buttgereit Untemehmensbeia-
wn^

l
Kätingen

Htiw >iiingringPii^i

|n-

Turbinenbau, ingenieumiäßiger
Hochschulabschluß, Kenntnisse in

Tbennodynamik, StrOmungstech-
rük und Mechanik
UBI Werbedienst GmbH,
Hämburg
Bezfa-fcsIeiCnfa

for die Bezirke PLZ 2 and PLZ 3

ika LederwarenGmbH, Troisdorf

EHpL-Iogenfesre^BaeafriJ, TH)
für die Beabrkssteflen unseres
Technischen AnMditsdienstes in

Kdtn, Mainz und Manchen
Hauptgeschäftsfahrer derBGW,
Hamburg
DtpL-4ngndear (TH/FH)
Nacfaririgentedutik, for Aufgaben
in der Prüftechnik
STANDARD ELEKTRIK
LORENZAG.
Pforzhpim
DiKkhaUate und
Verlmn&Mtar
för den Vertrieb von drahtiosen.

nm Fhnlr.AliimMnlnyn
S.L AG, CH-Le Landen»
Dipi.-WJrtsch.-Ing.

Fühmngsaufaabe RaiKtnffirvhi-
stzie, Aufgaben mnerbalbder
GeschSfisledtung
Personalberatung PSP, Bonn

Diplom-Ingenieur
Dijäom-IiifonnatScer

Djpfam-WktsdwfMBaeate
fQr unseren Bereich PramBdaten-
systeme
KRUPP ATLAS ELEKTRONIK
GmbH, Bremen
DuKteBtaidxlRBnifndSd-
aA^dtungfPrivBtseftretirfa)
W 4187 WELT-Vertag, Essen

Mehrere DV-Orgunfaatorea
f&r die Aimenduiigsentwiddung
und zwei DV-Anlägenbedieiier
WehrtierektoveiwahnnglV,
Wiesbaden
EH^L4nf>nirnr/
Tin a,

lWUWMnMpUltlli

ThdDeebdTddbo
Fachrichtung Wirtw^frsinge-
meuiwesenoderPnxinktk»stiBdi-
tak
TCEUBO, Hamburg
Rhlnm.Twanri.Mi'
IsslbniiMlirastecbE^

tertednicdogfachemimd/odCTin-
formatgehem Background
Panasonic Deutschfand GmbH,
Hamburg

IMpkan-IugmknrCPH)

Bewerber mir abgeschlossener
Leine (z. B. i

'

Mechaniker)
CMB, Stuttgart

Dtpiom-Ingeuteare (FH)
Ejetaro-ZNachricfatentechoik. In-
formatik, fflr anseien Bereich Pro-
duktpräfiinggesudil
KRUPP ATLASELEKTRONIK
GmbH, Bremen
Ptptom-IngfnifTc
EwfaricbtungEleiktrotedmik/Eiek-
tromk, Nachrichtentechnik. HF-
Techmk
SiemensAG, Erlangen

O^dom-Iiigenieare (TO/PH)

meiner Maschinenbau, Elektro-
technik oderInformatik alsTech-
msdrerSachbearbeiter
VolkswagenwerkAG,
WoHsbuig
öiplom-tagenie«r(FH)
der Fachrichtung Elektrotechmk,

fiir Planung, Bau and Betrieb von
Versorgungsnetzen (20kV und 0,4

kV)
Stadtwedre Uelzen GmbH

kaufmännische Attsbfldoog, vw-
Kiimtiiingoarlw^Fngthdi (mit

gntzmFran2äsisch-Keiintnissen)
F3975 WELT-Vcriag, Essen

FffiaUdtn/
Bctrkbdekcr
in misexem Zweigbetrieb Läue-
burg/Bardowick

Frido Anders, Vertreter der
Daimler-BenzAG, Uelzen

SpeaUBst
mit Referenzen fifcr Großwertdeb
S 4183, WELT-Vcriag, Essen
P 1- «> - - -
*reie VfafciflinyiMinwiEi1

od. VerkaoftorganfaMion
in Deutschland, der Schweiz und
Österreich.

Märkische Gnindstflcksgcadl-
schaff mbH, L&nen
Fertigangslcito

^MlüMerlwmiil »Tfalinwiw Mf*-
ster Rundfunk- tmet Ffmcrttffk.

rrik oder aus vergleichbarer Bran-
che gesucht
Pemmalberatnng Geest, Hamburg
Gcsdkftftidolter

Trchrnscfaex Vertrieb, anspruchs-
:,Moto-

mit starker persönhefaer Arestrab-
hu^skraff fttr bedeutenden Indu-
srrie-Fachvexband gesucht
Kienbaum Chefberattmg,
Gummersbach
HaapCabteBtmgrieiter

wctsthaftswissenschaftlnrirerUni-
venatätsabschlnB und Koow how
axisder VeisiciiennuEsbraiidm

ifp Hontwm and Partner,KMn
JoaanaeBstfln

Whdwrimhm.

djpmm tkm GgisicswxMciBChaf-

ten, der Volks- oder Betriebswirt-

schaft

Anzeigen Service Sacht^eben,

JiBgtre

teptaa-hgarien
dg Facfarichrnng Elektronik, Be-
reiche Service und Entwicfchmg-
projekte

ICTIntegratedCSrcnit Testing,

Ottohnmn-RiBmertfag

Bankanfmam mit praktischen Er-
fahrungen als Kalkulator im Bau-
wesen
Balsam SportstättenbauGmbH&
Co. KG, Steinhagen

Knfltedteaiidlaito
nnt einer ^geschlossenen Bank-/
Sparkassenausbfldung, mehijähri-
ger Berufspraxis und Erfahrungen
imKrediträdyeschäft
Hermes Kraditvcisichenings-AG,
Hamburg

Stahfadaoi iwteinhan, mdnjihiige
Benrftgrfnhmng ju der iXHBtrukti-
Ven Waarhwhmg wwi ftahBuntri.

OOMS-TITNER, Köln

Gepriifler Pharmareferent im Ao-
ßendjenttodaraadem Martaenar-
tikefocaeich

Dr. Kad Thomae GmbH,
Biberach
Leite-Marketing
und Vertrieb
fikrdie BwrwningnnwwgnwVn
hn noidwealideoiadien pfn"*

»Köln
Leitern) mrdfe
Betriebstedndt
Wirtsehafls-oder
(TU/TH oder FH), fcndits&x]

Etekbotechmk, Maschinenbau
Kzankenhans Neulofifin, Bertin
Lette Materfalwtrtachaa
BBdLofbdk
materiaiwiitsriiwiifliche Vogprofis
nat abgcKUoneaiemStxidaim und/
oder mdhiifihriaBr Industrieraazis
DTpLS^GtSTÄdtoT

LeiteOrgsdntkn
Karriere n einer Bank in Beriin,
agiler Bankkau&nann, möglichst
ausdem privaten Bankgeschäft
gi^nh«nm Peaonalbeiatnng,
.Beriin

LntaattreGefaietavierUttug ISr

mn namhafterMdüfacfaagentur
zu vergeben
FWdmger* Leich, Haar

LeiteMe0-ud
Begehagstedmä
Aufoau eines Untemdnnensbcxei-
ches, Diplom-liigsiiieurder Elek-

pa Personal-AnzeigBndkiBt,

gab Aaßrohandehkaufmann
,

G 3999 WELT-Vertag, Essen
WririWHuunkte
Bhete-MahvGefakt
mit Ken||ti)ii)nf| |i um «fem Slyhlbwi
oder der E2ektroteduhk

Beriin

Kenntmsae inCOBOLund Dia-
logpwgannmening sowie anfden
Gebk^Matexialwirttchaftund

AEG AG, Okfcabmg
PWjthtiMUMgar
Wareukitsyslcuie
fiir die Ver- und Entsorgung

70%uller
WEU-SteHenangebole
fnden Sie gleäzeitig
hkfaner«krfai

Zeitung.
Sie brauchen deshalb die WELT,
wenn Sie alle Ihre Chancen

nutzen wollen. Jeden Samstag.

Btekerefachnltar

ratn Lcbcnsuiitteltcchiiotogcn
oderBfickereitechmker
KampfimeycrMühleuGnd^H,
Berlin

NsdAlgtrte
GwäMlhRis
Textihen Übersee-Export, Erfab-

beiufeerfalusenen Piplom-lTig^
nietu
KRUPP ATLAS ELEKTRONIK
GmbH, Bremen

PrtKtafcttdter

nä, Expedition und Technisch«
Dienst bbemefanen kann
PaecfaGmbH, Beriin

erfahrene PrijferjMftmgclwtw fflr

vielseitig Einsätze
Treuhand-Vereinigung Coopers&
Lybrand, Hamburg

Pharmareferenten
FuilLüdimg zum Phannareferen-
ten oder Phanaaberater anfgrond
Ihres Status ab MTA, PTA, CTA
oderBTA
E. Meide, Dannstadt

ProjekHugruilr iir

Dampftuibinen, Dipl.-Ing. (TH
oder FH), mit ginen Kenntnissen
imthtumodynamischeaTuiboma-
sdänenhan
UBI Werbedienst Go&H,
Hamburg

RegfanatLrite

unserer Organisation
Mercuri Urval, Hamburg

SpfaMMblha/
OryMfeaflwbip’np'iiiiiiAw-
mit

Sfg^liitnii

BeiersdorfAG, Hamburg

Software-

ffirNorddeutschtand (Hamburg,
Bremen, Hannover einschl. Ber-
lin)

AiD Automatgienings-Infonna-
tik-Datentechmk, Nürnberg

TndnerOnyAMs-
«ndWctefaadang
Schwerpunkt: Führung und Ver-
halten - Piersoualplaiiung und Per-
soualcntwickhmg
ALBINGIA

Hamburg

Techrfachcr Leiter
hochqualifizierter Diplom-Inge-
nier ans der MetaDvmaibeitung,
REFA- undMTS-Ketmtms&e
Kknbaum Personalberatana.
Beriin

Tedm. *^****^fr
mit mehrjähriger EmlunfyniyB
EDV-Erfahnmg sowie guten tech-
wkpi|fn Kenntnissen
BEKUM MaschinenfaKrilf^tl
GmbH. Berlin

Terra Werbeagentur
snefct Verstärtaingin Kundenbera-
tung, Konzeption, Text, zur Be-
treuung neuer Kunden aus Indu-
strie, Dienstiexstnng und Handel,
Gummersbach

Vortriebsingeniean;

Mefitechnfic

^chluß als DipL-Ing. (TU/TW
FH), mö^khst mit cinipp Jahren
Ingenieuipraxis
Hottinger Baldwin Meßtechnik
GmbH, Danustadt

Vertrieb

OfEdMKe-TecfanflL

nieur-Studium, z. B. der Fachrich-
tung Schiff- oder Anlagenbau
UBI WerbediemR GmbH.
Hamburg
Verkanfiririter

Direkteeltl ieb

Erfolgreich geprüfter Verlcaufs-
profi. der die Strukturen und An-
forderungeu des Direktverkaufc
kennt
UBI Umeniehinrnsberahiw

fli

Hamburg

Vericanfa-and
Projdktfugealeare
Dtpknmngenknre(FHMaschi-
nenban), mit Konstniktioiiserfah-
nmg
Mansesmann Rexrotb GmbH,
Lohram Main

VertnUgtainr
Verdichter und Verkaufttecbnik -
TXpL-Iag. (TU/FH). mit Verkauf*-
ertahmng
Suker-EscherWywGmbH
Ravensburg
Veriterfshdte Additive fer

Technisches Marketing und Ver-
trieb von Spezialprodukteu

Düsseldorf

VertrMMheaaftngte GroOkaadai,
Hunbarg, OBaaddoif
Vcrtrlebabeaallragte KmOtinstite-
te, Hamburg, ItewrldurtUBbi
NCRGmbH, Augsburg
Wdbhche Fachkraft
Or(Se Khndenbcnitunagesucht

kW,
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Verfälschter

Wettbewerb
hg - Wettbewert) ist lästig - das

“p- 3!'
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weiß vor allem die deutsche Textü-
mdustrie ZurUntennäiflrungihrer
neuerlichen Klage über Verzerrun-
gen am Weltmarkt präsentiert der
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ffo Schrot

gewiesen

über zehn Länder, in denen es sei-

nerMäming nachnichtmitrechten
Diggen zugefrL

Doch wohSreindie „rechten Din-
ge“ auf? Zweifellos bei Subventio-
nen und hohen. Importzöllen. Oder
etwa schon bei denim Vergleich zur
BimdesreputaEk- Deutschland we-
sentlich niedrigeren Arbeitskosten 7

Die TextiKten sehen es so. Weil sie

aber seit David Ricardo wissen, daß
ungleiche Wettbewerbsbedingun-
gen der Motor der internationalen
Arbeitsteilung sind, nennen sie die-

se Küsteminterschiede JcunsÜich“.
Warum? Weil es in den meisten der
untersuchten Länder keine Ge-
weriaehaflm pHt

Das ist em -heroischer Schluß;
Man könnte die Sozialgesetzgebung
in einem Land ja »weh als BaVimpn-

bedingung begreifen- wie etwa sei-

ne Währung oder das Bankgnsy-

stem Und ist das deutsche Arbeits-
verbot an Sonntagentatsächlichen
Wettbewerbsnachteil? Zwar lauten

die Masehman hWmlanrte bei wei-
tem nicht so lange wie anderswo,
aber trotzdem ist die Produktivität

der deutschen Hersteller bei wei-
tem höher. Und wozu dann das
Ganze? Weil das dritte Wdttextü-
abtoommen vor der Tür «teh* Und
weil man es offenbar für sinnvoll
halt, manches als Ver-
zerrung zu deklarieren, was viel-

teicht nur lästiger Wettbewerb ist.

Augustteuerung
J. Sch. (Paris)-Wenn Rankreich

Ferien macht, steigen die Preise.
Auch in diesem August der
Handel Abwesenheit seiner Kun-
den zur Revision, der Etiketten.

Selbst der behördlichreglementier-
te apolitische“ Brotpreis wurde ge-

stern um volle zwei Prozent erhobt
Gleichzeitig verteuerte sich das
Briefporto um fünf Prozent Aber
die an den Stränden
den Franzosen dürften davon kaum
aulfeeschreckt werden. Schlimme-
res steht ihnenjedoch bevor, wenn
sie wieder nadi Hause kommen.
Hann hahon sie für ihre Kraftfahr-

zeugversicherung rückwirkend
zum L August drei Prozentmehrzu
Tahten, was für die restlichen fünf
Mnnate 1985 Arm* Mehrbelastung
von 200 MüL Francs bedeutet Die-

sen Betrag haben die Versiche-

rungsgesellschaften an die gesetz-

liche Sozialversicherung abzufüh-
ren, die dadurch ihr für 1985 auf750
lau. Francs veranschlagtes Defizit

teilweise Ausgleichen soIL Wieder
flinmnl wird gl“* fter KVaftfahrpr firr

rlif»Vmawwumrig f|tepnäRigpr gfayi-
alausgaben zur Kasse gebeten. Das
ist zwar keine gerechte, ab» für die

Regierung bequeme Lösung.

STIFTUNGWARENTEST I Verbraucher verlangen ausführlichere Informationen TEXTILINDUSTRIE / Kritik an Niedrigpreisländem

Auf dem richtigen Weg
Von HEINZ HECK

rlTTTenn es in Bonn nach den Plä-
•*;**' W hen des FDP-Präsidiuzns gebt,

:-^a isollen die Steuerzahler 1989 um rund
-

• W;20 Milliarden Mark netto entlastet

« ä:werden. Bei einem dann zu erwarten-
:* r .^^denBndtoSozialpToduki von gutzwei
\ \ rsrrjf! Büiirmen Mark sinkt die Steuerlast-

<*• • SüBffjquote folglich um etwa einen Pro-

i.
' 1

SizenJpunkt ; .

-* • :'r
, vz .

Damit konnte man erstmals von
f. 'i-M.SeSder seit der Wende angekündigten

v.- -
%yy, ’ deutlichen Steuerentlastung spsre-

•ivet cbm. Denn die bereits beschlossene

\ *.
-,
;i Steuersenkung I88fl®8jwt ebenfeHs

20 Milliarden netto führt die Bda-,

stung lediglich ungefihrauf das N5-

veau von 1962 (mit 28,7 Prozent} zu-

rück. Das ist weniger, als die neue
jpgptftfB Koalition im Herbst 19&2 ahgekfm-

digt hatte. ;•

Damit wird zugieich das Ausmaß
der in der RnanzpoliÜk efbrderii-

chen Anstrengungen dö^tikfe. Zwei-
stellige MHIiardenbetriige müssen
aufgrixjten weden, am alleing^m

r * «.«*»•
^ hrimlkAenStBuefgMhungan, alr

- so den Ef^tdmSte^tari^>rogresr
:

' sion undderGeldeütweitUDg(dfeal-
‘>OT

f!.tetdings seit lßffian Brisanz verloren

. hat), anzugehen, von derggenfliriiBP
*

Entlastung gmz zu schweigen.
'*v » Folglich miiR die

• - f auf Sparicurs bleiben oder Qm sogar

noch intensivieren, wennman^die Er-

.«..e Wartungen der SteuenahTm nach Be-
lastungsabbau nicht enttäuschen

will; erst recht, da ein weiterer An-
stieg der Soriatausgabmnidrt ausge-

^ I 'T' schlossen scheint

a 1 I Für ihre Steuerreform hat die FDP
-J ** aber nicht die Hausnummer 20, son-

_idem 45 gewählt Um diesen BfiUiar-

ihrU^denbetrag sollen Veränderungen im
Steuersystem vorgeaMimnen werden,

.
angefangen bei höheren Grund- und

-*‘Kinderfrebeträgen über eine deut-
‘

liehe Abmilderung dm Tariffrrogres-

k rffrion sowie Senkung des Spitzmsa^
, a".***» bei Einkommen- und Körper-

- > ichaftsteuer unter 50 Prozenl bis bin
sir dringend erforderlichen Errtla-

, -rtung der Unternehmen.

‘ • "r.'D etrachtet man die vom FDP-Prä-
’ P sküum verabschiedete^ GruncBi-

*>
, u.-j?iien des Reformkonzepts als erstes -

.

Angebot an dm Koahtionspartnsr,

0 sind rite fthw>iTi«itinrTnimgen flim

verblüffend; Wer zum Beispiel in
v

« y)er Uxtionsfordenuag nach Steuerbe-
‘ w?/'mung tteft FhrwtW<rmteiTmimg bis

or kurzem noch Koaütionsspreng-

,
liJS-KONJXJNKTUR

ELT

Stoff vermutm mußte, kann nimm,

dest Übmeinstimmung im
Grundsatz registrieren. Hier harscht
Nachholbedarf wenn man die zahllo-

sen Ungereimtheiten an der Schwelle

zwischen SoaaQutfoitveau und nied-

rigen Löhnen durch Erhöhung des
Grund&eibetzags beseitigen wiQ. An-
gesichts der gewaüfem Kosten -

derung hilft nnr anekontinuieriiehe

aiiöhung über mehrere Jahre.

Id einen Punkt werdm breite

Kreise da Union Nachbesserung for-

dern; beim Steuersatz inda Propor-

tionalzone von heute 22 Prozent Wer
eine Senkung des Spftzensataes

dttrebsazm wffl, muß -im Sinneda
sorialen Balance - auch am unteren

Bode Zugeständnisse madien. Das
ist räiü& Wüg; Jeder Prozeutpunkt
kostet via läs fünf MHIiarden Mark ,

)Sn^nhTTn»8msSite. Auch hier emp- 1

ßdüt sich ein schrittweises Vorge- i

hen.

Steckt da Konfliktstoff alsn wicht

rosehrim Steuakonzept, so ista
beim Subvmtymsabbau zu erwarten.

Hia hat dieFDP dfclifarkemit ,min-
<teiton« 25 Milliarden“ «*Hr hodr ge-

hai^L Streit wirdes nicht mirumdie

AuswahldaPositionen, Streit durfte

es auch um die schiere Höhe der

Streichungen geben.

Zur Größenordnung: Da letzte

Subvmtionsbericht von 1983 bezif-

fert die Steuervergünstigungen 1984

aufrund 33,3 (davon Bund 15,7) Milli-

arden Mark lmd die Finanzhilfen al-

lein des Bundes auf 13,4 Mühazden
Mark. Audi wenn für die Finanzhil-

fenda Landerneuere Zahlen fehlen,

kann m**71 sie in etwa aufdie gioche
Summe veranschlagen, wahrend die

da Gemeinden zumindest in dieser

Betrachtungzuvernachlässigen sind.
Macht MManmign rund fif) Mfllnmfen

Wie man bä dieser Größenord-

nung Strekbungsvorschläge von 25

Milliarden odarund 40 Prozent poli-

tisch durchsetzen wiQ, ist noch ein

offenes Geheimnis. Die Koalition ist

allerdings auch mit diesem Verspre-

chen angetreten und hat gaade hia
ihre empfindlichem Vf>lkqig«tdflflwte

zu verzeichnen. Wenn aber ein wirk-

lich leistungsfreupdliches Steuersy-

stem herauskommen soll, sind Aus-

gaben- und Subventionsstreichungen

glacfaennaßen zwingend aforda-
Hrh.

Jetzt stärker auf Umwelt, Energie und Wettbewerbsvorteile sind

Arbeitsplatzprobleme ausgerichtet künstlich geschaffen worden
A. * _ wh:kh:k Prankfhrt ModfvnttnAnmvcaiKvpntinnAn auf

PETERWEEHTZ, Berlin

Die Verbraucher nach AnwAt der Stiftung Warentest, Bahn,
harte informierter und selbstbewußter; ihr Infonnatümsbedürßiis ist

gewachsen. Es gehe nichtmehr nurumvergleichendeWaren- undDienst-
ieistungstests, so Stiftungsvorstand Roland EGittenrauch, darüber hinaus
säenUntersuchungenwie dieUmwälvattaglichkeitvonProduktenund
Verbraucfeertips zur opthnaien ^aivaten HaiLsnaltsfTihninggefragt Hierzu
gehörten Infbrmationfinüberwirtschaftspolitische Beschlüsseebensowie
Mnikteutwickluug und Steuemsparen.

Altöl, das indmMotomfen enthalten

ist, wünschenswert sei Es mu«gef
aber sichergestellt sein, daß Verbrau-
cher und Umweh vor £rharigtnm>n
geschützt würden.

Die Stiftung blickt rwh

JOACHIMWEBER. Frankfort

Üfit harten Vorwürfen wendet sich

da Gesamtverband da Textilindu-

strie (Gesamttextil) gegen die Kon-
kurrenz da Niedrigpreisländer

»Mehr als anderswo geht es auf den
internationalen Textilmärkten nicht.

Aufgrund d«*ser Trends hat die
Stiftung Tw»ti affigHrigam Bestehen
«*itm» die
die neum Aufgaben präzisiert Ena-
gjekrise,Umwätfragen,Arbeätsplatz-
probleme und rasche Marktvaände-
zungen hätten die Tätigkeit da Stif-

tung beeinflußt, argumentiert Hüt-
tenrauch. Da Stiftung Warentest ob-

liege jedoch nicht die politischeVa-
tretung von VflriTTaiii*hAiteteTlp«aa»n

|

heißt es in da neuen Satzung ein-

schränkend. Diesa Bereich fällt un-
verändert in die Kompetenz da Ar-
beitsgemeinschaft da Verbraucher
(AGVX Die Stiftung kann jetzt aber
ngmo BniripKhtngwfi griindVn, wwin
lüw» item Stjftmgwi8Pr»lr itiwif.

Sp^Traimi flrbaW die Stif-

tamg aimlt die AnHpnmp da
Vmamiwiing Vanr SfüBuPg ihlCT

Aufgaben erhält die Stiftung infolge

da Twmm Rafnmg jährKcb Bundes-
zuschüsse, die neuerdings als Pro-
jÄtfördaung ausgewiesen werdm
und damit nicht mehr dem strengen
HniighflTterprht nnteratehAn. Dadurch
hat dieStiftung dieUÖgHcfafceit, »bn*
ihren Wirtschaftsplan und ihrePerso-

nalpolitik AatiIv*! zu entsdmdm.
Vor allem kann sie jetzt bei Über-

AUF EIN WORT

gphfiRSfln Rücklagen für spätere Jah-
re bilden; denn sae erwirtschaftet ob-
Txohfn jshrHfK zwischen 70 wiri 80
Prozent ihrer Ausgaben selbst Neu
geregelt wurden außerdem Tätigkeit

und Amtsdauer von Verwaltungsrat
UBd ICiiratnrnitn

Überschwemmt wird die Stiftung
zur Zeit von Anfragen über unzuläs-

<ägp ttefm»»npiTigciri bei Weinen. Hia
sieht Hüttenrauch einen Beweis für
den Bekanntheitsgrad da Stiftung;

eigenen Angaben zufolge rund 80
Prozent da Verbraucher. Hütten-
rauch siehtindiesemFallwenigMög-
lichkeiten, den Weintrinkem zu hel-

fen, weil eine derartigeWarenprüfting
alte Weinmarken umfassen müßte,
damit Nachteile für nicht erwähnte
Hersteller ausgeschlossen sind.

Als aktatenps BäSjjd fÜT W'nflm6g.
Hche Umweltbelastung testet die Stif-

tung gegenwärtig Motoröle, die um-
wehbelastende Stoffe wie Dioxine
und Furane pnthaTten kfinngn. Bei 14

von 33 Proben wurden mit polychlo-

rierte Biphenyle (PCB) verunreinigte

Moiozole gefiinden, die über die Ver-

bramxmg bei Motoren die Umwelt
schädigen können Die Stiftung hebt
zwar hervor, daß das Recycling von

WIRTSCHAFTSLAGE

Angaben auf ein erfolgreiches Jahr mit rechten Dingen zu“, bemängelt
1S84 zurück. Mft eigenenEinnahmen, Gesamttextü. Die nwgten Niedrig-
vor allem aus dem Verkaufda Mo- Preisangebote seien nur dadurch
natszeitschnft „test“ und Sonderpu- mö^ich, d»B die R^aungm da
blikationen, von 30^ (Vorjahr 28,9) Iieferianda dm Export auf vielfäl-
Mll DM steuerte sie nind 75 Prozent tige Weise finanziell förderten",
ai form Ausgaben bei Zugleich er- Diese Feststellungen untermauert

von Gesamttextü $£^üter
11,1 (103) MOL DM. Die Test-Zeit- ^ Wettbewerbsverhältnisse undaffe . . . ... f wn i uovciiiriiunvsr iiimi““ Wettbewerbsverzarungen im Weh-Hm» von K00 488 900 Abonnenten textühandeL Unte^Swerden dar-

“° “^ L4nder H°ngkon6
rea, Taiwan, Brasflim, die Türkei, die

Die Zahl da Warentests nahm von Philippinen, Thailand, Indien, Piüri-
71 auf86 und die daDienfitieistungs- stan und Tunesien Kriterien die
teste um 6 auf 18 zu. Schwerpunkte Abschottung da jeweiligen Markte,
da Warentests warm im vergange- Lohnkosten und Sozialstniktur
nm Jahr Energiebereich und Unter- staatliche Beihilfen sowie die Investi-
hahungsdektromk. Beachtung £an- tions- und Exportförderungspolitik.

J
der^ft

c,

üb
SLi‘l

Ei
Sg?cbuhe Die Studie tommt zu dem Ergeb-

B^J,
T^fSÄ?-,SChmZV°r ^ ^ “Ersuchten

Einbruch und Diebstahl
. (mit Ausnahme des Freihafens

Uberprüft wurde außerdem an Hongkong) ihre Markte mit
Versprechen da Bundespost, daß 90 zwischen 20 und 100 (aufShrtigwaren
Prozent da Standardbriefe und in Brasilien, da Türkei, in Pakistan
Postkarten am nächsten Werktag sogar 160) Prozent ffitvn.

beim Empfänger sein sollten. Die kommen die nifirftai-HSren Hemro-
Stiftung kam auf77 Prozent; sie mißt nisse wie Bardepots bei da Einfuhr,
nicht wie die Post den Zeitraum zwi- Preiskontrollen oder „exzessive“ Er-
sehen Abstempelung und Sortieren kettiemngsvtrachriften.
kn Anslipfrn ing^ostamt, sondern Sechs der zehn TüruW (Südkorea,to

j

^hen
H
^empelung und^ ^w

stan, Tunesien) warten airiÄm mit

Mbdernirierungssubventionen aut
die zumeist in Form von verbilligten

Krediten für die Maschinenanschaf-

fungvergeben werden. In da Türkei,
Tnrifon und Pakistan werden nicht-

wettbewerbsfähige Textilbetriebe

vom Staat aufjgefangen.

ASe Länder, Hongkong ausgenom-
men, stützen überdies den Export mit
Kredit- und Devisenaleichtaungen.
Auch eine steueriiehe Exportförde-
rung gibt es in neun von zehn Län-
dem.Steua&efeRückstellungenui^
Freibeträge werden dabei noch durch
Zollerlasse für importierte Maschi-
nen und Vonnateriahen sowie durch
die Rückvergütung indimirfAt- inlän-

discher Steuern bei der Ausfuhr.

Auch in den geringeren Arbeitsko-

sten der Konkurrenzländer wittern

die deutschen Textflhersteller künst-

lich geschaffene Wettbewerbsvortei-
le. Da in den meisten dauntersuch-
ten Länder keine Gewerkschaften
existierten, erfolge die Preisbildung
(auch aufgrund politischa Einflüsse),
für den Faktor Arbeit in einem ex-

trem ungleichgewichtigen Markt, so
die Begründung.

Immerhin liegen die Arbeitskosten
laut Gesamttextil in Südkorea um 75
Prozent, in Hongkong und Taiwan
um fest 80 Prozent, in der Türkei und
Tunesienum mehrals 80 Prozent und
in Brasilien, den Philippinen, Paki-
stan, Thailand und Indien um mehr
als 90 Prozent unter denen der Bun-
desrepublik. Durch die geringeren
Produktivitatsraten werden solche
Vorteile nur teilweise kompensiert.

Industrieproduktion stieg

im Juni um zwei Prozent

WIRTSCHAFTmJOURNAL
Qtoinonrfo KmnlrhAitcUncfan

99 Der wntschaftspoliti-

Kurs rmi B m^hr alg

bisher auf die Politik

der Unternehmen des
Mittelstandes ausge-

lichtet sein. Ermuß Zei-

chen setzen für die

kommendenJahre, Ver-
trauen schaffen für In-

vestoren und Konst*-
menten und sich an kift-

ren Prioritäten orientie-

ren. 99
Gerd Samberg. Präsident desBundes-
verbandes Bekleidungsindustrie,
Köln. foto:wewqj

Gegen Beteiligung

an German Oil
dpa/VWD,Bmm

Die Bundesregierung hat sich ge-
gen eine Mehrheitsb^eahgung des
LandesNlederaachsenanGensanOü
ausgesprochen. In einem gestern in
Bonn veröffentlichten Brief an die
Belegschaft der stülgelegten Mobft-
Raffinerie in Wilhelmshaven versi-

cherte Staatssekretär Otto Schlecht
vom Buzideswiitschaftsnunisteriun,.

daßBonnnichts gegeneineWiederer-
öffhung dieser Raffinerie durch die
von Niedersachsen gegründete Ger-
man Oü. emaiwendan hahp. Voraus-
setzung sei aber, daß sich das Unter
nehmen „mit privatem Kapital und
nhnp gfaprtBrh«» Hüfe
wül“. Andere EG-Staaten könnten
steh sonst bei Erhahun^jnterveDüo-
iaai auf dieses Beispiel berufen.

dpa/VWD.Bcam
Die Industrieproduktion in der

Bundesrepublik ist im Juni gegen-
Wie das

Bonn mitteilte, übertrafsie den Stand

I

des Vormonats saisonbereinigt um
zwei Prozent Der vorläufige Indu-

100) kletterte im Juni auf 103A nach
revidierten 10L5 im Mai, für den zu-

nächst 101,1 errechnet wordenwaren.
Das verarbeitende Gewerbemelde-

te gleichzeitig eine Produktionszu-

nahme um Prozent Währsid die

Förderung im Bergbau und die Lei-

stung der Elektrmtäts- und Gasver-

soigungsunlanehmen kräftigum 5,5

Prozent stiegen, ging dieBautätigkeit
um ein Prozent zurück.

Xm Zweimonatsvergleich (Mai/Juni
gegenüber MSrz/ApriD ergibt ach für

die Industrieproduktion wie für die

Verarbeitung eine Ausweitung um
zwei Prozent Das entsprechende
Vorjahresergebnis da Industriepro-

duktion wurde im Mai/Juni insge-

samt um rieben Prozent übertroffen.

Allerdings wurde dieses Ergebnis
durch die Auswirkungen des Ar-

beitskampfes im vergangenen Jahr
verzerrt Das gelte vor allem für das
verarbeitende Gewerbe und für den
Investitionsgüterbereich. Im
Mai/Juni gab es gegenüber dem ent-

sprechenden Vozjahreszeftraum im
verarbeitendenGewerbe einPlus von
zehn Prozent

Dabei meldete das Investitionsgü-

ter produzierende Gewerbe sogar ei-

nen Froduktionszuwachs von 20 Pro-

zent Im Bauhauptgewebe ging die

Produktion im Mai/Juni 1985 gegen-

über dem Zwpimonatszeitrauin im
letzten Jahrum zehn Prozent zurück.

Mit insgesamt 2870 Mark je Mitglied haben die gesetzlichen Krankenkas-
sen 1984 erneut deutlich mehr für Leistungen zur Erhaltung und Wie-
derherstellung der Gesundheit ausgegeben als Im Jahr zuvor. An der
Spitze standen dabei die Heil- und Hilfsmittel Die Grundlohnsumme je
Kassenm’rtgfied - die Basis für die Beitragsberechnung - ist nur um 4#4

GEMEINNÜTZIGEWOHNUNGSUNTERNEHMEN

Sozialwohnungen billiger -

Kosten für Neubauten sinken
HANSBAUMANN, Essen

Die in den letzten Monaten fertig-

gestdtten Sozialwohnungen konnten
zu niedrigeren Mwtpn als vorauskal-
koliest an Wniranngssaiphmri» abge-
geben werden. Wie die ggmemnützi-
gea Wohmmgsunternefamm über ih-

ren Verband Rhrfwig^hpr Wbhnungs-
unternehmen mitteOen, liegen die
jetzt mit den zuständigen Behörden
abgerechneten Gesamtkosten häufig
unter tten Vnrfln»»hT5gPn

>
da aTIrin

bei den TfarateThmgskosten Enspa-
rungen bis zu 13 Prozent erzielt wor-
den «gi«i

Narb Mttahing des Düsseldorfer
Verbandes liegt die kalkulierte Miete
in SmarifSTten irm 1pn Marie je Qua-
dratmrtwWohnflächeUndMrm^t UIT-

tex der bereits im voraus genriunig-

tenMete. WeitereItediirierungen da*
MWgn prgahflin ans riwi niprirign-

rei Zinssätze fürApotheken. Hie--

dürdi verbilligt rieb die Miete rnn bis

zu 0,83 Mark proMonatund Quadrat-

meter Wohnfläche.

Aber nicht nur derMeterprofitiert

von Hi*«apr Entwicklung, sondern
auch der Staat ErspartbeiWohngrid
imri kann vereinzelt Btdaridien
kurzen. Die Prognose der Gememüt-
zigen: Die Sozialmieten sinken wei-

ter, da die Preise im Wohnungsbau
Mim Stillstand gekommen rinri

)
ein

weiterer Rückgang der flmsen wahr-
scheinlich ist und die Baulandpreise

nachgeben.

Wie der Verband in einer Umfrage
bei seinen Mitgliedern ermittelte, ha-

ben diese bereits für 20 000 ihrerMie-

ter einen Antrag aufGewährung des
sogenannten HBTteftiiBgtejehs ge-

stellt, der seit dem L Juli gewährt
werden kann. Durch diesen staatli-

chen Zuschuß verbilligt sich die Mie-

te bei Neubauwohnungen auf 7 und 1

6^50 Mark pro QuadratmeterundMo-
nat bej modenÄrten Wohnungen.

RWI/ Halte Kritik der Forscheran der Wirtschaftspolitik der Bundesregierung

Stark verbesserte Indikatoren „Richtschnur wird aufgedröselt“
DFphpfi finrh Irpm klärCS SlOUäl HANSBAUMANN,Bas« ahgehlocit Worten. ESnTeü da- be- der Aibeitq>latzgaranti

^vDVll Ill/V'll AV' O Herbe Kritik an den Gesamtpakrt sddossenen Maßnahmen sei sogar lfitter aber habeman d

Prozent gestiegen.

Noch keine Kntscheidinig
Washington (dpa/VWD)- Die ame-

rikanische Regferung hat noch keine

Entscheidung getroffen, ob sie die

Stahlimporte aus der EG wie ange-

droht einseitig beschränken wird.

Das teilte rin Sprecher des Weißen
Hauses mit, nachdem sich derwirb-

scbaftspolitische Rat der Regierung

mit der Frage befaßt hatte. Die stän-

digen Vertreter da EG-Staaten sind

gestern in Brüssel zu einer Krisensit-

zong zusammengetreten, um ihre

weitere MarschrouteimStahüoonfükt
mit den USA festzulegen. Eine Sit-

zung des Ministenats, die sich mit
diesem Problem beschädigt, wird

heute erwartet

Grünes licht für Conti
Berlin (VWD) - Der Übernahme

einer Beteiligung von 75 Prozent an
der Semperit Reifen GmbH, Wien,

durch die Continental Gummi-Werke
AG, Hannover, steht nichts mehr im
Wege. Das Bundeskartellamt, Berlin,

erhebt gegen die Fusion keine Ein-

wände. Wie der Sprecher des Amtes,
Schön, erklärte, treffe für den Rrifen-

markt zwar die OUgopolvermutung
der größten Anbieter zu, die Unter-

nehmen Ktnndpn aberin pinem intep-

shren Investitbns-, Werbe- und Preis-

wettbewert». Die Rezfenkonzeme

seien ressourcenstarke, weltweit tä-

tige Unternehmen, unter denenConti
erst Rang fünfdnnehme.

QUELLE:CONDOS

einer Laufzeit bis zum 23. November
1988 errechnet sich eine Rendite von
8,13 Prozent Die Börsennotiemng in

Luxemburg ist vorgesehen.

Neue Iiquiditätshilfe

Frankfurt (VWD) - Die Deutsche
Bundesbank gewährt der Kreditwirt-

schaft eine neue, zeitlich befristete

Iiquiditätshilfe. Wie die Bundesbank
gestern mitteilte, werden zwei Tran-
chen von neuen Wertpapis-Pea-
sionsgeschäften mit einem einheitli-

chen Mindestbietungssatz von 4^
Prozent angeboten, eüimal für 28 Ta-
ge und einmal für 58 Tage, und zwar
vom 5. August bis 2. September und
vom 5. bis 2. Oktober 1985.

Lebensmittel preiswerter
Wiesbaden (DW.) - Zu der unver-

änderten Inflationsrate von 23 Pro-
zent im Juli 1985 gegenüber Juli 1984

haben vor allem die niedrigeren Nah-
rungsmittelpreise beigeträgen, die
binnen Jahresfrist um 0,3 Prozent
nachgaben. Dies teilte das Stati-

stische Bundesamt mit

Bessere Lage im Bergbau
Essen (dpa/VWD) - Der Rationali-

äerungsverband des deutschen
Stankohlenbergbaus, Essen, hat 1984
von der verbesserten finarwarilgp La-
ge sednerUnternehmenprofitiertWie

r
ii* E-A. SEEBERT,Washington

- - in den USA ist der Index der führ
(>

endei Koi^unkturindikatoren im
. uni um rin volles Prozent in die

tobe geschnellt, vergfidien mit (U
' r .rtozöft im Mai und minus 0,5 Pro*

& t, im April. Es war die stärkste
* «'*•

1

«rahme * seit Jshresbegmn und
A'lußte rigBaffiph die vom Weißen

1

laus für d» Juh-Dezember-Periode

(
.Hr5t‘nux%esagte wirtadjaftlid« Wad»-

^^jrtmsrate von.real SM (erstes Halb-

^^ ^‘ihn ehr) Prozent bestätigen. Aber
. osicht ist gebeten.

i -Etemalist eine Revision nach un-

Jn nicht ausmyhlieBen. So hatte

„,tp
l

te US-Handelsministaium für Mai

gründungen. DagegenfieteidieBau-

genehmigungen, die Aufträge für

Konsumgüter und Materialim K»wie
A*. * - J-** ^

HANSBAUMANN, Essen

Herbe Kritik an den GesamftakÄ
derBonna:Wirtschaftqxditikübtdas
Rhrinisch-Westfilichp Institut für

Wirtschaftsfin-sriumg (EWU, Essen,

dieAnträgeaufAibeäslosenversiche-! io seinemjüngsten Kaqjunkturfarief

xung negativ aus. Die Erfahrung verfestige sich im

E5n ermutigendes Signal senden lande, daß die Föfitik derWende im-

nur die IsvGSätionsi aus. Indra vs- mermehr

i

ns Stocten gaate,_und der

».amm seds Mdnaim erhöhte Emdruriverstarte sffih,daßcbe ux-

da- Index um 2,7 Prozent gegen- spnmgh^ pohti^ Hlehteelumr

überanemSSdte&agunil.SProzrat unmer wei^ ^Bednser werde,

im zweiten Halbjahr 1984. Wie US- wobei die Fäden m alte Sichtungen

Thndriwomfata- Baldrige etfeBtte, weisen, dani^^^udit wemge aber

rachl das jedoch nicht aus, um die anchm die alte, falsche .

Wachstom^rojÄtionfin des Weißen Zwar bekunde die Begtenmg im-

Hauses zu ereächen. mer wied©-, Arbehsplatze durch dau-

Daß d» Reagan-Administration in erhaftesWachstumund Stabilitätder

der wieder zu optimistisch ist, Jgteduffi räderzu^räuMn, ^ihre

^ÄÄeS^^Serenbasiett SsoaagtWhattontSrlJBtmd

'x-rl'fSfSTiSSSS.S .«wie 2^ bis3^ Prozent vorau*. Endammong der Kosira u> der EG

abgebkxit warfen. Ein Teil der be-

schlossenen Maßnahmen sei sogar

röederzurikkgeoommen worden mit
dem Resultat, daß die angestrebte
Entlastung des Staates und derRen-
tenvericherung gemindert wurde,

dieBritza^tzeds-Rentenvariche-
rung ahoht werden und Jn
weiten Kreisen de Bevölkerung der
Eändruck pntttimri

l die Kürzungen
seien ohne Innreicheride Überlegung
erfrigt“.

Der Ihmilimaasglrirh ließe sich

n^rMamag der Forscher zwar be-

gründen; Vfgtang vorderartigenUm-

^r wirtschaftlicben Entwicklungha-
ben. l£t Enfiastungen sei auäi Eam-
Een nidit viri geholfen, wenn Ettern
vrm Arbritslosigkeit bedroht und die
Ausrichten derKrnda-aufrinenspä-
teien Arbeitsplatz getrübt blieben.

Ifit dem RflwabgftigiregggBSflfa ha-

be man zwar den von Ar-
britskraftm gsmaftht, mit

men neue Bindungen auferiMt und
,

Frankfurt (dpa/VWQ) - Die Hypo

den ^Begünstigten“ aller Erfehnmg thehenbanken und öffentlichen Ban-

nach mehr «schadet als geholfen. km in der Bundesrepublikhaben für

döl Wohnungsbau im 1. Halbjahr

Statt sich auf die Grundsätze der 1985 Hypotheken im Volumen von
Erneuerungzubesinnen,scheme nun 12,8 MhL DM neu zugesagt Das wa-
sribst die Bundesregiexung einen ren 103 Prozent mehr als ein Jahr
Ausweg aus der Arbeitslosigkeit in aiwir

)
teiltedwGwnrinyhaftgriigngf

staatlichen Programmen ansehen.So <ter Bnrim.»nd KimiiauDalrRreditiD-
aber lasse sich die Arbeitslosigkeit stitute gestern in Frankfurt mit Die
mdxt veringem, wie die Zunahme Hypqtfairiigauszahhingen der Real-
der Schwarzarbeit (»Schattenwirt- kreditizistitute stiegen in den cpf»hB

Schaft") belege. Schuld habe nicht Monaten dieses Jahres um 27,6 Pro-
nurde* marktwidrige Tariflohn, son- zentauf 12,1 ÄCBiardenDM
dem auch der .Mangel an Vedäß-
hchkeit der Wirtschafts-, Finanz- und Kfn-Änleih^ anfWlMjt
SnTialnnlTtflc* auft»««ten Re- auI6Cie6i;
Sozialpolitik“. „Mit aufgeregtei Be-

schlüssen
11 und staatlichen Höfen München (sz.) - Eine Ecu-Anleihe

vemebde R»nn nur die ubo* rinen Betrag von 60 MUL hat

menhänge und «wecke den Ein- J®**1 die Bayeri^he Vereinsbank

druck, der Ttfiritgmg der Arbritdo- O^seasKnanceN.V, aufgelegt Die
«agirprf hänge nur vom g»fa»n Wiiiwi Emission ist mit rinem Kupon von
iWUntgpehmer nTW^™ Prozent und rinem Aus^bekurs
Programme! ab. von 100% Prozent ausgestatteL Bei

seines Geschäftsberichtes mitteilte,

hat er 1984 mit 40 M2L DM bei der
Finanaenmg von Investitionen ge-
holfen. 1983 waren noch 285MÜLDM
ausgezahlt worden. Auch der ver-

stärkte Abbau der Halden habe sich
positiv ausgewirkt

Index-Revision

Washington (Sbt)-Die US-Noten-
bank hat in ihrem jüngsten Bulletin
den neu gewichteten und aufdas Ba-
siqahr 1977 umgestellten Tprioy der
Industrieproduktion vorgesteüL Da-
nach ist der Ausstoß des verarbriten-
den Gewebes, des Bergbaus und der
Versorgungsgesriischaften bis 1984
im Jahresdurchschnitt mVht um 2,4,
sondern um Prozent gewachsen.
Im Hi^-Tedi-BeFrich betrug das
Plus sogar 14 Prozent Eindeutlicher
VexM ist andererseits bei Altmdu-
strien wie zum Brisjnel Schiffbau,
Sauwirtschaft und Bergbau festzu-
stellen. Hier sackte die Produktion
seit 1979 um 40 Prozent



EG-STAHLHILFEN

Ausgleich von

Bonn erwartet
3. GJHa. DösseldorßBrüssel

Mit der Entscheidung vom Mitt-

woch hat die EG-Eommission zusätz-

lich Beihilfen von 8,5 Mrd. DMfür die

Stahlindustrien in den EG-Ländern

außer der Bundesrepublik geneh-

migt Zusammen mit schon fireigege-

benen 20 MrtL DM Subventionen

„können unsere ausländischen Wett-

bewerber damit insgesamt in diesem

Jahr mit fest 30 MrtL DM öffentlicher

HBfe rechnen“, hebt der deutsche

Slahlproduzentenverband hervor.

Besonderes Ärgernis für den V«-
band: Die jetzige Genehmigung habe

die Kommission mit der Auflage zu-

sätzlicher Kapazitätskürzung von nur
9. Min t wricnGpfL Das liege nochum
ein Drittel unter den schon zu gerin-

gen Stillegungsauflagen aus der vor-

angegangenen Subventionsentschei-

dung von Mitte 1983 (gegen die Bonn
und Verband ei™» noch nicht ent-

schiedene Klage beim Europäischen

Gerichtshof angestrengt haben). Die

deutsche Stahlindustrie erwarte, daß

die Bundesregierung nun für den ver-

sprochenen Ausgleich einstehe und

die drohenden zusätzlichen Wettbe-

werbsnachteile von der Branche fern-

halte.

Die EG-Kommission hat nach letz-

ten Informationen neue Beihilfen von

rund 10,3 MrtL DM genehmigt, wovon
aufArbed Saarstahl 350 MÜL DM ent-

fallen. Gleichzeitig gaben sie weitere

Beihilfen in Hohe 10,95 Mrd. DM frei,

die bisher wegen fehlender Zusagen

blockiert waren. Von ihr kommen
rund 2 Mrd. DM der deutschen Indu-

strie zugute.

Die Gesamtsumme der zwischen

1980 und 1985 von ihr genehmigten

staatlichen Subventionen beziffert

die Kommission auf rund 84 Mrd.

DM. Dank der Auflagen, die mit der

Genehmigung verbunden warm, sei

es gelungen, 32 Millionen Tonnen
Stahlkapazität stillzulegen und damit

die für die Lebensfähigkeit der euro-

päischen Unternehmen erforderli-

chen Voraussetzungen zu schaffen.

AnuJg»

DekaDespa-lnfo Nr. 9

Iffit DekaRent

sichern Sie sich die

hohen US-Rendtten.

Und die Chance auf

Kursgewinne bei weiter

sinkenden US-Zinsen.

Mehr über DekaRent
erfahren Sie vom Geld-

berater der Sparkasse.

SparkassenFonds: Die

hohe Schule derGeld-
anlage.

Deka !

Vorsichtig

optimistisch

W. K. Hannover

Bei der Vorlage der Halbjahresbi-

lanz 1985 geben ach die Volksbanken

und Raiffeisenbanken Niedersachsen

und Bremen vorsichtig optimistisch.

Wie der Genossensbhaftsverband

Niedersachsen (GVN) in Hannover
mitteilte, weisen die angeschlossenen

310 Kreditgenossenschaften bei den

Einlagen und Ausleihungen im 1.

Halbjahr 1985 gegenüber dem ver-

gleichbaren Voijahreszeitraum Zu-

wächse aus. Damit habe sich das ver-

haltene Wachstum der Banken-

gruppe als Spiegelbild der von iiy

betreuten regionalen nittelständi-

schen Wirtschaft kontinuierlich fort-

gesetzt, teilt der Verband weiter mit

Die Gesamteinlagen wuchsen in

den ersten sechs Monaten dieses Jah-

resum 102 MilLDM auf 21,8 Mrd. DM.
Im vergleichbaren Voijahreszeitraum

hatte sich der Bestand noch um 25

MilL DM verringert Besonders ge-

fragt waren Sparkassenbriefe und
Termineinlagen, betont der Genos-

senschaftsverband . Niedersachsen.

Sie nahmen um 213 MflL DM bzw. 132

MilL DM zu und werden mit 1,7 MrcL

DM bzw. 4,3 Mrd. DM ausgewiesen.

Die Spareinlagen gingen geringfügig

um 44 MilL DM auf 12,7 Mrd. DM
zurück. Die Kredite nahmen um 233

MilL DM auf 18,1 Mrd- DM zu. Die

Bilanzsumme stieg im gleichen Zeit-

raum um 214 MUL auf 27,2 MrtL DM
an

KONKURSE
Konten» eröffnet; Baden-Baden:

Nacht, d. Karl Schell; Calw: Kaiser
Maschinenbau GmbH. HBfen/Enz;
Cloppenburg: REDO Baustotfhandels-
ges. mbH; Coburg: Andreas Dennewül.
Msrktrodach; Qnmendiflgea: Klaus
Ktteffer, Conrad Lutz KG, Eisenwa-
ren; Hamborg: AGRITA Speditions-
ges. mbH; nimm: Immobilien AG;
Moers: Schmuckkästchen Lokan
GmbH; Neuss: Sultbert Heinrich
Schum; Renntagen: OKA Kaminver-
triebs GmbH; Vechta: ATLAS-Ver-
kaufsbüro Weser-Ems Paul Weide-
mann GmbH, Dinklage.

Vergleich eröffnet: tfirrad»; MOK-
Modische Kinderschuhe GmbH.
Berichtigung: Uber das Vermögen

der Fa. Holzendorff Haustechnik
GmbH, Uelzen, ist kein Konkurs, wie
am 12. Juli gemeldet, sondern am 2.

Juli der Vergleich eröffnet worden.

HORTEN / Nach enttäuschendem Jahr keimt zaghafte Hof&mng -Unverdrossen auf Strukturwandel-Kurs

„Unsere Zukunft liegt im Warenhausgeschäft“
_ ... -tr u..i i 1 ü .._J bfMmMnirfan RtniLtiu'ui'inrial nainar ImmÄ“ Tifrlt kÜnftlE lUld
J, GEHLHOFF, Düsseldorf

Was geschah, war traurig - was
irnmmt

L
fe?nn eigentlich nur besser

werden. Zwischen solchen Polen tie-

fer Enttäuschung und zaghafter Hoff-

nung präsentiert die Düsseldorfer

Horten AG als letzter, kleinster und
jüngster im Quartett der ansonsten

im zweiten Lebensjahrhundert ste-

henden deutschen Warenhauskon-
zeme zur Hauptversammlung am 28.

August ihren vom miserablen 1964er

Emzelhandelsjahr geprägten Ab-
schluß für das Geschäftsjahr 1984/85

(28. Z).

Tm Vergleich zum Durchschnitt

der Warenhausbranche hieltman sich

noch wacker. Der reine Hbrten-Wa-

renhausumsatz fiel nur um 15 Pro-

zent zurück (1984er Branchenminus 3
Prozent). Der Rohertrag freilich ging

im unverändert „mörderischen Wett-

bewerb“ der TWrräpllianriler schon mit

3,1 Prozent Minusrate auf Talfahrt

Twnnprhm, so betontVorstandsvorsit-

zender Band Hebbering, habe man
den nach konstanter Nutzung aller

Steuersparchancen ausgewiesenen

Jahresüberschuß, nun gut 40 Prozent

kleiner als im schöneren Vorjahr,

„echt verdient“. Der soll mit 4 (6) DM
Dividende komplett an die etwa

50 000 Eigentümer von 250 MilL DM
Aktienkapital ausgekehlt werden,

darunter der BAT-Konzem mit klei-

ner Kapitalmehrheit und mit

knappem Viertel die Gemeinschafts-

holding vOn Deutsche Banb/Com-
merzbank.

Leicht besser siehtes fürHorten im
neuen Geschäftsjahr aus, das in den
ersten fünf Monaten 13 Prozent Wa-
renhaus-Umsatzplus brachte. Hält’s

an, wird’s besser? Hebbering bleibt

vorsichtig Wohl wittert er mit Blick

auch auf die gesamtwirtschaftlich an-

haltend besseren Konjunkturdaten

die Chance, daßdieKonsumenten ihr

1983 bekundetes und 1984 drastisch

revidiertes Vertrauen in die „Bonner

Wende“ im 2. Halbjahr 1985 deutli-

cher als bislang mit Kauflust reakti-

vieren. Aber eine Prognose für den

Härten-Ertrag, der bis Ende Juli auf
Vorjahresniveau geblieben sei, ist

ihm noch nicht zu entlocken.

Um so eindeutiger aber ein Be-

kenntnis, daß „die Zukunft des Un-
ternehmens im Warenhausgeschäft

hegt“. Da liege ja auch die Substanz,

derFirma, beispielsweise mit 0,6 MrtL

DM Sacfaanlagenbuchwert und allein

2,1 Mrd.DMGebäude-Feuerversicbe-

rungswert oder 62 MDL DM Bilanzan-

satz aller Betriebsausstattung gegen-

über 507 MilL DM Neuwert. Ein Po-

tential, das auf renditefreundlichere

Nutzung wartet

Den Weg zu diesem hehren Ziel

rieht der Hörten-Chef unbeirrt im

konsequenten Strukturwandel seiner

58 (57) Filialen zum Jfechwmoihaiis"
mit unverwechselbarem, das übliche
Schwergewicht besonders korikur-

renzanfalligsr „Standardwäre“ redu-
zierendem Sortiments-ProSL Die bei

den größerenWarenhaus-Konkurren-
ten neuerdings heftige Lust zum Di-
versifizieren in andere Handelsfelder
ist für Horten offensichtlich kehl at-

traktives Thema. Man sieht die oft

herben Enttäuschungen der großen
^Mitbewerber“ auf solchen Wegen -
und registriert nicht ohne Bitterkeit,

daß die eigenen Ausflüge in diesen

Bereich, im Berichtsjahr mit immer-
bin 314 MÜLDM (nicht kosolidiertem)

Fremdumsatz, bis auf die prächtig

florierende Kette Jaques* Wein-Depot
(Rendite nabe bei 20 Prozent des
Kaufpreises) bislang nur zu viel Ma-
nagement-Kraft und Geld kosteten -

was erst 1985/86 besser zu werden
verspricht

Strukturwandel zumeigenen Sorti-
ment-Profil. bislang noch vom
(schwindenden) Widerstand renom-
mierter Markpnarfjfcjer gegen die

Präsentation ihrer JTacbhandels“-

Produkte im Warenhaus gebremst,

diktiert bei Borten auch die Investi-

kunft“ ziöt die künftigund nachhal-

tig bei jährlich 75 MUL DM angesie-

dette Planung der Sachinvestitionen

(nebst Betriebsausstattung 100 MilL

DM pro Jahr).

Finanrierungsprobleme hat diemit

kommoder Eigenkapitalquote von

38JJ (37.6) Prozent der Bilanzsumme

ausgestattete Horten AG auf diesem

Wege nicht Garniert wird der Weg
mit vielerlei Detail-Verbesserungen -

vom forcierten EDV-Einsatz bis zum
beim Düsseldorfer neuen Carsch-

Haus erstmals voll praktizierten

neuen Leistungriohn-Prämiensystem

fürs VerkaufspersonaL Letzteres mit

dem Resultat, daß eine tüchtige Ver-

käuferin ihr Tarif-Monatsgehalt von
2100 DM konstant um 500DM Prämie
aufbesserL

WELTBÖRSEN / London nach Zinssenkung fester
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DEUTSCHE BANK / Mehr Kredite an Unternehmen im ersten Halbjahr 1985

Bessere Erträge im Wertpapiergeschäft

Wachstum noch
leicht beschleunigt

JOACHIM WEBER, Frankfurt

Nach einem erfreulichen ersten

Halbjahr ist der Vorstand der Deut-

schen Bank AG, Frankfurt, „zuver-

sichtlich, für das Geschäftsjahr 1985

auch nach Berücksichtigung von
Wertberichtigungen und Rückstel-

lungen wiederum ein gutes Gesamt-

ergebnis vorlegenm können“ , so der

Zwischenbescheid zur Jahresmitte.

Die weiterhin deutliche Ertragsver-

besserung des ersten Halbjahrs- das

Teübetriebsergebnis nahm um knapp
3 Prozent auf 945 (919) MilL DM, das

Gesamtbetriebsergebnis (einschließ-

lich der nicht bezifferten Ertrage aus

dem Eigenhandel) um gut 7 Prozent

zu — verdankt dieBank in erster Linie

dem kräftig ausgeweiteten Wertpa-

piergeschäft.

Gegenüber dem halben Voqahres-

volumen stiegen die Wertpapierum-
satze bis Ende Juni um 12 Prozent

Während die festverzinslichen Papie-

re mit einem Plus von 4 Prozent eine

relativ ruhige Entwicklung verzeichn

neten, ging es im Aktienhandel aus-

gesprochen lebhaft zu. Starke Impul-

se, die von den Käufen deutscher Ak-
tien durch USamerikanische Anle-

ger ansgingpn, und ein starkes

Wachstum des Optionshandels sorg-

ten hier für ein Umsatzplus von 44

Prozent

Der Zuwachs im FffpHenknmm ifi-

sionsgeschäft trug denn auch wesent-

lich zur Steigerung der Provisions-

überschüsse um 12 Prozent auf R>2

(583) MÜL DM bei Der Zinsüber-

schuß nahm weniger steil um 2 Pro-

zent auf 2,15 (2,11) Mrd. DM zu, bei

einer auf 2,99 (Durchschnitt 1985:

3,16) Prozent geschrumpften Zins-

marge ausschließliche Folge des um
8,6 Prozent höheren durchschnittli-

chen Geschäftsvolumens. Nach ei-

nem um 5 Prozent auf 1^86 (1,77) MUL
DM gestiegenen Verwaltungsauf-

wand verblieb ein Teflbetriebsergeb-

nis von 945 (919) MÜL DM.

Bei einem „in Teilbereichen lebhaf-

ten“ Kreditgeschäft nahmen die For-

derungen an Kunden um 1,4 Prozent

auf 66,6 (65,7) Mrd. DM zu. Der niedri-

gere Zins sorgte für eine steigende

Nachfrage nach langfristigen Kredi-

ten. Während das Bestandsvolumen

Mer um gut 6 Prozent auf 29,3 (27,5)

MrtLDMwuchs, ging esimkurz-und

mittelfristigen Bereich um 2,2 Pro-

zent auf 37,4 (38# Mrd.DM zurück.

Der Ttiipkgang in der Baufinanzie-

rung und die Umschuldung von kür-

zerfristigen Krediten auf langfristige

Darlehen derHypothekenbank-Töch-
ter bewirkten zwar einen lachten

Rückgang der Privatkundenkredite

auf 31*2 (Jahresbeginn: 31,5) Mrd.

DM Doch das Neugeschäft an per-

sönlichen Krediten für die Konsumfi-

nanzierung lag um rund 10 Prozent

über dem Voqahresvolumen. Beson-

ders lebhaft verlief es von April bis

Juni - in der Zeit der Urlaubsvorbe-

reitungen.

Im Geschäft mit den Firmenkun-
den führten die verstärkten Investi-

tionen auch zu höherer Kreditnach-

frage. Die Forderungen an Unterneh-

mer wuchsen im ersten Halbjahr um
1,5 Mrd. DM, etwa das Doppelte der

Voijahressumme. Da die Wechselkre-

dite um 10 Prozent auf 7 (7,8) MrtL

DM und die Kredite an andere Insti-

tute um 13 Prozent auf 6,1 (7) MrtL

DM reduziert wurden, ging das ge-

samte Kreditvolumen zur Jahresmit-

te um 1 Prozent auf 79,7 (8(L5) Mrd.

DM zurück.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Notierung ausgesetzt

Düsseldorf(VWD) - Die Notierung
der Aktien der Scbeidemandel AG,
Wiesbaden, ist an der Wertpapierbör-

se von Düsseldorfausgesetzt worden.

Die Beteiligung von mehr als 92 Pro-

zent am Grundkapital der Scheide-

mandel AG ist von der Gelatine-Be-

teiligungs-Verwaltung GmbH, Eber-

bach, auf die Deutsche Gelatine-Fa-

briken Stoess & Co. GmbH (DGF),

Eberbach, übergegangen. Im Einver-

nehmen mit dem Vorstand der Schei-

demandel AG macht die DGF den
außenstehenden Aktionären der

Scheidemandel AG ein freiwilliges

Kaufengebot zum Preis von 200 DM
je Aktie im Nennwert von 100 DM"

leiden. Mit 243,8 MBLDM fielen hier

die Dariehenszusagen gegenüber der

entsprechenden Voijahreszeit um
33,6 Prozent zurück. Einen gewissen

Ausgleich brachte das um 10,6 Pro-

zent auf <90,9 MüL DM verbesserte

Kommunalgeschäft, doch verbleibt

mit 934,7 MIL DM noch ein um 5,7

Prozentgeringeres Neugeschaft Aus-

gezahlt wurden 950,3 MIL DM (plus

19,1 Prozent), davon 235,3 MBL DM
(plus 21,7 Prozent) an Hypotheken
und 715 MBL DM (plus 183 Prozent)

an Kommunaldarlehen. An Schuld-

verschreibungen wurden 1,48 (1,61)

MrtL DM abgesetzt Die Zinserträge

beliefen sich auf 509,4(496,6)MR DM
bei Zinsaufwendungen von 469,5

(459,1) MilL DM

Stoffe. Das hohe Preisniveau im Jahr
1984 hatte zusätzliche Sammelaktivi-

taten ausgelöst Derzeit seien nicht

alle gesammeltenMengenmehrabzu-
setzen. Das Überangebot habe zu ei-

nem drastischen Preisverfall geführt

So hatten sich die Preise fürdie Stan-

dardsorte „sortiertes gemischtes

Altpapier“ innerhalb weniger Monate
fest halbiert Diese Sorte macht 40

Prozent des gesamten Altpapierhan-

delsvolumens aus.

Besitzwechsel bei Köpp

Hypotheken wenig gefragt PreisverfaU bei Altpapier

München (sz.) - Deutlich hatte das

Hypothekengeschäft der Süddeut-
schen Bodenkreditbank AG, Mün-
chen, in den ersten sechs Monaten
1985 unter der schlechten Baukon-
junktur sowie der anhaltenden

Schwäche des Immobilienmarktes zu

Bonn (DW.) - Nach einer guten

Altpapierkonjunktur im Jahr 1984,

die bis zum Ende des 1. Quartals 1985

reichte, sind seit einigenWochen gra-

vierende Absatzeinbrüche auf dem
Altpapiermarkt festzustellen, berich-

tet der Bundesverband Papierroh-

Ostrich-Winkel (VWD) - Bei dem
Scbaurastoffhersteller KöppAG, Öst-

rich-Winkel hat sich ein Besitzwech-

sel vollzogen. Wie der Vorstand mit-

teilt, ist die Veehendaal u. Ca GmbH
L I*, Lichtenfels, die bisher über 75

Prozent des fünf MUL DM betragen-

den Grundkapitals hielt, nicht mehr
beteiligt Mehr als die Hälfte des

Kapitals liegen jetzt bei der Deutsche

Vita Polymeere GmbH, Frankfurt

Köpp halte für das Geschäftsjahr

1984 erneut keine Dividende gezahlt

sz. München
Noch etwas beschleunigt hat rieh

das Wachstum der Siemens AG, Ber-

lin/München, in den ersten neun Mo-
naten des Geschäftsjahres 1984/85

(30. 9.) gegenüberdem Stand von En-
de Mal Wie in einem Zwischenbe-
richt per 30. Juni mitgeteilt wird,
nahm der Umsatz gegenüber der ent-

sprechenden Voijahreszeit um 38

(Ende Mai; 37) Prozent auf 41£ MrtL
DM zu. Dabei stieg das Auslandsge-

schäft um 12 (10) Prozent auf 16,1

Mrd. DM, während rieh für das In-

land eine unveränderte Zuwachsrate

von 67 Prozent auf23J2 MrtL DM er-

gab. Ebenso verbesserte rieh im Juni

die Umsatzrendite von 2,4 auf2,5 Pro-
zent, so daß derGewinn nach Steuern

gegenüber da- Voijahreszeit um 63

Prozent auf 1,047 MrcL DM stieg.

Mit 13 (12) Prozent ergab sich auch
beim Auftragseingang noch eine Stei-

gerung im Vergleich zum Mai. Insge-

samt waren es nun 40,9 Mid.DM Hter

ergibt sieh diesmal für das Ausland
ein Plus von 19 (18) Prozent auf 21,5

MrcL DM; im Tnland waren es 7 (8)

Prozent auf 19,4 Mrd. DM Bedingt

durch die Abrechnung von drei

Kernkraftwerken fiel der Auftragsbe-
stand um 3 Prozent auf57,7MrtLDM

Schaper geht in

den Möbelhandel
Wä.Hannover

Die im Groß- und Einzelhandel tä-

tige Schaper-Gruppe, Hannover, die

im Geschäftsjahr 1983/84(30. 9.) einen

Außenumsatz von 4,86 MrtL DM er-

reichte, wird im Mobelbandel aktiv

sein. Die AdolfSchaperKG als Dach-

gesellschaft der Gruppe wird, vorbe-

haltlich der Zustimmung des Bun-
deskartellamtes, zum 1. Januar 1986

100 Prozent des Kapitals der MÖbel-

Unger-Gruppe, Goslar, im Wege der

Sacheinbringung übernehmen.

Damit wird nach Angaben von

Schaper die Familie Tessner als Ei-

gentümer von Mobel-Unger zusätz-

lich zu dun bisherigen Gesellschaf-

terkreis der Adolf SchaperKG hinzu-

treten und mit etwa 15 Prozent betei-

ligt sein. Das Kapital der Holding

liegt, so ein Schaper-Sprecher, bei 100

Mfll- DM. Einzelheiten wurden nicht

genannt Mobel-Unger kommt mit

seinen 22 Häusern auf einen Umsatz
von 330 MilL DM Im Verbund mit

real-kauf-SB-Warenhäusern der

Schaper-Gruppe werde knapp die

Hälfte dieser Standorte betrieben.

HARMSTORF / Beim Bau von Handelsschiffen 1984 an die Spitzenposition aller deutschen Werften gelangt

Zum ersten Mal keine Dividende ausgeschüttet
JAN BRECH, Hamburg

Die seit Jahren andauernde Schiff-

baukrise hat nun auch bei der Hanns-
torf-Gruppe, Flensburg, deren

Grundkapital von 31.5 MIL DM
mehrheitlich die Familie Hannstorf

hält, deutliche Spuren hinteriassen.

Die Werft-Gruppe, die beim Bau von
Handelsschiffen 1984 zum ersten Mal
die Spitzenposition unter allen deut-

schen Schiffbauern erreicht hat,

weist für das Berichtsjahr keinen Ge-
winn aus.

Der Hauptversammlung am 28. Au-
gust kann eine Dividende nicht vor-

geschlagen werden, nachdem 1983

noch 4 Prozent gezahlt und obendrein
die Rücklagen gestärkt worden wa-

ren.

Sowohl der Konzern als auch die

AG schließen plus/minus null ab, wo-
bei in dem ausgeglichenen Ergebnis

noch steuerfreie Erfrage aus staatli-

cher Wirtschaftsförderung enthalten

sind. Im Vorjahr hatte derUberschuß
im Konzern 10,9 MilL DM betragen

und 6,1 MilL DM bei der AG, die

durch Namensänderung der Ham-
burger Schiffbau-Gesellschaft ent-

standen ist und für die Gruppe Hol-

dingsfunktionen übernommen hat.

Der Cash-flow ging um rund ein Vier-

tel auf knapp 30 MBL DM zurück.

Der Ertragsrückgang wind in

jetzt vorliegenden Geschäftsbericht

für 1984 vor altem mit unauskömmli-
chen Preisen im Neubau- und Repa-
raturbereich sowie mit Auswirkun-
gen von Risiken im Schiffahrtsbe-

reich begründet So mußte die AG
allein von der Flensburger Schiff-

bau-Gesellschaft und von der Reede-
rei A. F. Harmstorf& Co. GmbH Ver-

luste von insgesamt 7,3 (4,1) MilL DM
übernehmen.
Auch 1985 wird ein schwieriges

Jahr bleiben, schreibt der Vorstand.
Harmstorf werde die Bemühungen
fortsetzen, die Kostenstruktur zu op-
timieren, die Produktivität zu stei-

gern und die Spezialisierung im
Schiffbau fortzusetzen. Um den er-

weiterten Aufgaben und Anforderun-

gen. zu entsprechen, ist die Führungs-
struktur der Gruppe inzwischen neu
geordnet worden.

Zur Stabilisierung der Ertragslage

wird es bei Harmstorf außerdem für

unerläßlich gehalten, noch stärker in

sehiftoaufremde Bereiche mit abwei-

chenden Korüunkturzyklen einzu-

dringen. An dem um 9,1 Prozent auf

456 Mfll- DMgesunkenen Umsatz war
der Werftenbereich mit den Betrie-

ben Flensburger Schiffbau-Gesell-

schaft, Schlichting Werft und Büsu-

mer Werft mit rund 84 Prozent betei-

ligt Bessere Ergebnisse, so heißt es,

hätten jedoch die im Bereich der Di-

versifikation tätigen Unternehmen
verzeichnet, die 16 Prozent der Kon-
zernaktivitäten repräsentieren. Die-

ses „Landbein“ soll künftig ausge-

baut werden.

Wesentliche Schritte bat Harmstorf
bereits 1984 und 1985 eingeleitfit

Nach dem Verkauf der Deutschen In-

dustrie-Werke GmbH, Berlin, ist mit

Wirkung zum 1. Januar 1985 die Ha-

feolb Anlagenbau GmbH, Lübeck, in

den Konzern integriert worden. Im
April übernahm Harmstorfdie Mehr-

heit an der in Konkurs gegangenen
Maschinenfabrik Gubisch GmbH,
Flensburg, und dieser Tage die restli-

chen Anteile der Firmen Ludwig Ditt-

mer und C. Fr. Duncker & Co., beide

Hamburg, die korrosionsschützende

Materialien hersteilen. ZurGruppe ist

schließlich die Firma Korromag, Ah-
rensburg, gestoßen.

Unberührt von dieser Diversifika-

tionsstrategie, so «klärt der Vor-

stand, bleibe die zentrale Bedeutung
des Schiffbaus für die Gruppe erhal-

ten. Die Verschiedenartigkeit der

1984 abgelieferten acht Schiffe doku-

mentiere erneut die hohe Spezialisie-

rung der Gruppe. Alle Betriebe hät-

ten neue Aufträge hftnpjinggnnmmen.

Der Bestand von 15 Einheiten im
Wert von 700 MüL DM liege um 20

Prozent über dem des Vorjahres und
garantiere eine durchschnittliche Be-
schäftigung bis Mitte 1986.

Den Rückgang des Umsatzes im
Berichtsjahr um gut 9 Prozent führt

der Vorstand auf lieferungsbedingte

Schwankungen im Schiffbau zurück.

Die Verringerung der Gesamtleistung
um 2,4 Prozent auf478 MilL DM steht

ausschließlich in Zusammenhang mit
dem Ausscheiden der Deutschen In-

dustrie-Werke GmbH aus dem Kon-
solidierungskreis. Neben Kostenstei-

gerungen bei Material und Personal,
die durch«höhte Produktivitätnicht
ausgeglichen werden konnten, bela-

stete vor allem der auf 16 MilL DM
verdoppelte negative Zinssaldo das
Ergebnis. Er resultiert aus dem Enga-
gement bei Zwischenfinanzierungen
von Eigenmitteln d« Reed«im Rah-
men der Gesagrtachiffsfinarwägping .

London tfti) - Die Aktienkurse an
der Londoner Börse haben sich im
Verlauf der vergangenen , zwei Wo-
chen extrem sprunghaft entwickelt

Nachdem es am Donnerstag vergan-
gener Woche zu einem. Sturz des Fi-

nancial-Times-Xndex um 15 Punkte
auf 911 gekommen war, zogen die
Kurse tags daraufaimWoehemchluß
am Index gemessei um 13,1 auf924,1
Punkte. Dennoch zeigted« Wochen-
veigleich einen Rückgang um 11,3
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Punkte. Die Senkungder Basiszinsen

durch die Geschäftebanken um ein

halbes auf 12,5 Prozent führte zu ei-

ner anhaltenden Verbesserung der
Börsenstimxming. Dw FT-Index er-

holte sich anschließend bis auf 953,3

Punkte.

Tokio (DW.) - Nach drei aufeinan-

derfolgenden Tagen mit Kursverlu-

sten konnte ach die Tokioter Börse

am Donnerstag deutlich verbessern.

Der Dow-Jones-Index Tokio schoß

an einem Tag um 306,07 Punkte - die

bislang zweitgrößte Kurssteigerung

an einem Tag in der Geschichte der

Börse auf 1253A34 an (Vorwoche

12777,03).

New Torts (DW.) - An der Walt

Street wurde der seit rund einer Wo-

che andauernde Abwärtstreno ge-

stoppt, als sich Anleger bei waohs-

tumstrachtigen Aktien engagierten.

Eine Stütze boten der Börse auchum-

laufende Gerüchte, wonach sich ein

gewisser Durchbruch bezüglich der

Verhandlungen über den US-Haus-

halt abzeichne. Der Dow-Jones-Index

der 30 Industriewerte beendete die

Berichtsperiode bei 1348.10 leicht un-

ter dem Vorwochenniveau von

1348£0.

Paris (J. Sch.)- Der Kursindex der

französischen Aktien ging seit An-

fang Juli um rund fünf Prozent zu-

rück. womit er seinen Stand von En-

de 1984 aber immer noch um 22 Pro-

zent übertraf. Die letzte Monatsliqui-

dation der Termingeschäfte i25. Julii

hatte Verluste von 2,6 Prozent ge-

bracht Die zu ihrer Abdeckung ge-

tätigten Verkaufe verstärkten an den

folgenden Tagen die Baisse-Tfenderui

Sie überraschten deshalb, weil die

bÖreenrelevanten Wirtschaftsrwch-

richten in letzter Zeit recht günstig

ausgefallen waren; die Kreditrinsen

und der Preisanstieg sind zurückge-

gangen. während sich d» Industrie-

produktion und die Leistungsbilanz

verbessert haben.

NCR/Noch Wachstumschancen bei Mikrocomputern

Umsatzsprung programmiert
DANKWARD SEITZ, München

Mit Zuversicht und Optimismus

sieht die deutscheNCR GmbH, Augs-

burg, der zweiten Hälfte ihres Ge-

schäftsjahres 1984/85 (30. 11.) entge-

gen. Für diese Zeit rechnen lan M.

Angus, Vorsitzender der Geschäfts-

führung, und sein Marketingchef

Hans Rudolf Wittmer mit einer sol-

chen Expansion, daß letztendlich ein

Umsatzsprung von 15 bis 20 Prozent

auf über 700MIL DMund „ein beein-

druckend« Gewinnzuwachs über

den Rekordgewinn des letzten Jahres

hinaus“ (22,5 Mfll. DM nach Steuern)

erzielt werden können.

Wie hoch die Erwartungen dabei

gesteckt sind, kommt darin zum Aus-

druck, daß der Umsatz in d« ersten

Hälfte gegenüb« Ende Mai 1984

„nur“ um 3,3 Prozent auf 312,7 MÜL
DM gestiegen ist Dabei ging der Ex-

portumsatz um 3,5 Prozent zurück,

während sich im Inland ein Plus von
5,7 Prozent ergab. Deutliche Anzei-

chen fürdie G^chäftsbelebung sieht

Angus indemum 12Prozent höheren
Auftragseingang und demum 12 Pro-

zent auf 216,6 MilL DM verbesserten

Auftragsbestand.

Neben dem traditionellenGeschäft
mit Geldautomatenund Kassensyste-

men setzenAngus und Wittmerdabei
voll auf die im Herbst 1983 gestartete

Produktion von Personal-Computern
(PO, obwohl dies«Marktderzeit von
ein« allgemeinen Absatzschwäche
undteilweise dramatischem Preisver-

fall angesichts hob« Überkapazita-

ten gekennzeichnet ist Ihr Ziel ist es

sogar, zu einem weltweit führenden
Mikrocomputer-Hersteller zu wer-

den.

Bei NCR sei man davon überzeugt,

so Angus. daß der PC eilte technolo-

gische Ausgangsbasis für viele zu-

künftig Produkte in der Informa-

tions- und Kommunikationstechnik

darstellt Wenn das Marktpotential

richtig ausgeschöpft werde, eröfthe-

ten sich auch langfristig noch große

Chancen, da die Nachfrage nach

preiswerten und effizienten Arberts-

platzrechnem noch lange nicht gesät-

tigt sei.

Von d« gegenwärtigen Markt-

schwäche ist NCR. wie Wittmer er-

läuterte, nur teilweise betroffen, da

man mit den Computern und PCs
mehr auf den Großkundenvertrieb

für Industrie, Handel, Banken, Versi-

cherungen und mittelstandische Fir-

men ausgerichtet ist als auf den
Homecomputer-Bereich. Aber auch
im indirekten Vertrieb üb« Händler

habe man perEndeMai 1985 noch ein

Umsatzplus von 20,5 Prozent und ei-

nen Auftragseingang von 10,2 Pro-

zent erzielen können.

-je*»

Insgesamt geht man davon aus,

1985 die PC-Produktion auf über

35000 Gerate steigern zu können,

nachdem inzwischen schon fast die

Produktionszahl vom Vorjahr v20 000

Stück) «reicht worden ist In der

Bundesrepublik sollen davon rund

5000 (.3300) Stück abgesetzt werden.

Wichtigste Auslandsmärkte sind bei

ein« Exportquote von 86 Prozent die

europäischen Lander <45 Prozent)

und die USA(18 bis 20 Prozent). Wei-

tere Wachstumschancen will sich

NCR nun mit zwei neuen PC-Model-
len und drei neuen Rechnern eröff-

nen, die im Herbst dieses Jahres auf
den Markt kommen sollen.

%
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BAYERISCHEVEREINSBANK / Starkes zweites Quartal

Wachstum setzt sich fort
DANKWARD SEITZ, München

Angesichts eines deutlich höheren
Geschäftsvolumens im zweiten Quar-
tal hat sich die günstige Ertragsent-

wicklung d« Bayerischen Vereins-

bank AG, München, auch im ersten

Halbjahr 1985 weiter fortgesetzt Wie
das Institut In einem Zwischenbe-
richt mitteilt wurde ein Teilbetriebs-

ergebnis von 267,6 MÜL DM erreicht

Gegenüb« der Hälfte von 1984 ent-

spricht dies ein« nur leichten Steige-

rung um 0,6 Prozent Nach Einbezie-

hung beträchtlich gestiegen« Han-
delsgewinne, so der Vorstand, sei al-

lerdings ein Gesamtbetriebsergebnis
erzielt worden, das deutlich über dem
Voijahreswert hegt

In den ersten sechs Monaten wurde
ein Zinsüberschuß von 639,7 Mfll. DM
(plus 3,3 Prozent) erreicht Der Provi-

sionsüberschuß nahm um 13,6 Pro-
zent auf 144,0 MüL DM zu. Anderer-
seits erhöhten sich die Personalauf-

wendungen um 5,8 Prozent auf 366,3

MilL DM und der Sachaufwand ein-

schließlich der Normalabschreibun-
gen auf Sachanlagen um 6,1 Prozent
auf 157,7 MUL DM
Das bessere zweite Quartal führte

dazu, daß sich die Bilanzsumme des

Instituts seit Jahresanfang um 2,2

Mrd. auf 74,7 Mrd. DM erhöhte, nach-

dem sich per Ende März noch ein

Rückgang um 2,4 Mrd. DM ergeben
batte (Konzern; plus 3,3 Mrd. auf
127,5 Mrd. DM). Dabei brachten die

letzten drei Monate eine Zunahme
d« Kundenforderungen im Bankge-
schäft um knapp 1 Mrd. auf 23,1 (En-
de 1984: 23,0) Mrd. DM. Das Fremd-
mittelvolumen lag bei 39,5 (38,6) MrtL
DM. Spareinlagen hatten daran einen
Anteü von 6,95 (6,86) Mrd. DM.
Im Hypothekengeschäft wurden

im ersten Halbjahr 2,5 MrtL DM (plus
30 Prozent) an Hypotheken- und
Kommunaldaiiehen zugesagt Wäh-
rend dabei die Bewilligungen von
Kommunaldarlehen um fest zwei
Drittel auf über 1,5 Mrd. DM stiegen,

ergab sich im Hypothekenbereich ein
Rückgang um mehr als 0,9 MrcL DM.
Nach Rückzahlungen und Tilgungen
erhöhte sich der Darlehensbestand
auf31,8 (30,5) Mrd. DM. Zur Refinan-
zierung wurden Schuldverschreibun
gen in Hohe von 3,4 Mrd. DM ver
kauft, womit der gesamte Umlau
nun 30,0 (28,6) Mrd. DM erreicht

r
st

NAMEN
Anton Weller, Mitglied des Vor-

standes der Gerling-Konzern Versi-
chenmgs-Beteüigungs-AG, Sprecher
des Vorstandes der Geriing-Konzem
Allgemeine Versichererngs-AG und
Leiter der Konzern-Vermögens-Ver-
waltung, Köln, wird am 3. August 60
Jahre alt

Louis Storck, Sprecher der Ge-
schäftsführung d« BHW-Bauspar-
kasse, Hameln, wurdezumVorsitzen-
den der Geschäftsführung bestellt
Bodo Künstler wurde zum stellver-

tretenden Vorsitzenden ernannt
Dr. Rudolf Steinbart wurde mit

Wirkung vom 1. Januar 1966 zum Ge-
schäftsführer d« ANT Nachrichten-

technik GmbH, Backnang, bestellt
Er ist Nachfolg« von Rudolf Polzer
der in den Ruhestand tritt

Horst Westpbal, Leit« d« zenta
len Finanzabteilung der Bertelsraanr
AG, trat am 31. Juli nach Erreiche!
seines 60. Lebensjahres in den Ruhe
stand. Sein Nachfolg« wurde Dr
Siegfried Luther, bisher Leit« de
Steuerabteilung und stellvertreten
der Leiter des zentralen Rechnungs
wesens.

Gert Munte, Vorsitzend« des Bei
rates der BauUnternehmung Kar
MunteGmbH& Co. KG, Braun-
schweig, ist am 29. Juli im Alter vor
78 Jahren gestorben.

Mt/n
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F 14*010
F 94*XBU? .

M SKBMrJlabaPfM
M 44* Pf 20

M Afcd*M2
M 7 4* Pf 3
M 46 d*KS H.
M 764*017
M SBcmOMioHS
K 56 d* Pf n
M 44* RM
M 64* KO Pf 50
M 464*HU
M 44* 01
M tUhMblfi
M «4* IST4
m so*

B

it
M 86 d* KO 49
M 16 4* BO 48

M 76 layJbtni Ff KB
M 5 frMfV«9k PI 11

M 44* Pf 4

H 46d*H80 97/0
H Id* K0 125 HU,40
H 9d* KD 25« 101/

- F 5lbk.8hpMrPf4 117/6
F Sd* Pf 12 23»
F 7d*Ff2S lOlC

- F 6 d* KO 30 99/SG
F 56 Ibk. Sbar Pf 71 9S/G
F 7 4* Pf 12 WOG
F 46 4* 804 1»
F 16 d* KO 81 US/G
S 86 UM Padar. H 1O10G
S *4* Pf28 IA5G -

5 Ad* Fl 49 95/6
S 86 4*08 1026

H « tbtS-Hokf. Pf 89 89»

6

H 74* Pf 97 »»6
H 464*0» UR7G
H 100*0 95 1CA7SG
H 1164* SM- 110756
M 46 MCodlHypaPf 100 MG
H 46Non&mWBK«K 1S2G
H «6 d* Pf*2 1*46
Hn 7 Nord. Ibk. Pf 1 IBt.lG

«76d*H4 9156
HnSdpCPIU WQ.1G
Hi 9d* KOS 1QQ.1G

Hri76d*E« 1M/G
HnMt* IS 37 . 1*36
F 5 Prob. Hypo. Pf 41 114G
F 4d* Pt 51 924G
F 4 d* Pf 95 8SG
F 7d*Pf 114 1006
D 5RWBodDsi7.pt C 129G
0 56 d*K U7G

0 4 DSU Pf 28

D 4d*««
0 7d* Pf A3
0 76 d* Pf 99
D Id* Pf VM
0 8d* Pf US
D 56 d* 0 45

D 6d*»73
D 84pL012O
0 86 d* 0153
0 7d* 0142
0 96 d* 0177
0 9d* 0H4
0 184* «1»
D 116 4*0195
f law»
F 76 4*»
F ld*W
F lBKiwfrBI
F B6A4.WMiWfb«2
F 76 4*13
F 86 d* 83

F 764*84
F »d*««!
F 76d*UU
F 76d*85M
F »d*«5m
F 764*85/93
F 6lawUtm.lfc£315
F 64*014
F «4*019
F 764*027
F 46 d* 040
F 74*94
F 7 c* 99
F Sd* TOI

F 76 d* 192

F 96 c* 124
O 8 LAGTS 74

D «6 4*7577
O 564*»
D 74*79

OotioBsscbeine

F BASF 74/84 «7/ 1»
F BASPOvar2*a82/BS M 89.1

F BASF 85-94 BJ »/
F Born ML Rn. 79/St 67 B.1
F d* 82/87 99 95J
F Bäyto 84/94

F d* 15/VS

F «WtUmÄIW

84/
71

03
47/

IttiG W
F CooBDObk 78*8 54 58.1

F Conti S4-94 44 47

F PoGno 85/93 144 1«
F Difll Coopl77*7 250 2»
F Dl BkH.6/91 »1/ 237,1

F PrnaiBfcitomyn ins/ 99 §
F t*DfV9J 11R9 107 0
F Draninar Bk. 84/92 12frS 120/ D
F HanmatUX 951 950 o
F Heac/at 75/96 -440 417 0
F d* 79*9 9V 95 t

F ItocMBn 110 vn t

F boti Furt «4/89 3TOO&G 365* t

F 3apJSyaJtoabDiS2/M iflotrr IBM D
F tocoivn 40507 40807 C

F Kons«Mm «4*9 1211 115C &
F KauftOf 8to94 59/ 583 0
F Und* h«. 84-94 1« 144/ g
f Msajbbbi«4*9 JOM «55 0
F Mppan Fluor84*9 1B47T 9986Ö g
F Pmuoog B4/91 5*3 s o
F RhythmW 83/88

F Scsmtng 85/90

iisor

iS
T28QT _W g

F SectootSiW 340 320b6 K
F Tnanura/k 84/87 956 9= S
F d*J 84*9 iBCObG 975b6 l
F Vtooffi« 49/ U D
F VmihF. 73» 70590 05 Q
M 5(vap(78*B 57/bG 59G 0
F GboGatgy 7S*5 700(77 2070 n
F CooDtombk. 84*9 90 18/ D
F Com4* kftlu»55*8 73/ «7.1 D
P rMBBM litf intfJUAP 90 88/ D
F DwKtoM Bank 84^2 124/ 120/ D
F IAmfB7 2757 27500 D

D

Optioitsanleiheu .

F MAocdCrlO. 142/G
P W>d*85a.O. 9W&G
F J6 baal PolmU nUl US
F 3h d* «f o 0 90»G
F SMKaribelBtnO: 105
F 56 KouDbIMoO 10
F 56 Und* Int. a Q. in
F 56 0*0,0, »j
F IhMuutMMMDLa 130/
F 36 d*HaO. 91/
F 36 tkpfoa RdutU mOH1/T
F 36 dpi 8« a 0. 9Q»T
F 56 RtiyUmWuuMI ntOIS/
F 56t* (5 0.0. 92G
F 46d*64m.a HB/T
F 46 d* «4 a 0. 9S.1G
f swächkHiao. m/
F 36 d* d. Ö.M 79j
F 36Imbro Jun/t diO 121
F 56 d*M o. O. 9055
F 4 Vafio 85fr 0. 140T
F 4d*BftO. 845T
9 «MWMfcFJSfrOtW MOT
F 4» 4*730.0, DM 98»M 36 Stwnpf 7M8 rv Q, H8CM 364*71*0.0. n»

Wgfanipgsanleitien

H 46 Kopanhagan 71/0 99/bG 995T

Wondelanleihen

POssekferf

PM-Auskmdsgnloihea

Wanddanleiben

1.8L 31.7.

F «k-MJOtf 97G 93/

G

f 5 As* Corp. 83 105/T 10S/G
F Stk ABMppon» 197G T89G
F 36 AdoN QpL 0 1I5T nn
F -4V» Canon ine. 77 3206 314G
F 5Vi Dato tot 80 IMG 135G
F 3 DoAäq IflL 84 1206 122G
F -<6 FußBu Um. 78 5406 5406
F 5to Hoogov«« 46 906 906
F SVklamiyoCo.» 1*MST H7T
F IhkiKsCan 115/ 1150
F 4 Kmvtahimo Tox. 8* 1CB.75G 105.»

F 6 Kornette 76

F 6 XodUilreu PhoSi

F «6 4*. 87

f 5V. KOrakuWf

»

F 76 wo« Ine- TU

F 36 Momdai F. 7«

F S*. WlneH« Cbm. 77

F «4*79
F 56 Mtaub. K81
F 64*51
F «MddCa UA80
F 36 Mm» Mai-

»

F cNfrhtaSMd»
F 76N&oamU84
F 36 Ofywpu» 78

F 36 Oma Tat. 79

F 48. Orten H*- 79

F 36 Ranewn tut «4

Ausländische

adidpotiam
. END. 29*4

KB/G KB/6
1IB/G KB/G
104/G W4/G
IM
TDO/G
100/6
1005G
10156
Ul»G
m»G
WOG
10556
102ÄG
1056
UM
1016 «n,i
99» 99»
101/ Ul/

Industrieanleihen

F 4 todpnifc. 78/90 99/ 9955G
F Bdüfr HBb 71/84 Ul W1»
F 76 Cortf&mi 71-84 100/7 WD/W
F 46 ffcrp*f>59 ZJ80T Z380T
F 76 HoDDdiTlM MUST 10Q»7
F 76 Kontodl 71/84 100L3G TOOJG
F 76 Koafra« 71/84 UQ/G HDJ6

F 86 BASF 74/86 n. O.
F 86 <* 74/84 o. 0.

F 3d*E/9SaUX
F 3d*85/9SoDL
F 36Boy«r84/MfrOL
F 36d*M/9fo.a
F 2«d*Bfra
F 76d*Ba Ol
F 26 BHFßlcWJO n. Q.
F 76 d* 83 ojO.

F 36 Chob F54 m.0.
F 36 d* 84 a. Ol
F 36 Cbbki»duQDM
F 36 d* 21 et O. OM
F 5 CoMI84/9<diOl
F 54*84/940.0.
F 46 Dtßklnx » nO. 5
f <6 4* 28 0.0 5
F 46 d* 83 dl O.

F 46 4* 83 0.0.

F 3» d* 83aO.
f 36d*BaO.
F 4DiMdaJk.Bm.O
F 4<*aO.
F 84*MfrO.
F 80*84 0.0.

F J6 FuJ B4n. O.
F S*d*«4a0
F ' 36 Harrwo 84 re. O.

F 36 d* 84 a O.
F 76 Jo* Syatfi 82 ioO.

F 76 0*87 0.0.

D MNa.WoB.8im 1186 lllbG
D 96 d* 82/92 1130 ItSbG
D 26Wpp.Ciad.Bm 13256 Ul/SG
0 76 Norgo* H. 77/87 10046 10046
D 44*27/89 IBLfG 9ft75G
0 R6N»gD«K.nn5 100/6 10056
D 7t* 77/89 1005 »1
D 4t* 771/89 99/5 99/6
D 60*771169 995G 995bG
D 4d*7W90 99/bG 99/6
0 «6 d* 29/89 9956 99/
D 76 <*79/91 103/6 HB/bG
D 86 d* 2M4 HB/G 1B5bG
D 7* N. Santo 71*4 100/6 10O5G
D 7HS.Pow.72M 1D0»G '1D0»G
D «6 OcddL Rn. 28290 W/SbG 99J5bG

D TPobobcB 28M 97/bG 98bC
D 8 1* 79*9 99b6 99»faG
D 4K Pytm Axiob. 77*9 99,156 990
Df60iewW.A»« 100/6 10036
D 7RB4FE79/I7 10O4bG 100»hG
D lOd* 82/92 112üG l12bG
D 8%d*/B/91 104/SG lM/SbG

lOt/SbG HB»
ICH» 105
1005 100,15bG
KB/G W9/G
104G 106/rtG
95/ 95/5G
11556 (1WG
98L7SG 9B/SG

D 76 SurttO F. 82/90

0 76 Sun W. 73M
0 76 SnndaCTSM
0 1IK d* E 81/91

D 96 Svarafc. Ex 82/87

D 5& TauDmaa. 71/95

0 9h i* 82/M
D 6 TVO-Krdflw. 78*8

TAM Abbon Labor XS*/>
F vm Uquid* 1906
D **» ITObG
F 4ka> 78/

_ f
Ata» in

F AJa Bk. NadLd. 4*0
F AnMppon Air 8/G

- F AüotiCorp. 12*5
M ALPS B li/
F Acna* 44/
f AiaCyanand 150

- F Iwrrllrr fl TO.

M AMR 1534
- 0 ImncsnEipr. .2340

0 An MMan 9»
f In / .I 7 60/
f Abo Bank 744
P Angia Am. Corp. 34bBM Angla An. Gold 21/

_ F Arbad 28T
O Armeo 294
F AaaN Cbam. 10,9-MW AiAtirfJ 164/
H AdoaCopco SAG

. M Avon 6t
D lUn In 490
F Tbfl « -M*L/ 23,1
F Bonco da BBboa 294
F Bonco Control 274
F Bonco Map. Amortc. U
F Bonco doSantondor &4xl>
F Bonco da Vteooya 39/
F Bar**-* Rand 15/
M BcDdor Trav. lob. U/bG
D IwoMFaafr «y.
F /WO UW» 245
O Boll Canoda 87/6
F «rß vw«5 113/
0 BothlohoaiSiMf 50/
F BlockAOodMr 55
F ttnaC 135/
M Bougofovn* Coppor 4»
F Bcmotor 11/
D BP ww.
M fb-Lr» n-U UW . 27
F P-»1. q lirD 13/
F Bul 15/bG
F IrlA fhlitB

F Conan 11/
F Code Comp 17/T
F CbMrpMar 102
D Qi Monhaaan 10
F Oayalar 100
M nilcorp. IM
F Oty Inwoaing BO
F Coca-Cola 203
D Cotgow 79
M Comraodar« InL 52/
M Cornea SoMtBia «8/
F Com. Gold F. 1«4
F Control Data 75/
H Coortaufcfr 5JC
M CRA 12
Mrs/f 64
F Dow 8/G
M DafwaSoc 11/
F Dort« Kraft MG
M Da Boot* Coro. 13/
F Datro Comp. STG
F Doha Air Unw 13WG
F fiw \w<( 49/
M Digital Eqnfpm. 781.4

M Dbnoy Prod. 742/
H DtatHton
M Doma Pouotovai 5»
D OawChoadcol KBbG
D Dremor «5
M Ditotonjia Cow. 55/
D tXrPorn 169
H Ojnfop 2/SG
D Eofrom AirUaoi 2*/
F /„«-«, K-«U 124/
F /jfl«i 151
F Bf Aquboino 63G
F Erntart 846
D Ertaaon 8ST
D Exxon 1476
M Ftet Noi Mortg. 563
D Bat fr. 4,0506
O dgf.Vz. 5/bG
F BwhUr
D Ftton 1J/T
M Fluor 903
D Ford 12«
F FujlUu 11»
F t>nnj) Unli* 181/
F Gefwrol Food 71 ZG
F CwtorUMUng 34/
D Goftomi Moton 1»

D Gon. Sbopplna
D Govowl
F Goodj’«ar
H Grac«
F l.-r.kMJ
D GKN
F GuHComda
D Kaflborton
F Ht 1 /6-v»td
M Howtoto Pockard
F UgtotedSM*
F d*a O.
F ffitodk

MMaHctoylm
F Homaafaka
M Hongkong Land
H Ihm .1 Mw /U

D Hoogwnf
D Hvgba* Tool

M Kncbbon Wtxxnpoo
F IBM
F CI
M imrWa II* IUJJ
M knparlol Oft

M bxom. Hnrvnar
F /«..

F IM. TAT
D tttnnto Rn. lnd.

F Ftotoomond
F Uuofcyo
F Jopon Uno
M XwflnoMoai HMd.
D Jjjco
F KompcoU Kban
F KOHaaokf Stool

MDoofGaUMki
F Komatsu
0 OM
F KontoNroku Photo
F Kwbota
D lofaigo
D lilton lnd.

F Loa* Star

D UV
F Ul V Ihil
M If / tf 4/W»
F Magnat! MorMO
D Monfronf
M Marud* Food
D MdtautMta El

MMcOanakf»
M Mann lynch
F WrAnwff 72

M Madtranic
M MwdiAbi,
D MnnoMta M
D Mnafta Comata
F WesubtoMOwn.
F Mtoubfeida
P Maof 8h
F Mnul&Co.
F Mhnri Engfn.

F Mtfvl O. S. K.

F Mtsuml B,
H MobBCorp.
F Monorto
F Uwn/iaH
F lAtfOta

M NM SMlAcond.
M NCR
D Not Wecbrirwar
F NECCorp
F fMU
D MUrnSoc
F 28ppon Kokon
F Mppon Stfripon

M Nippon Stoof

F MpponViam
F Mmoi Motor
F MntdnSMOl
F Mtabo - Kvof

0 NL Mdtatifot
M NomuraSoC.
F Nonk Hydro
F Novo lnd.

F Vor.
H Occ PofiDtoum
F Oe* v. d. Grkit

F OEvotdSt
F OBvotdVc.
F Otympui Opticof

H v. Onanoron
F OtnronTotoM
F flti« fi*w
F Pokhcmd
F /-*»4«
D tatkor DfflHng

F /tokr/tomt

i

F 2VU. Il^hraf

F 3b Eta* Comp. 78 17BG 170
F «ft Roilm. btt. 72 IM io*
F 55k Sgnoon Qjrp 78 135 2332
F 4V. Salbu 1 76 185G 1856
F 3W Stontoy 78 150 1«8T
F « Taha Yudon 82 118G 11BG
F 3T»«oco Im. 44 99/ 99/
F ShTotBoc. » IMG 2956
F 4 Tofcyu lond 79 1156 117/T
F J“rTno

I

hn. » 125 1216

Anmorkunff. * Zbnon upwffw PF - Pfand-
brfaif, HO HMMwoatoMgMtetÖ- Komma-
boUdwupftwiMinB. Ä wxawiowidvar-
«eiwfcfing. RS- RofitmchuldiMiidinibuiig.
B - SäkiJdvMKlKDfamg- (Kurt» ttui* Ga-
toOM): G - fcoinon. D-MiooMort.
F « Fianfebia H Hornburg, Hn - HoraicMr,M
MPnötofi/ « Stuttgart.Kuri/v* tadttewn -

AwflntflKhfr Fwiwaitettf

M Papto

F Ptmod
F r,*tnv

F MSpMenH
M PNbro-Safomen
N ndaps

M nonMiSL
F FtmW
M Pofmofd
MMMCMopnt
F Proctor AG.
D Bunxta hm
M RangarOQ
F Rautar
F Stooh

F Uo Ibito NA-Sl
F RtonmoKumai
H Rooaco
F RodcvmH
H Rolnro
F Borne*»
F Buttonma Int.

D Hovon Co».
h Royal Duich
M ttmur* n* IMJ
F Santo StoomNp
F SandanCorp
M Vm-i
F Sanyo Bac
F Soma BL
M5ASOL
F Pfiiwfi

F ScMnmOargm
F Scfiw. Atom.
F SctM. BantoarainFS

M S*ar», Roobuck
F SMydStora«
F SofcMulHouM
F Satoctod RWt
F Snafl Comüa
H SttoBTAT
D &ng*r
F Snio VIkodp
D Seivoy
0 Sony Cor»
F »ton-wn All

D Spany Corp.
F Squibb
F Standard OD
F Stontoy Bac
F SUyr-DoiDtof-P.
F Sumhomo
F Sunhomo Haavy
D Smtoae Mxd
D Sun
M v-mkiw Kumt
F Swtealr
F Tob*« Kant.

M Tandy
F Toyo YudMi
F Tanco
D Toocd
F Taxen tmuumant»
D Thoiraon-CSF
D ThomErei
F Tokyo &
D Tokyo Poe
F Tokyo Sanyo EL
D Taray
D ToiNba
M Toyota Motor
D Tm World AM
F TRIO Komuood
F TRW
F TamaraXundo
D UAL
H UnRover
F Union Corbido
D Uniroyaf
F UnitodTac*
F nw
M I V Kr«
M Vom Raato Ex*
D Vmf-Swrt
F Volvo A
F 4* NamB
MWonglabOf
F Wbnwr COnasun.
F Wdnor Lombart
F WoO» Fargo
MWMmDnpL
M Wrvmr Vm.
M Wtettagboaot B.

F WoHL-Utiacht H.

M VfeyarMawer
M WhoofoCk Mofdon
D XoroxCorp.
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DATAPOST. In über 40 Länder - immer bevorzugt behandelt und

- befördert: das Ist der internationale Postkurierdienst DATAPOST. -

Ob Schriftstücke, Datenträger, wichtige Dokumente oder eilige Waren

- Ihre DATAPOST-Sendung ins Ausland ist meist schon am nächsten

Werktag da. Der beabsichtigte Ankunftstermin wird vordem mit Ihnen

abgestimmt. Wenn Sie wünschen, wird die Sendung auch bei Ihnen

* abgeholt

\
Sprechen Sie doch mal mit dem Fachmann, ihrem Kundenberater

beim Postamt Die Rufnummer steht im Telefonbuch unter „Post
11

.

Information in Btx über *20000#.

DER INTERNATIONALE POSTKURIERDIENST - DATAPOST. £K Post
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Aktien kräftig heraufgesetzt
iiemens-Zwischenbericht munterte dieKäufer aui

Fortianfende und Umsätze

Siemens-Zwischenbericht
DW. - Dip schon om Mittwoch zu beobachten-
den Ankigefcävfe wurden verstfliict fortgesetzt

und fQhrtan ln allen Standardaktion za devtfl-

cheu Kursgewinnen. Zum KHmawandeJ bat dar
Stemens-ZwisclMiibericfit beigetragns,dnr e*-

mb sensationellen Gewianonstfeg noch Stov-

ern anMA Unter cfiesen Umstanden woran
dl» Inttiftutiooedan Anleger bereitjpotizBgi-
gw za ordern. Da ikh In das Gmchr gltidi-
zoitig dar BSisqnberefthandnl eingeschaltet
hot, kam es auf dam Aktienmarkt zu beadrtü-
chen UmfitnB.

Auscebend von den Siemens- die Bayerische Hypothekenbank, sieh um 6 DM und Herlitz Vz.

AQiSnitoZm fastMDmS3- Von den Versicherungen erholten ebenfalls um 6 DM. BerlinerBank
Gesetzt wurden, sogen auch die sowohl Allianz als auch Ab- gewannen 1,50 DM und Detewe ?

übrigen Elektrowerte an. Dabei chen-Mfinchfiüer Beteiligung. DIL Bewag legten 0,40 DM zu.

ma^te sich bei PKI und Nixdorf Frankfurt: Knka erhöhten sich DUB-Schultbeiss verbilligten sieb
ligung. DU. Bewag legten 0,40 DM zu.

rna^te sich bei PKI und Nixdorf Frankfurt: Knka erhöhten sich PPB-Schultbcdss verbilligten sich

sofbrt wieder die alte Marktenge um 0.50 DM. Esslmeer Maschinen um 4 DM.
bemerkbar. Selbst AEG-Aktien um 14DM und GoldflaimiÄ um 6 hbw^- Audi AG zogen um 2
konnten sich ntexklüdj verbessern DM. DM an, Deckel AG beteuerten
Ausgeprägt war auch die Erbo- Wella befestigten sWi um 5 DM sjjo DM und Spinnerei
iunepnase bei den Autoaktien,wo Adtos^wäSten swhumSMIab vnnim^ZiU
belMetcedes das Kursplus sogar urtf aätgerasankenum 6^0

D

M DM g^hnTi^c»^. Ftachgtas «San
über 20DM hinausging. Snekutotl- Du«rffc^DL.Altordm^en “ oSmUMw Al^t^b&fiäto DM, Awh NSU veränderten j™VZX^T^TnM
Markt der Stahlakben. wo msbe- sich um 10 DM und Düwag fielen «na _ _ t"

5?* ~7~.
sondere Thyssenvon dem Gerücht um 5 DM Silfinger konmxte sich Stattgart; Daimler befestigten

profitierten, die Wiederaufnahme um 4,90 DM befestigen, Güdemel- sich um 21 DM Mercedes um 28
äer Dividendenzahlungen würde ster erhöhten achum 2,10DM und DM und Forsche um 25 DM Hol-
über die „mindestens vier DM“ Leiters um 3 DM benschmidt stockten um &50 DM
frtnm.mrphpn

. die van der Verwalt Hamburg: Beiersdorf zogen um auf und IWKA um 18 DM Stuft-

tung im Zusammenhang mit der 5 DMan, Phoenix Gummi wurden garter Hofbrfiu verloren 6 DMtung im Zusammenhang mit der 5 I
inzwischen durchgeführten Kani- mit
talerhöbung versprochen worden HE
waren. Zu den Tagesgewinnern NV
y^hipp auch die Fliuuizwerte, an Ha 1

der Spitze die Commerzbank und E

mit plus 2,50 DM gehandelt und
HEW erhöhten sich um 1,20 DM
NWK-Vz. sanken um 1 DM

Naebbörse: fest

aum L50DM WaT-Aklleetortax: HflJ4)
verbesserten Wm-Uwwitiliirior 5157 (2598} DM-Totdfc in 100B 0M

Inland

H AachMBau 10 1*2?

H Aach M. Van. 7 590
D Aach. Rück- V 7100
O Aiaog '4 4SOG
M Acif-t&gg). 6 1203
H Adca3 IMG
D Adige 9 305G
F Adl 0 SO
F AEG-TaM. 0 138

0 AEG-Kabal 9 265G
S Aoieulap 9 440
F AGAS 5 116
D Aflrtpc*nq*tl 1«01
M Agrob *0 172b®
M dgt Vt * 0 lJSJ
M /Ugnar9 185

M Akt. Kbufb-MB 11100
H AqIv ID 571

H ÄlnglaS -G
O Aianandaiw. 0 103
HnAHanhal'O 145G
S AÜg.Ra *"6J MOOIB
s «JoCna-'W nsaTB
S cinLJS%EA5 4600W
D Atfanz lab. 9 SfB
0 Allianz V. 11 1155
1 Allwailar Sc 8 2/OG
S dot Vl9 210G
F Aaana 10 356
F Anchaaa-NZ. 0 134
F Aika 12 1510
H Audi NSU Z 715G
M AÜaia.Kg. IS 121*
S Badanwaik 6 152
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»das
rum.

über

Kon-Ä' »ns jeder

Kleine moderne

fjfräibachon kann,

^^cedändetdie
uötmchiedlichen

fl^ebsbereiche.

Balis dafür and inte-

Bitte beraten lassen:

Kteuxigcn für Entwick-
-

.Tnnjfund Konstruk-

tion, Logistik and Pro-

duktion Ihs hin zum
ftnand. Diese

Bereiche verbindet

QM mit Hilfe von
Netzwerken, Daten-
banken and leijrtungs-

- fähiger Hardware.

Dadurch werden die
Entwicklungszeiten

verkürzt, die Fertigung

flexibler gemacht, die

Kosten verringert und
die Qualität verbessert
Wie CIM in Ihrem
Betrieb aussehen
könnte, fuhrt Ihnen
unser Team vom IBM
Kundenxentmm gerne
von Rufen Sie doch
einfach mal die IBM
Niederiassung in Ihrer
Nähe an, nm einen
Termin au vereinbaren.
Wa die ist, erfahren
Sie telefonisch zum
Ortstarif von Hallo
IBM;01 30-45 67.

Management.
Mit CIM können Sie

rieh immer ein

genaues Bild von

Ihrem -Unternehmen
machen. Aktuelle

Infonnationen vom
Auftragseingang bis

zur Auslieferung hel-

fen Ihnen dabei.

Dadurch können Sie

schnell feststellen, ob
sich Ihr Unternehmen
auf dem richtigen

Kurs befindet wenn
nicht, dann
Sie sofort die nötige

Kursänderung ver-

anlassen.

Produktentseieklung.

Mit CIM können Sie

neue Produkte schnei

ler als zuvor entwic-

keln. Die Bedingun-
gen, die CIM däfür

schafft, sind zum Bei-

spiel: Simulation der

verfügbaren Ferti-

gungseinrichtungeo,

Zugriff auf bereits

bestehende Teile und
Baugruppen, direkte

Informationen über
Lagerbestände und
Rohmaterialien.

«f®

Materialwirtschaft.

Mit CIM wissen Sie

-genau, welches Mate-
rial Sie wann und wo -

brauchen. Die automa-

tische Generierung

von Stücklistendaten

ans der Konstruktions-

zeichnung hilft IHmm,

Bestände rasch der

Bedarf«Situation anzu-

passeo. Direkte Infor-

mationen vom Waren-
eingang bis zum
Lagerausgang ermögli-

chen einen zügigen

Materialdurchlauf.

Dadurch können Sie

schnell anf technische

Änderungen und
Zusatzaufträge reagie-

ren. Das senkt die

Materialkosten auf ein

Minimum.

Prozefisteuerung.

Mit CIM können Sie

zum Beispiel einen

Industrieroboter

ansteuern, damit ein

Rahmen da zusam-

mengeschwrifit wird,

wo es der Konstruk-

teur geplant hat Dabei
werden die Geometrie-

daten für das Roboter-

programm direkt aus

der CAD-Datenbank
an die Robotersteue- i

rung übermittelt M

%k rC .sO

Produktionssteuerung.
Mit CIM können Sie

richersteüen, daß bei

der Fertigung alles

Hand in Hand gehL
Hier ist die Informa-

tionsdrebscheibe zwi-

schen Planung und
Fertigung: Werkstatt-

aufträge, Arbeitspläne

und Termine stehen

Fertigungskapazitäten,

Materialverfügbarkeit

und Ressourcen

gegenüber. Integrierte

Anwendungslösungen
ermöglichen den
Zugriff auf aktuelle

Informationen aus

allen Bereichen. Das
schafft die Voraus-

setzung für einen rei-

bungslosen Ferti-

gungsablauf.

Vertrieb.

Mit CIM können Sie

den Verkauf Ihrer Pro-

dukte besser in den
Griff bekommen. Ihr

Außendienst fragt die

Liefermöglichkeiten

direkt ab und nimmt
gleich die Reservie-

rung vor. Ihr Kunde
gibt seine Wünsche
über den Btx-Bestell-

service direkt an Ihren
Computer. Und der

prüft bereits bei Auf-
iragsannahme die

Bonität, damit die Lie-

ferung ganz sicher

bezahlt wird. Dadurch
können Sie Ihre Pro-

duktionsplanung auf
momentane Marktan-
forderungen einstel-

len, weil Sie jederzeit

den Überblick über
alle erfolgten Verkäufe
haben.

Finanacescn.

Durch die Integration

von Konstruktionsbe-

reich and Finanr.be-

räch können Sie früh-

zeitig alle aktuellen

Kostendaten abrafen:

über Produktionsko-

sten, Materialkosten

und erforderliche

Neuinvestitionen. Das

erlaubt Ihnen eine

direkte Kontenkon-

trolle und eine

schnelle Reaktion in

Ausnahmesituationen.

*^-+2

Qualitätssicherung.

Mit CIM können Sie

feslstellen, ob znm
Beispiel ein Sattel

wirtlich sattelfest ist

Ständige Qualitätsana-

lysen vom Lieferanten

bis zur Endmontage
helfen Ihnen, schnell

auf Qualitätsmangel

zu reagieren.

1985

Deutschland
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Warenpreise - Termine
-Fester schlossen am Mittwoch dio Gold-, Silber- und
Kaffeenetlenragen an der Mew Yoifcer Comex. Mur

knapp behaupten konnte sich Kupfer* Überwiegend

brochteilig fester schloß Kakao.

BÖRSEN UND MARKTE
Wollt, Farn, KortscMc

Getreide and Getrekteptodsfct*
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POStfadi 10 08 6t, «00 Enen

fOr Hotei-Neubau In Berlin
(Clty-Lage) gesucht 72 Zim-
mer * 144 Betten, betriebs-
fertig ca Mai 1986. Interes-

senten rufen bitte

TeL 0 30/246051

magazm
Heft 3/’85

Kostenlos im Buchhandel!

VHV Kennzahlen 1984*

Anzahl der Verträge 1,6 Mio. Erträge aus

Verdiente Brutto-Beiträge 648 Mio.
Kapitalanlagen 56 Mio.

Schadenaufwand für
Beitragsruckvergütungen 39 Mio. ^

Geschäftsjahresschäden 625 Mio. Verwaltungskostenquote 10,6 %

Versicherungstedmischer
Eigenkapital 166 Mio.

Gewinn 29 Mio. Kapitalanlagen 639 Mio.

*> alle Zahlen gerundet

Individuelles Wohnen in aepfleqter Gastlickeit

rmm.

Hotel Brems Garten
FwnillentioM

Idrchdoffor Str. 7y 2960 Altrich, T*L (04041)1 0006

4 Tage Ostfrieotand—«in Eriabnb in unasram gepflegten Haus. AH« Zimmer
mit DU/WC, MbAw, TV— Ksge&ahnen fijr .Gut»4sun»iAbende

a
.

4 Tage (3 Obemacdttungefl)mH geschmackvcdtar Halbpension 195,—DM prö
Porsoci im DZ.

Silencehotel Köhlers Forsthaus
2960 Aurich, Tel. #4941) 44 14

Neubau am Waldesmnd, mitten im Grünen. Hallenbad. Sauna, römisches
Dampfbad, Sonnenstudio. Fahrräder. 2er und 12er Tandem. Tennia.
Kutschfahrten. Moor- und Nordseewanderungen. Anerkannt gute Küche.

HP ab 64,- bis 65,- DM.
Fordern Sie unserSchlemmer- und Schturrraer^Nochenerä-Angebot Des

Bonbon für den Urlauben Am 7. Tag schlafen Sie umsonst

Hotel Piqueurhof
Bn Haus mit Tradition unter famiRAror Leitung

FuSgingareona, 2960 Aurich, TeL (0 49 41) 41 18, Telex 27 457
Ostfriesland mit der Familie erleben • Halbpension von 59,50 DM bis 75,-

0M OHeiwniBende Wiche •Oatfriealsche Spezialitäten O Kinder bis 12
Jahre freie Unterkunft im Zimmer der Eitern • Halbpension pro Kilo 30
Pfennig • Alle Zinwner Du/WC, z. T. TV, Minibar • Ab Dezember großes
Hallenbad, Sauna, Whirlpool, Kktderbeckan, rßm. Dampfbad, FttneBraum.

Hotel Friesengeist
Rfnghotei Luftfatrort Wlmmoor,

2964 WesmoortOstMastand, TeL (6 4944) 1044, Telex 2 7474

ExMusiv-HoteL 4 tolle Schlemmer- und Golf-Tage, bei Sonntags-Anreise
10% Ermäßigung. 3 Übernachtungen im Doppelzimmer, 3x Frühstück. 3
Mahlzeiten, 1 Scnlemmermenü für 215,- OM pro Person. 18-Loch-Goifpletz

tnderNthe.

Direktvertriebsoigcirascrtioffien

bauen wir fOr Sie auf!
Wenn Sie ein gutes und marktfreundBches Produkt bieten, setzen

Sie sieb bitte mit uns in Verbindung.
Zuschr. u. A 4125 an WELT-Veriag, Postt 100864, 4300

Ikiani ni mi icTiWi "jyisvff

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FOR DEUTSCHLAND

Hypothekenbank in Hamburg
AKTENGESELLSCHAFT

HINWEIS
Der Zwischenbericht zum 50. 3uni 1985 Ober die Ge-
schäftsentwickiung unserer Bank liegt vor und steht
Interessenten auf Anforderung zur Verfügung.

Hohe Bleichen 17, 2000 Hamburg 36, Telefon: 040/359 10-0

Hamburgern August 1985 Der Vorstand

Wir suchen freie Kapazitäten

Arbeitsgebiet: Masdiinaitbau

Maschinenkapazitäten für den Zeitraum: Des. 85 -April 88

- Drehen
- Bohren
- Bohrwerk
- Fräsen

ca. 5000 h
ca- 6500 h
ca. 6500 h
ca. 5000 h

Stuckgewicht: 1 — 50 kg

• Montagekapazitäten: Zusammenbau von Baugruppen

für den Zeitraum: April 86 - Aug. 86

— erforderlich ca. 15 000 h

Angebote unter G 4175 an WELT-Verlag, Postfach
10 08 64, 4300 Essen.

Nohifiofte

Zukunft
Sind Sie ausgebildet als Bäcker oder

Koch? Weitergebildet zum Lebensmittel-

technologen oder Bäckereitechniker?

Dann bietet Ihnen eine Unternehmens-

gruppe der Getreidemüllerei lohnende

Aufgaben in ihrer zentralen Produktent-

wicklung in Hamburg.

Dies ist eines von vielen interessanten

Stellenangeboten am Samstag, 3. August,

im großen Stellenahzeigenteil der WELT.
Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen.

Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten
Samstag. Jeden Samstag.

*
bPp.a.

iromiyai;d
|l l^slüclt

1

i?rni;Tum|

Verantwortlich fBrSette l. pofiuschr NKb-
Listen: Gernot radaa, Klaust. Sdmrha SS«?*“ *** T«elbwcä» 109. Tel.
I«eflrj.KtnuJonas (iWöv . fllr T**e»*±«nt W»M)10ll. Analgea: TH (03äM>
PfMUrttind: «örtert «och. garnjarTwak W»H Tele* 8 »W UM
towÄy («teDv.l; Interaattocale 3V«ite Kan- PHatafMeTer NKMI1ZI aundlZl»

1 Jahr Festgeld lIt%pLa.

2 Jahre » lT4%pa.

3

» m%ixa.

4

” llÄpa.

5

» lI4%pLa.
Für Anlagen von Xl-000 Hs X100.000. Zinsen werden jähriieh jusgezahh.

Dir oUgtn Zlwifcr MSfJrvsiui ZeHpmaklirr Gbrrtebr on die Prrur fimurrt.

Nachfolgend einige der Vorteile einer Festgrldanlajje bei Lombard:
4t Ihre Gehler erwirtschaften eine» guten Zinssatz, der säch

während derAnlageaäl nicht mehrändert
* Alle Zinserträge werden ohne Abzug von Steuern ausRirzahlt.

* Ihr Konto wird vertraulich gehandhabt.
4« Da die Devisenkontrolle In GmObdluuiiea'nidit mehr besteht.

kSonen Ihre GelderznmZeltponkt der RQchxahlpng ln

£-Steribig oder in einer anderen VShnuig in jegliches Lud

4= Wir sind ein Mitglied einer der größten Bankgruppen der Welt.
4t FBr die FShmng des Kontos entstehen keine Gebähren.
Wirgnoderen andereZjaBtatw lar Anlagen von 1-5 Jahren, wohd Ce
Huaiw«Mangen moaallMi. vfotdfUulkb oder lad ttßihdich staR&ndai
aad fir Anhpen nd( <dner3 - «der 4 -«Hoatiaen KüMfiesags&tst.
FSrwttoe D«*lh gber unsere AghpnwtlictiMltn nd Zlnaiw bitten
wir Sie. «ns noch heate den Cotrpcm zazosendefl.
Wir antrrhaltca bei der Deutschen Westminstei Bank. AG.
ZwetgnieSerjassang, 4000 Düsseldorf I, Könipsmllee 33.

das Konto 01 87518014, aaf das Slelkie Etatabloacen *oroetmeo kännen.

DieseBaOaemf« rdtn ntebt anOedlast fBrAnteile GroBfaillusJe».

NM fc

sWsm

MdafaeurK Dr.
KaU. Uxtaar Sc SRS,

1 ",««»«

r-
/Lombard An:

Lombard North Central PLC

|_North Central
AbHg.840
17 Brüten Street .

Antagekonten
London W1A 30H. England
Iktefän: 409 3434

NAME

ADRESSE
(BUJCKBUCHSlMBNBrrre)
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Die Ankaufspolitik der Berliner Nationalgalerie
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im Frühlicht Dieter Hönisch legt
gaas- „Gut gemeint istdas Gegen- O

tefl von gut“ -dieses alte Bonmot J ' TT" j PPääss die Karten offen
.
gs«- „Gut gemeint istdas Gegen*

teü von gut- - dieses alte Bonmot
bewahrheitet sich doch inaner wie-
der: Was die Salzburger .Edition II

Teatoo dei Musfei“ und ihr Inhaber
Wolfgang Mayr soeben der Avant-
garde-Künstlerin Inge Werfhmann
angetan haben, gehört hierher. De-
ren neuestes Opus wollte Mayr of-
fenbar .in besonders avantgardisti-

scher, besonders vornehmer Schrift
setzen, und so wählte er denn die
seltene Grotesk-Type „AvantGarde
Light-, und zwar in de* Größe
„Corpus Kompress“.

Das Ergebnis istwahrhaft nieder-

.

schmetternd, ein Anschlag auf die
Gesundheit, ein gräßliches Au-
genpulver, ein schrecklicher Bären-
dienst für die Autorin mithin. Denn
jeder potentielle Leser wird von
vornherein abgssfehreckt, und zwar
totaL Das neue Buch von Inge
Werthmann ist definitiv unlesbar,

und das hat mit seiner Avant Gar-
de Light Corpus Kompress“ der
Verleger Mayr in Salzburg getan.

Oder gab es doch etwa ein gefaei-

mes Einverständnis zwischen Auto-
rin imdVedegertDerTltel aufdem
Umschlag ist immerhin -lesbar, er

lautet JFbstenflug derFrühüchtvö-
gel“. Wehn man angesichts dip«a»g

Titels das Gegriesel im Inneren des
Bandes- betrachtet, fallt es einem
wie Schuppen von den Augen.

Tatsächlich, die Seitensehen aus, -

als seien gefestet habende, nämlich

halbverhungerte Ktemvögel, bei-

spielsweise Kohlmeisen oder
.Zaunkönige, kreuz und quer dar-

übögehüpft Man muß . also gar

nicht mehr lesen, um den Titel zu
begreifen. -Die Identität ist perfekt
Allenfalls das Ftiihhcht bedürfte

noch der Erklärung, da das gelb-

liche Papier, das verwendet wurde,
eher an Sonnenuntergänge, an
Abendlicht erinnert .

Aber gemach, Mayr berichtet auf
dem Waschzettel, Frau Werthmann
habe „unter besonders starken

emotionalem Druck- geschrieben.

Und das wissen wir ganz genau,

weil der Waschzettel in gatlesbarer
j

„Times Cicero“ geschrieben ist

Neuer Film: „Gotcha“

In Berlin

steht ein

Hofbräuhaus
Djte Buhe auf dem Campus der

kalifornischen /, Universität

. täuscht Flötzlicb zuckt ein Student
• eine großkalibrige Pistole, jagt einen

Kommilitonen durch Korridore und
Parks* stellt ihn und druckt ab. Der

:
Getroffene stürzt und seine Jacke
färbt sich rot Allerdings nicht von
,Hut denn das Geschoß war eine
' Farbpatxone und das- jpmn* nur ein

;
Spiel

Beim Spiel aber sdl es nicht blei-

. de™ flach rlipspm perKKIffandpn

!
Auftakt schickt der hierzulande un-

bekannte amerikanische Regisseur

JeffKanewinsememFüm „Gotcha-

( ein irrerTyp“ den Schützen namens
(Jonathan in ein lebensgefährliches

Abenteuer. Es passiert auf einer Eu-
Iropareise. In Paris begegnet Jonathan

j

^dner großen Liebe, einer schwarzr

[haarigen Schönheit mit merkwürdi-
gen Akzent Angeblich heißt sie Sa-

scha und kommt aus der Tschecho-

[ slowakei. Außerdem wurde sie sich

jsehr freuen, wenn Jonathan sie auf

jeaner kuraen Dienstreise nach Ost-

j

Berhn begleiten würde. Der verliebte :

'Tor willigt ein und findet sich bald

Völlig hilflos in der Grauzöne da- Ge-

[hrändienste wieder.

.
Zwar folgt Kanew hier dem Hand-

[hmgsmuster von Hitchcocks „Der

iimsditbare Dritte“. Lade" aber heißt
[hier der Hauptdarsteller nicht Cary

teant, sondern Anthony Edwards.

[Und diesem müchgesichtigen Blond-

jschopf mag man seine Erlebnisse

'kaum glauben. Zudem kann sich der

'flachen Teeoagerisomödie und einem

[harten Thriller entscheiden.

; :JBns jedoch gelingt ihm vortreff-

liche di« Bestätigung amerikanischer

[Klischees von Europa. Da erweist'

'Sich Baris wieder wnmal als Garant

ißk romantische Stunden,währendin

West-Berlin ein Hofbräuhaus steht

. den deutschen Menschen stellt

sich 'Kanew recht normiert vor. Jen-

seits der Mauer sind allein Grenzbe-

amte mft mißtrauisch zusammenge-

kniffenen Augen zu entdecken, wäh-

reaä, der Bundesbürger inanerhm in

zwei Sorten vorkommt als Punker

U&d PblmsL

.

Zum Glück.aber kann sich Jona-

than aaltest in diesem unwirtlichen !

Land noch in rettende Oasen ameri-
j

kaßischer Lebensart flüchten: die

Banburger-Bötaurants- Überhaupt

liegt dem Ftim altes an der raschen

Odentfenatg seines Publikums. So
sindAgenten *T»Hupklen IlimrtUSinen

und eben solchen Brillen erkennbar,

Mehr als eine Zwischenbilanz
kann und soll es nicht sein“ -

mit diesem knappen Sptz schließt

Prot DieterHboisch seinVorwortzur
Ausstellung „Von Courbet bis
Beuys“ in der neuen Berliner Natio-
nalgalerie, mit der das ffans seine

Ankaufspolitik des letzten Dezen-
niums dokumentieren wüL Aber Hö-
nischs Satz ist reinstes Understate-
ment. Immerhin durchflutet die
Schau der Neuerwerbungen, die in-

nerhalb der letzten zehn Jahre getä-
tigt wurden, da« gesamte Unterge-
schoß des Mies-van-der-Rohe-Baus.

Die geradezu verschwenderisch
ausgebreitete Fülle tut demBesucher
wohl Er realisiert, daß „seine“ Na-
tionalgalerie die Rechenschaftsle-
gung vor der Öffentlichkeit, den
Nachweis, wo das Geld des Steuer-

zahlers geblieben ist, nicht als bloße

Routine-Angelegenheit behandelt
Die Berliner Schau ist zu einer der
größten und, man kann es getrost sa-

gen, auch schönsten, vielseitigsten

rmfl spannendsten AUMtdlUMBO ge-

worden, die in diesen Wochen in
Tlptitarhlanri yn hestrhtigen srnHL

- Und sie ist darüber hinaus noch
mehr. Ws- diese Schau nnd die sie

begleitenden Texte (nicht SOSehrHo-
nischs bescheidene eigene Äußerun-
gen) genau zu sehen und zu hören

vermag, derkommt nichtnmhm
t
hier

ein gewissermaßen „Großes Resü-

mee“ mit persönlich-kritischem

Nachdruck und ausgreifend kuttur-
ymd knngfpnlitiwh^r Amhftirm zu re-

gistrieren. Denn Hönisch veranstaltet

diese Ausstellung, wie er, auf Gott,

Gesundheit und die Gezeiten hof-

fend, einschSfat; zu einem Zeitpunkt
der gleichsam die Mitte seiner Amts-

' zeitStrecke markiert, „die ich hoffe,

I

hier durchzustehen“.

Der Etat der Nationalgalerie muß
zwangsläufig immer zu niedrig sein.

Niemals wirdvollständigzu ergänzen
«wn, was die Nazis mit ihrem kultu-

rellen Kahlschlag an diesem Institut

gesündigt und weggerodet haben.

Und der Nachholbedarf wiederum
bringt FTnschränknngpn bei den ak-

tuellen Aufgaben. Die Löcher in die-

ser Sammlung werden denn auch, oh-
ne ein Blatt vor den Mund zu neh-

men, offen genannt
Die Jahrhundertwende ist „zwi-

schen die Sessel aller Direktoren ge-

feiten“. Picasso, immerhin, ist zwie-

ftcbgegenwärtig, aberlängst nichtin

jenem Umfang, wfe es dem Jahrhun-
dextkünstler zustünde. Es fehlt Ma-
tisse: rtnmnglfeh, einen PoHockanzU-
streben. Bei Cfaanne bleibt die Hoff-

nung auf dermal emstene Zusam-
menfuhrung mit dem östlichen
Schwesterinstitut Ebenfellsnichtan-

gemessen vertreten: Arte Povera, Mi-

nimal und Concept Art Bei Pop hat
man

,
angesichts der existierenden

großen Konkurrenz-Sammlungen,

gfajch das Handtuch geworfen und
statt dessen die Färbfeldmalerei in-

tensiviert

Je 600 000 Mark stehenjährlich aus

Rütteln der Stiftung, des Landes Ber-

lin (via Zahlenlotto) und des Freun-

devereins zur Verfügung. Dazu kom-

men jene heißbegehrten MüHonen
aus dem Manna-Topf von Bund und
Ländern, der den Glat« der Berliner

Museen mehren soü, um den aber
»IffihTKrh

toren „mit dem Dolch im Gewände“
Vu»wTTnsfhlpichATi Schließlich gibt es

nftcb griTTfrnrpTTMmo Stiftungen. So ka-

men ans der RchenfaingRengeSrnte-

nis 55 Bronzen und überdies 350 000

Mark, die für die Erwerbung von
^pfnplastifrpn verwendet wurden.

Was und wann soll man kaufen?

Nicht zu schnell und nicht zu spät —

so lautet verknappt Hönischs Devise.

Da er sich aberbei seiner Ankaufepo-
htik stets in Gremien und bei Bera-

tern rückversichern muß, steht er zu-

nehmend unter Hem Druck des Ver-

eins der Freunde der Nationalgalerie,

der ein unübersehbarerMacht-Faktor

geworden ist Der Verein hat, gerade

beim „Saal der Wilden“, „kräftig in

Das hat, lautHönisch, juehr Spaß als

Ärger“ bereitet Man kann freilich

miihelfts im Katalog erkennen, für

welche Neuerwerbungen sich der Di-

rektor auch tPtttBch höchstselbst er-

giarmpn mochte- Übqfaailpt hätte gft.

rade die aüemaieste Malerei enga-

gieitere, anapmcbTOoUm» Kommeö-
tare verdient gehabt als sie da ausge-

druckt wurden.
Unmöglich, hier im cmzelngn auf

die 225 «iiggpstrfltpn (von tatsächlich

1017) Neuerwerbungen einzugehen -

insgesamt handelt es sich übrigens

um rund 7000 Objekte: Hönischs Re-

sümee kann mch sehen lassen. Hier

ist nicht etwa nur mit einem Auge
eingekauft worden. Jeder kann diese

Schau mit Lust genießen-und seine

Vorbehalte anmelden.

Hönisch selbst lenkt den Blick auf

die kunsthistorisch hochbedeutende
jüngste Erwerbung, ^Kniende Mutter

mit Kind an der Brust“ von Paula

Mödersohn-Becker. Und auf die

Böckfin^Toteninsel“ - die Nazis hat-

ten diese Fassung gegen zwei impres-
sionistische Weite aus der National-

galerie bergetauscht Hitler und Mo-
lotow franken davor in der Reichs-
IranaTei ihren Schampus. Tange ver-

schollen, tauchte das RiM mit
Schweizer Zollstempel unverhofft

wieder auf und konnte aus Somder-

mittdn erworben werden.

Unübersehbar ist die Enge der Na-
tionalgalerie Das läge’winde schon
ökonomisch«- gegliedert. Etwas Luft

bringt der bevorstehende Auszug der
Romantiker nach Gharlottenburg.

Den lange avisierten Zusatzbau in

dichter Nachbarschaft kann Hönisch
jedenfalls für die eigene Amtszeit
nicht mehr einkalkulieren Ohnehin
ist die Kunst ja nicht kleiner gewor-
den. Die immensen neuen Rüder, die

ausladenden Environments dieser

Schau beweisen es. Pessimisten se-

hen die Zukunft der „Moderne“ im
Depot Da aber liegt für die Muse-
umsleute auch eine Chance; die stän-

digen Ausstellungen werden flexibel

(bis 25. August, Katalog 24 Mark).

PETERHANSGÖPFERT
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Freie Volksbühne: Otto Sander spielt den Puntila

Ein böser Stinkstiebel

- dings hat rieh auch ein Profi in die

wackere T verirrt

Klaus Löwitsch mimt qhcb KGB-
Mann,-der tclWte'^ten finale niit

eate sehießwütiger Helfer

dUrcär Los Angeles tobt Für seinen
grimmigen Bück hat man vollstes

Ventä&änÜ HAKTMUTWILMES

Nach der Bombenrolle des Puntila
lechzen, zu Recht, alle großen

f!bnrakt#Hcomikpr und Mtmpn deut-

scher Sprache. Der beste Puntila, der
unvergessene Leonard Steckei, hat

sie in der Zürcher Uraufführung,

1948, und dann gleich auchjahrelang
unter BrechtsundErichEngelsRegie
im. Deutschen Theater kreiert Cuit

Bois spielte sie ihm, spitzer, böswilli-

ger und ähnlich genial nach. Werner
Hinz, Martin Held, im „Berliner En-
semble“ der kalt-komische Eckehard
Schall, und später Peter Roggisch
farmten sie mit imterwbipdlirbpr

Kontur nach.

Jetzt ist in der Freien Volksbühne
in Beriin Otto Sander am Zuge. Der
Stückeinfall, den Brecht der finni-

schen Diditerkoüegm, Hella Wuoli-

joki, entlehnte, ist immer noch frap-

pierend wirksam und doppelsinnig

komödienträchtig. Ein robuster

Landheg, der Gutsbesitzer Puntila,

j

ist menschenfreundlich und geradezu
liebenswert, wenn selig und total im
Suff Dann liebt er seine Umgebung.

Dann ist er ein Mensch. Unerträglich

und sozial einUnterdrückerundLeu-
teschinder wird % sofort, wenn er

ernüchtert Ein bösartiger Stinkstie-

bel und Leuteschinder pocht auf sei-

ne Privilegien. Zwei Seelen wohnen,

ach, in seiner Brust Ke zweite aber,

die nüchterne, ist die wahre.

Das Stück, durchwirkt immer von

sehiw genialen. Streiten, ist, wie so

vieles von Brecht, in denJahrzehnten

deutlich mürbe geworden. Sein ern-

sterund sorialkritischerEiferbleiben

sonderbar datiert, altmodisch und

heute fest Störend. Wem der Autor

ffinm komischen Umfallen freien

Lauf läßt, lacht mau und genießt

Wenn er den Zeigefinger des Morali-

stea hebt, bleibt dieWirkung klamm.

Peter fitz, Otto Sanders Schauspie-

lerkumpel aus der Berüner Schau-

bühne, fuhrt Regie. Er tut es mit oft

nnrh unsicherer Hand. Er hat sich

von Peter Fischer für die Zwischen-

gppqngp eine neue Musäk^schreiben

lassen. Sie klingt etwas dürftig, und

Brigitte Mira, die sie mit operetten-

parodistischeuTönen herverstößt, ist

sonderbar flatterig und fest störend.

Otto Sander selber steigt nie voll

em, ein eher schmaler und nervöser
PuntDa. ErhatwimderbareMomente.
Br trabtoft genugAkrobatisches, ein
schmaler Hecht im kapitalistischen

Karpfenteich. Abo- hat die drama-
tischeTriebkraftdesmdoch nicht, die
der komisch negativen Rolle gebühr-
te. Er „verfremdet“ seinen Part als

ziemlich einziger. Und das tut dem
Ablauf nicht wohL

Sefn Knppht Matti (Mariens Volten-

klee) zeigt im Gegenpart eine an sich
reizvolle Unferti^reit Er ist sympa-
thisch, dennötigen Gegendrudckann
er nodi nicht bieten. Das Glück und
Wunder dieser Aufführung aber
bleibt Katharina Tbalbaefa. Sie spielt

Pmxtflas verzwickt unentschlossene
Tochtg. Die Thalbach bewirkt hnrier
Entzückendes. Sie kann drastisehko-

znisch sein mit sozusagenhochverfei-
nerten Mitteln. Und sie verhüllt ihre
Kgurimmer in «ne traurige Empha-

den sonst ziemlich ungnterhlngamim

den überiangsamen Lauf dieser h>
szöüerung an.

Sonderbar unentschlossen auch
die Dekors (Klaus HeHengtem), mal
geben sie nur Andeutungen, dann
wieder hemmen (und stören sie)

durch reichlich charakterlose Über-

pracht den bildlichen Eindruck.

Der Schluß des Stückes kommt
dann über eine etwas grämliche

Kteinleute-Wehmut nicht hinweg.

Brecht hafs gewußt ErhatdasStück
immer wieder ausgebessert Gut ist

der Schluß deswegen noch nicht ge-

worden. Die Aufnahme in der Freien

Volksbühne war freundlich. Zwi-
schen denBildemimmer wieder Bei-
feH AmEnde sogarso etwaswieOva-
tionen. Sie galten vor allem Otto San-
der, dem rechtmäßigen Bühnenliftb-

ling von Batin. Aber ein voller Sieg

fürBrechtund für dfeses Theaterwar
es im Grunde nicht

FRIEDRICHLUFT

Prmdcstiicko deslaiscbea Skytbonschatzes: DieTiara des Königs Sattapberrcs (Hnics) und *{n gokioMa Rhytoa
FOTOS: DIE WELT

Fälschungen in Kunst und Literatur (IV): Der Goldschatz des Saitaphemes

Der alte Skythe saß im neuen Odessa
Ende Februar 1896 traf ein gewis- kümmert nach Odessa zurück, ver- Schulter gp<cha^ rf habe - er h«Re

ser SchapscbeDe Hochmann, traute die Tiara und dieübrigenKost- Israel Rouchomowsfcv. sei Gold-
wohnhaft in Odessa, in Wien ein. In
sgingm Handgepäck, das unbehin-

dert den Zoll passiert hatte, brachte
ptwnm ungjauhüdieD, »*n-

sationellen Schatz mit Wenige Tage
Später bot er ihn dem Kaiserlicher!

Hoönuseummm Ka,rf an.

Hochkarätige Fachleute nahmpn
ihn in Augenschein und sozusagen
mrter die Lupe geteilten Sachver-

standes. Sie alle - die Archäologen
Benndorf, Bohrmann nnd sphnridpr

die Kungtsanmilpr Graf WQczek lind

Baron Rothschild sowie die Herren
Dumba »nd Mauthner— glaubten ih-

ren Augen rächt zu trauen. Was der
SchapsdieHe Hochmann de vor ih-

nen ausbreitete, konnte Anspruch
Haranf erheben, den edelsten und
testbarsten Erzeugnissen der Gold-

schmiedekunst zugerechnet zu wer-
den. Sowohl die Ohr-undFingerringe
als auch die Fibeln und Colliers, die

der Besucher spinem Koffer ent-

nahm, waren von hinreißender,
fremdartiger Schönheit undverrieten
dieHand einesgenialen Meisters. Hag
gaft noch niehr fiir das eigentliche As

der Kollektion; eine aeremoniellp

Kopfbedeckung in Tiara-Farm, 460
Gramm schwer, aus purem Gold, mit
Ornamenten und figürlichen Reliefs

reichverziert

Die Inschrift auf dem eiförmigen
Hehn bekundete kurz und bündig,
daß dieses Wunderwerk der Gold-
schmiedekunst den Skythenkönig
Saitaphemes von den Bürgern der

Stadt Olbia, einer griechischen Kolo-

nie zwischen Bug- und Dujepr-Mün-
dung, geschenkt worden sei; nach
heutiger Zeitrechnung um 200 vor
Christus. Der Schatz sei, erläuterte

der Kaufmann aus Odessa, ein Jahr
zuvor in den Trümmern von Olbia

wiederentdeckt worden. Taxwert
hunderttausend Goldkronen.

Die Autoritäten waren fasziniert

und plädierten für umgehenden Er-
werb. DfeMuseumsdirektorenBruno
Bücher und Hugo Leisching waren
entschieden vorsichtiger. Auch sie

bewunderten zwar die außerordent-
liche Perfektion der vorgelegten
Watetücke, äußerten aber doch ge-

wichtige Bedenken. Bücher fand es
zum Beispiel „merkwürdig »mri ver-

dächtig“, Haft die mehrfachen

Schwethiebe, die die Tiara getroffen
und unübersdibare Kerbenund Beu-
len hmtraiassen hatten, die figuren-

reichen Rehefezenen regelrecht aus-

gespart hatten. Er witterte Unratund
lehnte den Handel ab.

Schapscheüe Hochmann reiste be-

kümmert nach Odessa «iriieif
1 ver-

traute die Tiara und dieübrigenKost-
barkeiten aber zwei Wiener Ge-
schäftsfreunden an: dem Agenten
Szymanski und dem Antiquar Antnn
Vogel, Wien IV, Margaretenstraße 20.

Sehern eine Woche später tauchten
Szymanski und Vogel - mitgmt. der
Tiara des Saitaphemes - in Paris auf
Dort gelang es ihnen, den Steafgr^fa.

Präsidenten Laferriäre fürden unver-
gleichlichen Fund zu interessieren.

Der reichte sie an den Louvre-Direk-
tor Kaempfgen und den Leiter der
Antikenahteflnng B6fOn de Vllle-

fosse, weiter. Auch diese befaßten
Sich angelegentlich mit dem Schatz,

überzeugten sich von der Echtheit

des verwendeten Materials und fan-

den vor allem den Hehn „über alle

Maßen herrlich“. Der Pros von zwei-
hunderttausend Franc dünkte ihnen
angemessen.

Die Entscheidung lag nun bei der
Antomfknmmisginn- lauter Sachver-

ständige, exzellente Fachleute, ange-
sehene und seriöse Angehörige des
Pariser Kunstareopags. Sie aBe
stimmten dem vorgeschlagenen An-
kauf bedenkenlos zu. Da die Kasse
gerade leer war, streckten dieMäzene
Corroyer und Theodore Rdnach die

erforderliche Summe vor. Der Anti-

quar Anton Vogel quittierte den
Empfang und setzte sich „noch in

selbiger Nacht“ mit seinem Compa-
gnon und Begleiter Szymanski wie-

der nach Wien ab.

Die Tiara des Saitaphemes und die

übrigen antiken Bijous erhielten im
Ktemodiensaal des Louvre einen Eh-
renplatz, begegneten allerdings nicht

dem erwarteten Interesse. Das nag
daran gelegen haben, daß noch im
selben Jahr unabhängig voneinander
drei Expertisen erschienen, die die

Echtheit des Olbia-Schatzes ener-

gisch in Abrede stellten- Ihre Auto-

ren, die ProfessorenWesselowskyaus
Petersburg, Stein aus Odessa und
AdolfFurtwängler ausMünchen (der

Vater des großen Dirigenten), hatten

internationalen Ruf Die Pariser Kol-

legen, die sie so nachdrücklich zur

Ordnung riefen, ließen sich jedoch
nicht beirren. Mit Gegengutechten
ausgerüstet, setzten sie in der Abge-
ordnetenkammer sogar die nachträg-

liche Bewilligung der Kaufsumme
durch. Die Tiara büeb in ihrer wohl-

gesicherten Vitrine: funkelnd, glei-

ßend, glitzernd, geheimnisumwittert.

Erst 1903 gingdernächsteAktüber
die Bühne. Am 23. März erklärte der

Juwelier lifschitz, daß ex den Urhe-

ber der Tiara persönlich kenne, ja,

daß er ihm bei der Arbeit übe* die

Schulter geschaut habe - er heiRe

Israel Rouchomowsky, sei Gold-
schmied inOdessaundhabefür seine
Produktion zweitausend Rubel be-

kommen.

Die Nachricht verbreitete sich mit
Windeseile. Ganz Paris freute sich

über den Bemfen der Erperten Die
Presse veröffentlichte boshafte Kom-
mentare, Couplets besangendieTiara
des Saitaphemes und ihren genialen

Schöpfe, den unbekannten Gold-
schmied Rouchomowsky aus Odessa.
Unterrichtsmimster Chaumie ordne-

te eine neue und gründliche Untersu-

chung an. Die Tiara wurde gerichtlich

versiegelt.

Eine Pariser Zeitung »»hinkte ei-

nen Korrespondenten nach Odessa.
Der suchte den „Graveur Israel Rou-
chomowsky, wohnhaft Ouspenskaja
34“, in seiner Werkstatt auf und er-

suchte ihn, nach Paris zu kommen
und sich den umgehenden Behaup-
tungen zu stellen. Der Goldschmied
aus Odessaerklärteaufder Stelle sein
Einverständnis, freie Fahrt, Unter-

kunft und Verpflegung vorausge-

setzt Am 5. April stieg er im Hotel

Central in Paris ab.

Dann ging es Schlag auf Schlag.

Der mit der Untersuchung betraute

Monsieur ClennontGanneaa bat
Rouchomowsky zu sich, lernte einen
linkischen und von der Situation

sichtlich genervten Bürger aus dem
fernen Odessa kennen, der ihm nach
der ersten Begegnung offenkundig

unfähig erschien, die Tiara gefälscht

zuhaben.Rouchomowskykonnte ihn
aber schnell überzeugen — er fertigte

Teile da- Tiara nach, ohne diese gese-

hen zu haben, er gab ihre Produkt
tioiwgdipimnigj» preis, er nannte so-

gar die Vorlagen derReliefszenen: Il-

lustrationen aus den JUteitümern
des südlichen Rußland“ von Tolstoi

und Kondakoffund dem in Stuttgart

erschienenen „Büderatlas zurWeltge-

schichte“ von Weässcx.

Das Nachspiel war denkbar unsen-
sationelL Israel Rouchomowsky rei-

ste nach Odessazurück. DerBesteller

blieb anonym. Die Zwischenhändler
feiten rieh die Summe, um die sie

den Louvre erleichtert hatten: Hoch-
mann erhielt 86000, Blume, der den
Empfang quittiert hatte, 74 000 Franc.

Szymanski mußte sich mit 40000
Franc begnügen.

Die geprellten Experten hüllten

rieh in betretenes Schweigen. Die
Tiara wanderte ins Miusöe des Arts

Decoratifs ab, wo rie bis hexte be-

wundert werden kann.

RUDOLFPÖRTNER

Brittens „Albert Herring“ unter Peter Hall beim Glyndeboume-Festival

Maienkönig durchsumpft die Nacht
A Ibert Höring ist der tumbe Tor,
/Aden die Mutter mit der Teigrolle
traktiert,wenn «riehnichtamRock-
zipfel leiten läßt Das Opfer repressi-

ver Mutterliebe bleibt ein Mutter-

söhnchen, rinTeenager, derzwischen
versteckter Aufmüpfigkeit und
kreu2&riechender Bravheit pendelt
Benjamin Brittpn hat mit der Wahl
dieses angehenden. Gemüsehändlers
zum Opemhelden die komische
Spielart des Außenseiten gestaltet,

jenes üm zeitlebens faszmierenden

Grundtyps» den er auch als Peter

Grünes, BHly Budd oder Gustav von
Aschenhach variierte.

AlsLady Biüows anno 1900 in dem
ostenglischen Marktstädtchen Lox-

fozd wider den drohenden Srttenver-

faH moralisch aufrüstet und 221 die-

sem Behuf die Wähl der-Maifinköm-
gin wiedebeleben mH, da erlebt Tu-
gendbold Albert Heering die Gleich-

berechtigung des Mannes, aber als

wikmrig h<»rhflT|wi
t yfa «eh eineimhPu

schöttaoe Jungfer in Loxförd beim
besten Wißen nicht finden liBL
Doch der Maienkönig entpuppt

sich als namenlose Enttäuschung für

Lady Biüows. Denn 2m wanddt das
Gelüste }rn

,
unvm jyx zu ma-

chen. Er tufs rmf? schleudert wa<*h

durchsumpfter Nacht seinen Jung-
femkranz übermütig ins Publikum,

so daßvm Staunenüber denpfötzlich
erwachsenen Sohn der Mutter der
Mund offen stehen bleibt.

Dieses von Maupassant entlehnte,

nach Suffölk transportierte Lust-

spiel-Sujet hat Britten in seinem für

Kammerorchester instrumentierten

„Albert Herring" mit so viel Ironie,

Satire, aber auch tieferer Bedeutung
Tum Klingen gebracht, daß man ihn

als Schöpfer der einzigen englischen

Opera buffa rühmen sollte.

Hausherr Sir Peter Hall hat mit

dem (noch) als Tnugikaiiachpr Direk-

tor von Glynebourne amtierenden

Bernard Hartink dieses Juwel so ge-

faßt, daßungeschliffene Stefan nirht
ZU entrierknn waren. In rfom intimwi

Theater mit seiner ehrlichen Akustik
wirkte diese mit viel parodistischen

Tüfomfrnten durchsetzte, mit Humor,
hohlem Pathos, beißender Satire ge-

würzte Partitur wie eine schöpfe-

rische Nachblüte des Rokokogeistes.

Hall stellte sein Regiekonzept un-

ter das Motto „Natur“. John Gunters
Bühnenbilder imd Kostüme erinner-

tenan kolorierte PostkartenderJahr-
hundertwende. Bei ditwann ersten
Comeback dieser Glyariebouroe-
Kreation wurde launig mit Selbstper-

siflage gespielt So erinnerte die

große HalleimMansion derLadyBü-
tows überdeutlich an den an das
Glyndeboume-Stannnhaus angebau-
ten Orgelsaal. Und das Fteßzdt bei

der Kur des Maienkonigs sahjenem
im Pärk für die Opembesucher fest

zum Verwechseln ähnlich. Als Sohn
der Grafschaft Suffolk ließ Hall die
Singer noch den Dialekt dieser Ge-
gend einstudieren.

Haü führte wahre PraditrOriginale

der spätviktorianischen Epoche vor,

neben der puritanisch zugeknöpften
Lady Biüows (der manches sehr
Bfenschlichft fremd ist), ihre im Um-
gang mit den Provinzhoxuratioren
Lehrerin, Bürgermeister, Pfarrer und

,

Ptdireimeister recht forscheHaushai-
'

terin. Patricia Johnson verfiel stimm-
lich und darstellerisch nfe der Gefahr,
zur Parodie ahzusmken.
John Graham-TTall einer schlaksi-

gen Bohnenstange mit Blondyhopf,
ist die Titelrolle auf den Leib ge-
schrieben. Als er in seiner Luder-
nacht von der TCaingmii>»h getrunken
hat, bekommen die AugenGlanzund
sein Tenor wird satter. Wo gibt es so
viel diebische Freude über»nen der
(ejdKch auch) vom Baum der Er-

JOURNAL

Neues Institut der

Fraunhofer-Gesellschaft

dL Hannover
In Hannover wurde der Neubau

des Fraunhofer-Instituts für Toxi-

kologie und Aerosolforschung nach
fünfjähriger Bauzeit seiner Bestim-

mung übergeben. Das Institut, das
sieb mit der Umweltforschung be-

schäftigt, bietet knapp 200 Wissen-

schaftlern einen Arbeitsplatz. Die
Baukosten inHöbe von rund 75 Mil-
lionen Mark für den Neubau haben
je zur Hüfte der Bund und das
Land Niedersachsen getragen.

VS verlangt Kündigung
des Kulturabkommens

AP. Stuttgart

Eine Annullierung des Kulturab-
kommens mit Südafrika hat der
Verband deutscher Schriftsteller

(VS) von der Bundesregierung ge-

fordert Ausgerechnet die Bundes-
republik sollte nicht zu den letzten

moralischen und materiellen Stüt-

zen eines rassistischen Unrechtssy-
j

stems gehören, schrieb der VS-Vor-
j

stand meinerin Stuttgartveröftent- I

lichten Erklärung. Das 1963 ge- !

schlossene Kulturabkommen zwi-

schen der Bundesrepublik und der

südafrikanischen Regierung begün-
stigt nach Ansicht des VS einseitig

die weiße Minderheit

Ernst Wendt wird
Chefdramaturg in Wien

dpa, Berlin
Der Regisseur Emst Wendt, der

als Dramaturg und Regisseur an
Staatlichen Schall «fpiplfalhnpn

Berlins gearbeitet hat, wird vom 1.

September 1086 an Chefdramaturg
und Regisseur am Wiener Theater
in der Josefstadt Er folgt Boy Go-
bert, der am Theater in der Josef-

stadt in der Spielzeit

die Leitung übernimmt

Walter Nürnberg,
„Meister des Lichts“

dpa, Essen
Unter dem Titel „EinMeister des

Lichts“ stellt das Haus Industrie-

form in Essen bis zum 10. August
das Schaffen des Werbe- und Indu-

striefbtografen Walter Nürnberg
vor. Der heute 78jährige gebürtige

Berliner arbeitet seit 1934 vorwie-

gend in England, wo er sich auch als

Publizist und Pädagoge einen Na-
men machte.

70. Esperanto-Kongreß
zu Gast in Augsburg

DW. Augsburg
„Antike und Moderne - Was gilt

es zu bewahren, was zu ändern?“
lautet das Thema des 70. Esperan-
to-Weltkongresses. der von morgen
bis zum 10. August in Augsburg
stattfindet. Mehr als 2000 Delegierte

aus 50 ländern werden zu dieser

Fachtagung erwartet, die aus-

schließlich in der Plansprache

Esperanto abgehalten wird.

Tradition und Moderne
beim Coburger Glaspreis

DW. Coburg
Die breite Palette der Glaskunst

heute repräsentiert die Ausstellung

des Zweiten Coburger Glaspreises

für moderne Glasgestaltung in Eu-
ropa bis zum 13. Oktober auf der
Veste Coburg. Neben bewährtem
Traditiondien stehen Tendenzen,
die in den letzten Jahren ausgereift

sind, sowie ganzjunge Entwicklun-
gen. Der mit 10 000 Mark dotierte

SIEGFRIEDHELM

v&s* : V.-»?.

„Tranig* md „GHkkfidi**, ge-
bkisMra Stielgläser der Schwe-
cßa Eva Almeberg fotoucataiog

Hauptpreis ging an Erwin Eisch aus
der Bundesrepublik, der zweite
Preis an den Schweden Bertil Val-

lien. Den dritten Preis erhielten der
Deutsche Johannes Hewel, die Bri-

tin Diana Hobson und der Tsche-
choslowake Jaromir Rybäk.

.

Schloß Gottorf zeigt

„Leute machen Kleider“
DW. Schleswig

«Leute machen Kleider“ hat das
Schleswig-Holsteinische Landes-

'

museuzn in Abwandlung der alten
Volksweisheit seine Sonderausstel-

'

jung übe* das Schneideihandwerk
überschrieben, die bis Dezember,
auf Schloß Gottorfin Schleswig zu
aöienist Sie zeigt dietägliche Pra-
xis der Schneider anhand von
Werkzeugen und Produkten, die;
Rolle von Zünften und Gesellen-
schäften sowie die Stellung der
Frau im Schneiderbandwerk. Die- ;

Broschüre kostet zwei Marie
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Im „Wein-Skandal" ermitteln die Anklagebehörden inzwischen wegen Gemeingefährlicher Vergiftung / Wie gefährlich Oberhaupt ist Diethylenglykol?

Gepanscht wurden auch

Sekt und Traubensäfte
KURT FOLLAK, Wien

Nun ist es so weit Jetzt wird schon

das Wort vom „WenT-Skandal zu

eng , seit die umstrittene Chemikalie

(s. nebenstehenden Bericht) nicht

nur in Sektprodukten, sondern auch

in Saiten gefunden wurde. Seit Mitt-

woch steht fest; Den Panschern wa-

ren die Profite, die ihnen durch die

Verfälschung minderwertiger Wan-
sorten mit dem Frostschutzmittel

Diethylenglykol seit Jahren in die

Taschen flössen, immer noch zu ge-

ring. Auch der als gesund angeprie-

sene alkoholfreie Traubensaft mußte

sich einen „Glykol-Spritzer’* gefallen

lassen.

Chemiker der Lebensmittelunter-
suchungsanstalt in Wien gaben diese

neue Horrormeldung jetzt bekannt

und veranlaßen damit das österrei-

chische Gesundheitsnrinisterium zu

pjper Warnung über Rundfunk und
Fernsehen. Zuerst war lediglich eine

Sorte, der „Hundertprozentige weiße

Traubensaft" aus dem niederöster-

reichischen Kellereibetrieb Ing:

Peer, dessen Inhaber bereits zu den
25 verhafteten mutmaßlichen
Weinpanschem gehört, ins Gerede
gekommen. Seit Oktober *84 übri-

gens war dieser Saft auf dem Markt
Gestern früh nun wurde die War-

nung plötzüch ohne weitere Begrün-

dung auf sämtliche Traubensäfte

ausgedehnt Eine weitere Dimension
des Weinskandals.

Nun stehen die Weindetektive der

mit der Aufklärung befaßten Krimi-

nalabteiliingen auch noch vor der

JTIeißaufgabe“, die Traubensäfte un-

ter die Lupe zu nehmen. Immerhin
wurde im inkriminierten Saft ein An-
teil von 1 Gramm Diethylenglykol

pro Liter nachgewiesen. Genaue An-
gaben darüber, welches Verbrei-

tungsgebiet dieses „Zeugs" genom-
men hat konnte das Gesundheilsmi-
nisterium gestern nicht machen.

Den verhafteten Weinhandlern
stehen neue Verhöre bevor. Beson-
deres Augenmerk werden die Unter-

suchungsbehörden dem aus

Deutschland stammenden Ohemflrgr

Thomas Eckert (33) widmen, der bei

des: Firma Peer beschäftigt war und
nach seiner Verhaftung vor zwei Ta-

gen ein unglaubliches Geständnis
ablegte: Er habe seit Dezember ’82

rund 3,5 Tonnen Dietbyienglykol in

die Weine seines Arbeitgebers ge-

mixt; im Schnitt 0,2 Gramm pro Li-

ter. Das ergibt eine Menge von 17

Millionen Liter verpanschten Weins,
von dem bisher ganze 1,5 Millionen

Liter beschlagnahmt wurden. Der
Weinchemiker gestand „nebenbei",

das Frostschutzmittel bei einer Wie-

ner Fachhandlung offiziell als „Frost-

schutz für Wein" bestellt und dieses

prompt mit Lkw-Zügen geliefert be-

kommen zu haben.

Wenige Stunden vor der Bekannt-

gabe der neuen Hiobsbotschaft tagte

in Wien der oberste Sanitätsrat Des-

sen Präsident der renommierte In-

ternist Professor Karl Fellinger er-

klärte, bis jetzt sei in Österreich kein
pinrigw Fall pjnpr ^inrtan oder chro-

nischen Gesundheitsschadigung

durch Diethylenglykol bekanntge-
worden- Der Mediziner, der sich als

Leibarzt arabischer Potentaten einen

Namen gemacht hat, verwies darauf
es sei eineFrage der Quantität, ob ein

chemischer Stoff Gesundheitsschar

digungen hervorrufe und gab zu be-

denken, daß auch Alkohol und Niko-

tin Gifte seien. Es bedürfe erst einge-

hender 'Herversuche und Langzeit-

tests, um eindeutig zu ermitteln, wie
hoch die Toleranzgrenze bei Diethy-

lenglykol sei.

Mit dieser Ansicht dürften die An-
wälte der gekaschten Weinhändler
hausieren gehen. Schließlich drohen
ihren Mandanten nicht mehr nur Be-
trugsverfahren, sondern auch Ankla-
gen wegen Gesundheitsgefährdung
und Gemeingefährlicher Vergiftung.
Beide Delikte ziehen Strafen bis zu
zehn Jahren nach sich. Damit wird
auch die bisher unbeachtete Frage
aufgeworfen, ob die Weinpanscber
sich der Schwere ihrer Verfehlungen

überhaupt bewußt gewesen sind.

Selbst Staatsanwälte bezweifeln, daß
die Panscher die Gesundheit ihrer

Kunden schädigen wollten. Welchen
Sinn sollte das haben?

Diethylenglykol - Anwärter

für den Begriffdes Jahres
Nachdem 1984 Dioxin and Form-

aldehyd zu den „Begriffen des
Jahres" gewählt worden waren, hat

sich jetzt das Diethylenglykol um
diesen Titel fürdas Jahr 1985 bewor-
ben. Mit kräftiger Unterstützung ei-

niger experimentierfreudiger Che-
miker haben Weinhändler- ob zuerst

in Österreich oder der Bundesrepu-
blik Deutschland wird man wohl
nicht mehr genau herausfinden -mit
dieser Substanz für Furore gesorgt.

Je mehr über die Giftigkeit dieses
Stoffes einerseits und über die ver-

wendeten Mengen bekannt wird,

desto mehr fragt man sich, warum
die Wein- und Tratibensaftpanscher

gecade auf ihn verfallen sind. Haben
sie seine Gefährlichkeit möglicher-
weise nicht gekannt. - oder zumin-
dest unterschätzt?

Wer sich die Chemie der ABcohol-
vertrindungen genau anschaut, stellt

fest, daß die Übeltäter sich aus einer

ganzen Gruppe ähnlicher Substan-
zei die mit Abstand gefährlichste

herausgepickt haben. Die Glykole,
diezwei sogenannte Alkoholgruppen
aus einem Sauerstoff- und einem
Wasserstoffatom, enthalten, stehen
chemisch gesehen zwischen den ein-

wertigen Alkoholen (Ethanol und
Methanol) mit einer derartigen

Gruppe und den dreiwertigen Alko-
holen wie Glycerin mit drei

Gruppen.

Diese Substanzen besitzen einige

übaMnstimmende Figepschaftep
,

aber auch erhebliche Unterschiede.

So ist etwa Ethanol, der „Schnaps“-

Alkohol, nur bei übermäßigem Ge-
nuß schädlich, wie jeder aus eigener
Erfahrung weiß. Miethanoi ist dage-

gen hochgiftig: Es entsteht bei un-

sachgemäßem „Brennen“ von Alko-

holika und führt zu schweren Sehr
Schädigung«! bis hm zur Blindheil.

Auch die Glykole selbst unterschei-

den sich in ihrer Giftigkeit. So ist das

(Mono)-Ethylenglykol bei einer Do-
sis von 20 Gramm noch ungefährlich,

100 Gramm fuhren zu schweren Ge-
sundheitsschaden. Das Diethyien-

Was habt ihr aus den Trauben gemacht? giykoi kann dagegm nach Auskunft
ö

FOTO: manfredvouwer der einschlägigen Toxikologie-Lehr-

bücher schon in einer Dosis von 14

Gramm tödlich sein. Glycerin dage-

gen ist weit wenige- gefährlich: Es

wird in Arznehnitteln zur äußerli-

chen Anwendung verwendet und
führt bei innererAnwendung erst in

hoher Konzentration zu gesundheit-

lichen Störungen. Erstaunlicherwei-

se haben alle diesen Substanzen eine

Eigenschaft gemeinsam: Sie besitzen

einen süßlichen Geschmack-

Um so mehr stellt sich die Frage,

weshalb die „Wein-Chemiker“ gera-

de auf das Diethylenglykol verfallen

mwd, um Ihre Produkte zu süßen.

Möglicherweise war es reiner Zufell:

Finor der Schuldigen konnte aus ir-

gendeinem Grund auf diese Sub-

stanz. - ihren süßlichen Ge-

schmack gestoßen sein. Allerdings

findet sie nur im technischen Be-

roch Verwendung, so zum Beispiel

als Feuchthaltemittel für Tabak, Pa-

pier oder Leim, als Lösungsmittel für

Lacke oder als Bestandteil von Ge-

frierschutzmitteln. In Lebensmitteln

darf es wegen seiner Giftigkeit nicht

verwendet werden. Auch in Medika-

menten wird es nicht mehr ange-

wandt, panhdgm es 1937 in den USA
. zu Vergiftungsfell mit fest 100

Toten gekommen war.

Möglicherweise waren die Chemi-

ker aber darauf aus, eine Substanzzu

finden, die schlecht nachweisbar ist.

Das Diethylenglykol bietet sich in

dieser Hinsicht an, weil es zum Bei-

spiel keinen unangenehmen Geruch

beim Eihitzen entwickelt, wie etwa

Glycerin. Außerdem ist es eine ver-

hältnismäßig „ungewöhnliche" Sub-

stanz: Da die Lebensmitteluntersu-

chungsämterimmer nur gezielt nach

Zusatzstoffen in Lebensmitteln su-

chen können, hatten die Fanscher

möglicherweise die Hoffnung, dieser

Stoff würde durch die engen Ma-

schen der Untersuchungsmethoden

feilen. Tatsächlich hat ja auch erst

die „Dummheit" eines Weinhänd-

lers, der die Substanz beim Finanz-

amt von der Steuer absetzen wollte,

zur Entdeckung der Giftmischerei

geführt LUDWIGKÜRTEN

Doktorarbeit

über die weibliche

Bluse als solche
dpa,Hamborg

Mit ihrer Kleidung präsentieren

Frauen nicht nur die eigene Persön-

lichkeit, sondern verraten auch etwas

über ihren „Traummann“. Zu diesem
tollen Ergebnis kommt die gelernte

Damenschneiderin und Hamburger
Soziologin Elke Dnengwitz in ihrer

800 Säten umfassenden Dissertation

zum Thema „Mode und Selbstdarstel-

lung". So sei die progressiv-extrava-

gant gekleidete fYau auf der Suche
nach einen toleranten, gleichgesinn-

ten Partner. Die damenhaft-repräsen-
tativ Gewandete wünsche sich den
„Mann als verehrenden Kavalier“.

Anzeige

REINHARD ME)
»HERGESTHiT IN BERLIN«

DIESEL ELP

Frau Doktor eruierte sechs „Mentali-

täten", denen sich der Bekleidungs-
Stil der Frauen inder Bundesrepublik
Deutschland unterordnen lasse:

sportlich-sachlich, progressiv-extra-

vagant, damenhaft-repräsentativ, ro-

mantisch-verspielt, feminin-aktiv

und emanapiert-dynamisch. Zu den
weiteren Merkmalen gehörten über
die typische Garderoben-Form hin-

aus eine bestimmte Farbtendenz so-

wie bevorzugte Materialien. Ist man
da nicht von den Socken?

40 Mark wirken Wunder
Bilanz nach einem Jahr Anschnaflpflicht mit Bußgeld

CATRINWILKENING,Bonn
Ein Lebensretter wurde Pflicht

Seit dem L August 1984 muß einAu-
tofahrer, der sich ohne angelegten Si-

cherheitsgurt erwischen laßt, ein

Bußgeld von 40 Mark zahlen- Der Er-

folg der Maßnahme des Bundesver-
kehrsmiznsteriums blieb nicht aus.

Erst die Bußgelddrohung bewirkte,

daß heute rund 95 Prozent den „Le-

bensretter Nr. 1“ anlegen.

Registrierte die Bundesanstalt für

Straßenwesen bei ihren Untersu-

chungen im März 1984 auf Autobah-
nen nur81 Prozent angeschnallte Au-
tofahrer, so waren es im März darauf
bereits 97 Prozent Hielten es im ver-

gangenen Jahr in Dörfern und Städ-
ten nicht einmal 50 Prozent für nötig

sich festzugurten, so machten in die-

sem Jahr 91 Prozentvordem Start ihr

„Klick". Gerade in den unteren Ge-
schwindigkeitsbereichen schützt der
Gurt auch am besten.

Die Deutschen stehen mit ihrer

prompten Anschnaü-Beaktion auf

das Bußgeld nicht allein. Auch in den
Nachbariändera bewirkte erst die
Einführung einer Bargeldstrafe, daß
der Prozentsatz der Gurtanleger
schlagartig von 50 auf mehr als 80
Prozent stieg. Peter Gauly, Presse-

sprecher des Verbandes der Autover-
sicherer, halt das für eine allgemeine

Erfahrung. Alle noch so dringenden
Appelle für „die Sache der Vernunft“
hatten nichts genutzt.

Die Unfallstatistik bewies, daß die

Autofahrer sich vorher zum eigenen
Schaden unvernünftig verhielten. Im
Zeitraum der Anschnallpflicht, von

August 1984 bis März 1985, starben

beispielsweise 1000 Menschen im
Straßenverkehr weniger als im ver-

gleichbaren Zeitraum des Vorjahres,

ermittelte die Bundesanstalt für Stra-

ßenwesen.

1983, dem letzten Jahr gan?
T ohne

Gurtpflicht, wurden 11 700 Verkehrs-

tote gezählt Dieses Jahrrechnen Sta-
tistiker mit weniger als 10 000 Todes-
opfern. Außerdem seizu beobachten,
so Gauly, daß „viele, die ohne Gurt
hei einem Unfall ums Leben gekom-
men wären, jetzt nur* schwer, viele,

die schwer verletzt wären, jetzt leicht

und die leicht Verletzten oft über-

haupt nicht mehr verletzt“ worden
seien.

Ungelöst ist noch die Frage des
Bußgeldes für AnsdmaDversäumnis-
se auf dem Rücksitz. Eine Umfrage
Ende 1984 ergab, daß nur zwei von
drei Autofahrern überhaupt von einer

Gurtpflicht im Fond wußten. Ein
Bußgeld könne es selbstverständlich

erst geben, wenn alle Pkw auch hin-

ten mit Gurten ausgestattet seien, so

Gauly. Das dürfte erst in fünf Jahren
der Fall sein.

Die Polizei hat sich in diesem Jahr
mit dem Bußgeld noch ff iröckgehai -

ten und ihre Kontrollen in den mei-

sten Bundesländern auf Stichproben
beschrankt ln Bonn zählte sie bei

einer Kontrolle zum einjährigen.Ge-
burtstag der „Bußgeld-beschwerten“
Gurtpflicht die meisten angeschnall-

ten Autofahrer auf der Straße vor

dem Landesbehördenhaus, dort, wo
das Auge des Gesetzes am gegenwär-
tigsten ist

LEUTE HEUTE
Herr über Mendig
Gerhard Dohmen, ein (Hjahriger

Witwer aus Cochem, zieht es hoch
hinaus, während sich viele seiner Al-

tersgenossen schon um einen Platz

im Seniorenheim bemühen. Er wurde
Deutschlands ältester Fallschirm-

schüler, der sich jetzt über dem Him-
mel von Mendig (Kreis Mayen-Ko-
blenz) einen 40 Jahre alten Traum
erfüllte, den er aus Rücksicht auf sei-

ne Frau stets unerfüllt gelassen hatte.

Gezielt vorbereitet von zwei Spiung-
lehrem, die zusammen zehn Jahre

jünger waren als er, gelangdem alten

Herrn- untauglich übrigensfürs Mili-

tär - der erste Sprung, gut plaziert

Dohmens Motto: „Selig sind die, die

Träume haben und gewillt sind, sich

diese auch zu verwirklichen.“

Solidarität mit Rock
Der an Aids erkrankte Hollywood-

star Bock Hudson soll noch höch-
stens zwei Monate zu leben haben.

Das meldete die Fernsehgesellschaft

„KABC-TV“ in Los Angeles unter Be-
rufung auf einen Arzt der bestätigte,

daß Hudson nun auch an dem bei

Aids-Kranken typischen Hautkrebs

leide. Inzwischen haben Llz Taylor
und Shiriey McLaine eine Solida-

ritätskampagne gestartet Auf einem
für September geplanten Wohltätig-

keitsfest soll eine Million Dollar Zu-

sammenkommen. Das Geld ist für die

Bekämpfung der Seuche bestimmt
Zugesagt haben bereits Andy War-
hoC Burt Lancaster und der Bürger-

meister von Los Angeles, TomBrad-
ley.

Wo Blinde nähen lernen
Erste Erhohmgs- und Bildungsstätte für Sehbehinderte

GEORGBAUER, Thnmendorf
Pen mngiknHgrfwi Rahmen gpstal-

toten zwei Blinde, Walter Kubina aus
Würzburg und Kurt Find aus Neu-
wied am Rhein. Zur Eröffnung der
ersten Blindenerholungs- und Bil-

dungsstätten an der Ostsee in Tim-
mendorf spielten sie auf Violine und
am KlavierWerke von Beethoven. Sie
demonstrierten damit auch den Sinn
des Hauses: die Chance zu wahren,
aktiv am Leben - auch in musikali-

scher Hinsicht- teilzunehmen.

Bund 4,2 Millionen Mark brachten
Bund, Land, der BlindenvereinHam-
burg und verschiedene Stiftungen

auf; um das seit 1921 bestehende Ge-
bäude, das damals ausschließlich der
Erholung für Sehbehinderte diente,

auf den modernsten Stand zu brin-

gen. Als Orientierungshilfen wurden
'Deppensicherungen gebaut, Boden-
markierungen gezogen sowie Hand-
laufe undTüren mft exfühlbaren Zim-
memummem installiert, um den
Blinden die Möglichkeit einzuräu-

men, sich auch ohne Begleitung si-

cher zu bewegen.
Herzstück des sogenannten Al-

fons-Gottwald-Hauses mit seinen 55

Gästebetten, benannt nach dem Vor-
sitzenden des Deutschen Blindenver-
eins aus der Zeit von 1953 bis 1974,

sind zwei Trainingsräume für die so-

ziale Rehabilitation und das Erlernen
Jebenspraktischer Fertigkeiten“.

Wie der Vorsitzende des Hambur-
ger Blindenvereins, Werner Prüfer,

sagte, soll in Wochenend-, Wochen-
oder mehrwöchigen Seminaren, die
das ganze Jahr über organisiert wer-

den, der Rückweg in den Alltag' er-

leichtert weiden. AufdemProgramm
stehen Kochen, Waschen, Nähen, Bü-
geln, Kosmetik und Körperpflege.

Fertigkeiten, die die Selbständigkeit

und UnabhängigkeitderBehinderten
fordern sollen. Das besondere Enga-
gement gilt dabei auch de1 Berufsfor-

derung. flexibel einsetzbare Lehr-

oder Unterrichtsmaterialien wie
Punktschrifttafeln, Blindenschrift-

Bogenmaschinen sowie Schreibma-
schinen mit besonderen Blindenein-

richtungen sollen die Chancen eröff-

nen oder erweitern, eine Stelle als

Bürokraft zu finden.

Einen Namen machte sich das un-
mittelbar am Strand liegende Haus zu
Beginn der 70er Jahre als „Wiege der
deutschen Mobilitatstrainer. Sie un-

terrichteten die Körperbehinderten
in der Fähigkeit, sich mit HUfe der
weißen Taststocke sicher im Straßen-
verkehr zu bewegen. Ein mehrere
tausend Quadratmeter großer Garten,

angelegt nach Rücksprache mit einer

Orientierungs- und Mobiütätstraine-

rin, dient mit seinen Wegen und Bo-
denmarkierungen auch als Lehrxaum
unter freiem HimmeL

Probleme bereitet zur Zeit nur
noch ein Bad inder Ostsee- nicht nur
wegen des Wetters. Zwar tönt zur Ori-

entierung der blinden Schwimmer ei-

ne Schiffsglocke weit übers Meer,
doch der 42 Meter lange, mit Gelän-
dern gesicherte Badesteg war zur Er-

öffnung noch nicht fertig. Das Eis des
vergangenen Winters hatte ihm arg
zugesetzt

WETTER: Mäßig warm und wolkig Der Tag Wurde ZUT Nacht
Wetterlage: Ein von Westen her durch-
schwenkender Hochdruckkeil führt zu
vorübergehender Wetterberuhigung,
ehe ln der kommenden Nacht ein
neuer atlantischer Tiefausläufer auf
Westdeutschland übergreift.

Vorhersage für Freitag

:

Zunächst meist aufgelockerte Bewöl-
kung und weitgehend niederschlags-
frei. Zum Abend von Westen her ra-
sche Bewölkungsverdichtung und
nachfolgend zeitweise Regelt Tages-
höchsttemperaturen 18 bis 22 Grad.
Tiefstwerte in der Nacht zum Samstag
bei 12 bis 8 Grad. Mäßiger, im Norden
auch frischer bis starker Südwest-
wind.

Weitere Aussichten:
Wechselhaft mit einzelnen Schauern,
nur mäßig warm.
Temperaturen am Donnerstag, 13 Uhr:
Berlin
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H-ttortK MiafeMq* _
Mai .Wfcufeaa. ***W
fall* Ui UwlMBlrMMWBn* ^tO—1

17" Kairo 33*
19° Kopenb. IT
18" Las Palmas 23*
18" London 18"
13" Madrid 24*
17" Mailand 24*
14* Mallorca 27*
21® Moskau 22*
20“ Nizza 25"
27" Oslo 20*
17“ Paris 18"
32® Prag 19"
25" Rom 29"
16" Stockholm 19"
24® Tel Aviv 29"
29" Tunis 30"
18" Wien 22"
27® Zürich 20®

Z* «m Samstag : 5.49

Frankfurt
Hamburg
List/Sylt
München
Stuttgart
Algier
Amsterdam 17°

Athen
Barcelona
Brüssel
Budapest
Bukarest
Helsinki
Istanbul

Sonnextaul
Uhr, Untergang; 2LQ7 Uhr; Mbndaof-
gang: 2Z38 Uhr, Untergang: 8.23 Uhr
•ln MEZ, zentraler Ort Kassel

Fünf Feuerwehrleute starben bei Bränden in Frankreich

DW. Nizza

Bei verheerenden Waldbränden in

Südfrankreich sind in der Nacht zum
Donnerstag fünfFeuerwehrleute ums
Leben gekommen. Sieben weitere

mußten mit teilweise schweren Ver-

brennungen in eine Klinik nach Can-

nes eingeliefert werden. Insgesamt
wurden über 2200 Hektar Waldland

und ein Campingplatz zerstört %
Touristen verloren ihr Hab und Gut
Ihre Zelte und Wohnwagen wurden
Opfer der Flammen. Die Urlauber
wurden vorübergehend in einer

Schule in Mandelieu untergebracht

Die Autobahn entlang der Mittel-

meerfcüste wurde zeitweilig gesperrt

Der Rauch des Feuers bei Mande-
lieu verdunkelte am Mittwochnach-
mittag den Himmel über der Bucht
von Cannes. „Es wurde plötzlich

Nacht“, berichtete Jean-Claude Tron,
Bewohner eines Ferienhauses ober-

halb von Mandelieu. Der Fluchtweg
war Jean-Claude Tron und seiner Fa-

miliedurcheine Flammenwand abge-
schnitten. Es herrschte ein totales

Verkehrschaos auf den Straßen. „Ur-
laub«*versuchten vom Strand mit ih-

ren Autos zu ihren Ferienhäusern

und Zeltplätzen zu gelangen. Die
Feuerwehrwagen konnten sich kaum
ihren Weg bahnen“, so Tron, der mit
seiner Familie von einem Hubschrau-
ber gerettet wurde.

Die vom Feuer umringte Esterei-

Autobahn und die Nationalstraße 7
wurden geschlossen, worauf der Ver-

kehr entlang der Küste zeitweilig völ-

lig Mim Erliegen kam. Einheimische

und Touristen wurden von Panik er-

griffen.

Die Brande konnten gestern mittag
unter Kontrolle gebracht werden. Die
an Ort und Stelle befindlichen 1663
Feuerwehrleute befürchteten jedoch
eine neue Entfachung, da der Wetter-

dienst heftigen Mitstral-Wind ankün-
digte. Die Feuerwehrleute werden
von 281 Löschwagen und 15 Lösch-
flugzeugen unterstützt Auch Teile

Korsikas wurden in den letzten 24
Stunden, durch Waldbrände verwü-
stet Nördlich von Bastia hatte die

Feuerfront am Mittwochabend die

Küste erreicht Mehrere Dörfer muß-
ten evakuiert werden.

Eines der Feuer brach am Mitt-

wochnachmittag im Gebiet von

IVtoterhocft fraßen sich die Hammen mit gespenstischem Tempo durch
die Wäldercm der Riviera. foto dw

Adrets im Departement Var aus und
erreichte infolge des heftigen Mi-
stral-Windes auf einer sechs Kilome-
ter breiten Front das Tanneron-Mas-
siv an der Grenze des Departements
Alpes-Maritimes.

In der Stadt Mandelieu mußten ei-
nige Häuser evakuiert werden. Nach
Mitteilung des Bürgermeisters fiel ei-

ne vma den Flammen mm Opfer. Im
Raum Callas nordöstlich von Drägu-

ignan wurden über 1000 Hektar Wald
vernichtet, Wohngebiete waren je-

doch nicht bedroht

Eine Brandkatastrophe im Tanne-
ron-Massiv hat vor 15 Jahren großes
Aufsehen erregt Bei der damaligen
Katastrophe, die das Drehbuch zu ei-

nem Film lieferte, kamen
,
insgesamt

elfMenschen ums Leben. Über 60 000
Hektar Waldland wurden vom Feuer
vernichtet

Bischof liest

dem Jfet-set“

dki Leviten
dpa,Madrid

Unter dem Titel „Provokation an

der Costa de!Sd" hat derBischofvon

Malaga. Monsenor Bamon Baaw&
dem „Jet-set" an der andalusischen

Ferienküste um MarbeHa die Leviten

gelesen. Nach spanischen Zertunp-

berichten von gestern wetterte der

Bischof am Vortag in Malaga injei-

nem Hirtenbrief! „Man hat dw» Ein-

druck. vor einem dantesken Schau-

spiel zu stehen, in dem das Gelächter

der Reichen die \HilfiM Sehre» der

Annen ersticken kann.“ Die »Geld-

Verschwender“ in den Nobelelubs

und den Palästen an der .Sonnenkü-

ste“ hätten sogar den Sarkasmus,

„bei ihren Festen Kollekten oder Ver-

losungen zugunsten der Armen zu or-

ganisieren". Der Bischof von Malaga

stellt gegenüber Hier das „drohende

Gespenst der Arbeitslosigkeit, das

ständig viele Heime in Malaga äng-

stigt". und „die andere Seite der Me-

daille: Es werden superteure Hauser

und kleine Paläste gebaut, luxuriöse

Jachten und Autos zur Schau gestellt

und orgiastische Feste gefeiert".

Während die „High-Society ln Hoch-

glanzfarbe in den Illustrierten er*

scheint", demonstrierten die anderen

in Andalusien und in der Provinz Ma-

laga imgehört mit Hungermärschen.

Henker starb
AFP, Paris

Andre Obrecht, der letzte Henker

Frankreichs, ist am Montag im Alter

von 86 Jahren in Nizza gestorben. Das

wurde erst jetzt bekannt. Niemand,

nicht einmal seine Nachbarn, wußten

etwas von seinem ehemaligen Beruf!

Als Vollstrecker der Todesstrafe wur-

de Andre Obrecht im französischen

Justizministerium Nachfolger seines

Schwiegervaters Edouard Deibler.

1981 wurde in Frankreich die Todes-

strafe abgeschafft.

Brutaler Vater
AP. Vancouver

Weil ihm das Sorgerecht für sein

Kind aberkannt worden war, hat ein

33jähriger Kanadier am Mittwoch in

Vancouver seinen zweijährigen Sohn

als Geisel genommen und gedroht,

ihn aus einem Fenster im dritten

Stock zu werfen. Polizeibeamte po-

stierten sich mit einer Decke unter

dem Kind, um es notfalls zu retten.

Nach zwei Stunden gelang es den Be-
amten, das Kind aufeufangen.

Irrtum aber die Beute
AFP, Marseille

Als Ente erwies sich eine Meldung
von gestern, wonach in Frankreich
Gangster bei einem Überfall auf ei-

nen Geldtransport 67 Millionen Mark
erbeutet haben sollen. Richtig ist Der
Überfall fand statt Die Beute betrug
allerdings umgerechnet lediglich

410 000 Mark.

Tödliche Hitzewelle

dpa, Athen
Die seit Dienstag anhaltende Hitze-

welle in Griechenland hat bis gestern
sieben Menschenleben gefordert
Den Angaben zufolge starben fünf
Griechen an Herzversagen. Auch ge-

stern erreichten die Temperaturen im
mittelgriechischen Larissa 45 Grad
Celsius und in Athen 41 Grad.

Gegen Kaution freigelassen

dpa, Tübingen
Der Nürnberger Olympiasieger

Pasquale Passarelli befindet sieh wie-
der auf freiem Fuß. Wie die Polizeidi-
rektion Tübingen xnitteilte, ist der
durch seine „Goldene Brücke“ von
Los Angeles berühmt gewordene
Ringer gestern nach dem Haftprü-
fungstermin gegen eine Kaution von
100 MO Mark aus der Untersuchungs-
haft entlassen und der gegen ihn er-

lassene Haftbefehl außer Vollzug ge-
setzt worden. Sein ebenfalls wecen
vermuteter Begünstigung und Hehle-
rei inhaftierter Bruder Tomaso sitzt

weiter in Tübingen ein.

ZU GUTER LETZT
Zu einer „Äfutprobe" hatte SPD-

FnaktionscbefHans-Jochen Vogelern
Mittwochabend in die hessische Lan-
desvertretung in Bonn geladen: Ent-
schlossen nippten er und Hessens
SPD-Mmisterpräsktent Holger Bör-
neram Won ausden Staatsgütern des
Bundeslandes und /orderten die Gä-
ste des SPD-Sommerfestes auf, es ih-
nen nachzutun. Bomer fand ein über-
zeugendesArgument, um dieSchwel-
tenangst zu überwinden: „ Wir ma-
chen unseren Wein nämlich nur aus
Tteuben.“ Vogel; „Diesen Tip werde
ich wehergeben. “

^Sis^.
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:i'-- läßt buten: alle, die schon

dort zur Soxxiznerfrische

weüen, und jene, die kurz

£ \\
entschlossen eintauchen

\ * \ -ij wollen in Walzertaumel
t $*< und Operettenseligkeit,

Ungarn:
Ein Land
so bunt
wie ein

Kaleidoskop

Mit dem
Fahrrad
durch
Deutschland
wandern
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Schach mit
Großmeister
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Rätsel und
Denkspiele
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Ausflugstip: Naturparks
Ein Ziel rar in Alaska:
Romantiker - Viel Platz
Wolframs- für wilde
Eschenbach Tiere

m
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Mozart-,
An

Haydn- und
iger ist die Pa-

genauso groß wie für
.^^-Freunde der Richten Mu-

se * Und wer sich vor Ort -
^

in Salzburg* Wien, Bad
irn

Ischl, Bregenz oder an-

h. , . -Wfc derswo den Veranstal-
’ ?; timgskalender : anschaut
; .v. und sich möglichst rasch

; i

s r:: V- um Karten bemüht, der
-- kann genießen, was öster-

«!'*^ reich seinen Gästen an mu-
• Alkalischen Leckerbissen

zu offeneren hat
MdariMdhOpMMtKjtaiVi

V |kl#

'*7
.

Salzburg

Der Dichter E.T. A.Bafforann sitzt

sehnsuchtsvoll in emem; Weinkeller

;
und siebt bei Gesang^imd Punsch

~ seine im^ückBcbe fjebe zu yeeges-

'5 sen. Wfegversunken mät hangBoden
L . Schuhmi riasitat, wie er ekstatisch

V aufcprmgt* kneipeBäea Studen-

l
,
tendas Lied von Klein^^vortrajgt

Lf . und seine (WankenAfogi.wtedarm
It der angebeteten ^hgeim Stella ab-

schweifen, des ^ihrt^^ Zufichmier

b an. D^Stälr^7d^D^^ßl‘PPeri d®r

H ftfimifeti die semen
.

" Bann ZU 5Qf
'

2entinffiter ,grtj^ etmpidrel
S schwer tüäl aajsiisfe-

* *
'•^

J? Es ist eine von 400? Zielenden& Puppen des Salzburger ^Sarionetteo-B theaters, weitere 1500 Jgafrtive" ru-

j| hen fcu -Magazin. -Auf der Miniatur-

Lf: böhne, die etwa efo
v
2fcfenfd eines

11 ausgewachsenen T^ätö^nn^ aber
£S mit gleicher Perfektion arbertet, wird

derzeit einmal nicht Mozart gespielt
THp ’ Rrzahlyn-

» gen des Mareh^ichters aus der Zeit
.

•' der Romantikern der Musik von
Jacques Offenhäch wurden in deng-

, t sprüoglichen französischen Version
für die Op&a Comique auf die

r Puppenböhne gebracht. Per SchaB-
pMte leiht Pladdo Domingo dem aus
Holz geschnitzten (and doch nie h6t

,j r
zement Star seh« Stimme: D» ange-

beteten Damen - SteDa, Olympia,

V Giuletta und Antoxia - werden von
Joan Sutherland mit lieblichen Lau-

!\
So ist es durcbaüs ein akustischer

\ Genuß, vor allen aber ein optisches

Erlebnis, die phantastische Inszenifr
1

rung von ^Les Contes d’Hoffinaim“

im Salzburger Martoqettentheater zu
erleben. Grachaflen von einem enga-

gierten 13k5pülgea Team -unter Pro-

fessor Gretel Akher. die sich all-

J abendlich mit acht anderen Spielern

Satahnrg in halsbrecherisdier Haltung weit

jann sitzt über die Brüstung hoch über der

reinkeDer Bühne hmauslehnt Alle, die hier an
( Punsch den Fäden zid^ sind mit Passion

u. vejges- dabei Ihre Hingabe, Präzision und
ixigaulen Geschicklichkeit verleihen den

kstahsek Puppen jene Lebendigkeit, die das

. stnden- Spiel zurvollkommenen Dhrsionwer-
: vortragt den läßt Die wunderbare Harmonie
rieder zu von liefat, Farbe, Klang und Bewe-
Jtella ab-" gung suggeriert, daß die Oper eigens

uschauer • für diese anmutigsten aller Puppen
[^peT'dtf geschriebenworden sei...

& ersten Neben Uarionettentbteter undden
i semen für ein exklusives Publikum insze-

jfäxt v. zner^ JPestpiel-Höhepunkte^ offe-

reC-Äkt riet die Muakstadt Salzburg im
‘'irt . Sommer die . reizvollen ScMoffloom-

rielenden arte (Kammennimkim SchloßMira-
ionetten- beü, in der Besidenz oder auf der
tive" ru- Festung HohensalzberB) oder das

idlniatur- Opem-Spiel im Heckentheater des
tel emes Mirabellgartens, einem der schdnsten

üöt aber. Naturtheater Europas, das seit seiner

itet, wird SchöpfUng im Jahr 1715 nichts an
gespielt Charme eingebüßt hat Ein „Abend
kzählun- im Lustschloß Heöbrunn“ bringt hei-

> der Zeit tere Klassikbä geselligem Anlaß zur

is9c von Aufführung. Die vielen Kirehenkon-
nderur- zerte schliefflich sind im Featiahr *85

Version vor allem Bach gewidmet, doch sind

auf <tie hier dem Musikerlebnis harte Gren-

r Schall- zen gesetzt: Salzburgs Kirchen haben
dem aus Banke für Buß«-,

t nie hol- Beine Lebensfreude dagegen ver-

lange- 7 sprechen die Operettenwochen in

Olympia, Bad Ischl, die nodx bis Ende August
den von dauern. Wer im Programmheft blät-

aenLau- tert und die leere Sete „Für Auto-

gramme“ findet, spürt, was die

Käscher IsdüerAufiShrungen auszeichnet ei-

ptisches pe innige Liebe zur leichtenMuse, die

nszenie- die Zuschauer begeistert erwidern,

flftnarm“ Die Opeettenwoche im Kurhaus
eater zu Bad Ischl findet seit nunmehr 25 Jah-
m enga- ren ein enthusiastisches Publikum,
ter Pro- Das Städtchen an der Traun, das
rieb all- Sommersitz so vieler Komponisten
Spielern war - darunter IAhar, Strauß, Käl- -

NACHRICHTEN

Kennzeichen JO“
Autofahrer, die aus Italien ausrei-

sen, werden nach Informationen

des „Auto Club Europa“ (ACE) ge-

genwäitigaufmerksam kontrolliert:

Wenn sie ohne riac Sennzeicben
„D* dasLand verlassen wollen, kas-

siert die italienische Polizei 12 000
Lire (etwa 20 Mark). Bei der Einrei-

se nach Italien sind bisher solche

Grenzkontrollen nicht bekannt ge-

worden. Auch lassen die italieni-

schen Polizisten ihre Landsleute
ohne eure „1*-Schfld ausreisen.

Teures Lagos 1

Das teuerste Reiseziel der Welt
liegt weder in Amerika noch in Eu-
ropa. Es ist die westafrikanische

Stadt Lagos, deren Preise durch
den Ölreichtum in den letzten Jah-

ren geradezu explodierten: Hotel-

zimmer sind kaum unter 600 Marie
pro Nacht zu bekommen. Damit ist

Lagos um 46 Prozent teurer als New
. — . — . .... York. Den zweiten Platz unter den
• RSfsr omNwiMIwh. Was 1957k Mfirbiscb als latonbObM begann, bat tkhzini fMftM Bestandteil das bnrgenifiacfiscbea Kaltwriabaasynamt teuersten Städten der Welt nimmt

BtbM&iBAD-ZEiCHNUNG; KARL-EUGB4 spurny Tokio esu, gefolgt von Tpbpran, Kai-

ro und Chicago. Als billigste Stadt

Wo der Urlaubshimmel immer voller Noten hängt . . .O Hüfebererte Taxifahrer
man, Brahms - umi von dem aus so Wuchskräfte verstärkten Kurorche- ner“, den Neusiedlersee, läßt sich mit Bregenz, am österreichischen Ufer ^ Stadtverwaltung von Paris
weie Werke dieses Musikgenresihren Ster und Künstlern von überall auf einem Besuch der Seebühne von des Bodensees, hat mit seiner»

hat sachkundige „Fremdenführer“
i &egeszug um die Welt antraten, ist die enge Kurhaus-Bühne gebracht Mörbisch verquicken. Dort agiert spielen aofderSeebühne seit Jahren

bereitgesteöt Thxifehrer,dieaufih-
^wiAhctes „Trainnland derOpe- vratLmmig^derPerfartionauf be- Dagmar Koller als Wirtin vom wSenden Erfolg. MogtTai^S den Aufkleber Jparis, je

££ ?n.
gEpflegt? ^ücT?nde S?*6 ünd w™ m der ßenRossl“ inmitten eines buntenund puristischen derVer-

^dore“ (etwa: Fans, ichliebe dich)P^^ Lflraryüla mit tem groß- Jjisbgen Witwe“ das schwierige qukligenBüdes. Daweiden knattern- quickung von BühnenspdrtakelS hSen Sria
V
b^1 Au*

biffgerhehen Prunk und den vielen Studium der Weiber beschworenund de Oldtimer, Tandems und fai«»hg Ma«ri Mn<riv abhoWsehL das
kuDften uber Hotels, Restaurants,

Ennnenmgsstucken an den erfolgrei- mit heftigem Saenenapplaus bedacht aber dafür tanzende Kühe zur Blas- Publikum genießt es. WeraAfo die-
Seüemswüldigkeiten, Biuseen und

eben Komjwnisten, das verführe- wird, dann ist ^e C^erette in Ischl musik aufdie Bühne bemüht, undim sem Sommer die „Zauberflöten“-In-
Veranstaltungen.

nsche Cafe Zauner und die ktossizt- immergrün und frisch wiediund je. Hmtergrunri legt fröhlich se- szenienme dps ZiriniR-Taiibomra n , .. _
stische Pracht des Kurviertels - das Operette bestumnt den musikali- schmückt ein Bötchen an, das der rfime Savary anschaut, wird das ei-

0,11 Texelgrnppe
aues muß Muak atn^n, damuß der sehen SommCTmOsterrmch aberbei- Rösd-Wirtin neue Gäste bringt En pmfKtQi Aar R^hnrawcL. Insgesamt rund 120 Kilometer
Himmel irgendwo voller Geigen han- leibe nicht nur in Bad IschL In Wien rundum herziges Sommerveignügen der-Oper stark betont finden.

lang ist der Meraner Höhenweg, der
gen, selbst wenn es „50^11^1" reglet ist gar die Staatsoper prächtiger Rah- an müden Abenden, wenn man es ADerrimwrtbtMiwW'»^ «ri»

die Texeigruppe umrundet Er wur-
Mders ist Ischls Operettei-Sdi^mit men ffir die „Csaidasfurstm“ oderdie nicht vorzieht, in einem derblnmen- dasMfESi^fen d^diSfDampn de soeben eingeweiht GeübteWan-

' SSt€**^ÄoS5?
1

?
HrillS3!f it^dfi^ra^us“ und das Schönbrunner geschmückten Heurigen-Höfe bei Zir der KöniSn^er^acht Aupb

derarschaflen denRundwegin fünf
d^ Mjahngen ftpfte- Schfoßtheater für „Wiener Blut“. Der geunermusik den Wein direkt vom Tagea Unterwegs gibt es Schutz-

sors Macku mit dem durch Nach- Ausflug an die »Badewanne der Wie- Winzer zu trinken und mit ihm über durstipen Panappno^nfi^rriiT^^ hatten und Berggasthäuser. Zu-

Ä die traurigen Folgen des östereichi- fehrts^^ findet ^
nt a. . r>

— ._ sehen Weinskandals für die kleinen de Nixe oder der in einem Fisch-ITn-
cmab«& Vemuer, Magdfeld, Ma-

»i. TlMIll rTl1 Pupp» als Poppe: Die schone Weinbauern zu diskutieren. tatz und ülfiis- Auskunft erteilt der
-Olymplq" j»t die IcMtborirte Hgur In der Ernste -aemenim somügenöster Alpra^^Sädtirol in 1-39012 Me-WkMK neuen Inszenierung des Salzburger Mono- Und «rÄZZLhw ran.

nun, Brahms - und von dem aus so
viele Werke dieses Musikgenres ihren
Siegeszug um die Welt antraten, ist

ein wirkliches „Traumland“ derOpe-
rette: Die Kaiservilla im gepflegten

Park, die Ldharvilla mit ihrem groß-

bürgerlichen Prunk und den vielen

Erinnerungsstückenan den erfolgrei-

chen Komponisten, das verführe-

rische Cafö Zauner und die klassizi-

stische Pracht des Kurviertels - das
alles muß Musik atmen, da muß der
Himmel irgendwo voller Geigen hän-
gen, selbstwenn es „Schnür!" regnet
Anders ist Ischls OperetteB-Seligkeit

kaum zn erklären. Was hier unter der
Stabführung des 85jährigen Profes-

sors Macku mit dem durch Nadh-

wuchskräfte verstärkten Kurorche-
ster und Künstlern von überall auf
die enge Kurhaus-Bühne gebracht
wird, mangelt der Perfektion auf be-

glückende Weise. Und wenn in der

»Lustigen Witwe“ das schwierige
Studium der Weiber beschworenund
mit heftigem. Szenenapplaus bedacht
wird, dann ist die Operette in Ischl

immergrün und frisch wieehund je.

Operette bestimmt den musikali-
schen Sommerin Österreich aber bei-
leibe nicht nur in Bad IschL ln Wien
ist gar die StaatsoperprächtigerRah-
men für die „Csairiasfifrstin“ oderdie
»Fledermaus“ unddas Schönbrunner
Schloßtheater für »Wiener Blut". Der
Ausflug an die »Badewanne der Wie-

my-<

Die Puppe als Puppe: Die schöne
„Olympia" Ist die kostbarste Figur in der
neuen Inszenierung des Salzburger Mario-
nettentheaters. Die vermeintliche „Toch-
ter" des geheimnisvollen Spelanzani ist

k ein Meisterwerk makelloser Schönheit,

I Ihr Kostüm voll kostbarer Details. Stol-

ze 300 000 Schilling hat ihre Entwick-
lung gekostet, wird sie doch gleich in

/ vierfacher Ausfer-

t. i M tigung benötigt:
‘ oh Marionette,

\ \ / elektronisch ge-

^ jMHMk Wj^ / steuerte Puppe,
Handpuppe und

„demofierbare" Ver-
sion für die Szene, in

pv der die Puppe Olympia
*&/ von Coppelius zerstört

W,y- wird. Ein Kunstgebilde, ein Star

Ljj£ .
des künstlichsten und kunstvoll-

sten Theaters. So wie der
-. Dichter E.TA Hoffmann sich

in der phantastischen Oper
Wm;

. Ml von Offenbach in Olympia
IVy^v» verliebt, so lassen sich auch

die Zuschauer von ihrer An-

f'V:\10SMi mut und Grade bezau-
bem. roro: Salzburg«

'
- ViSmmjSMt MARKMClteHTHEATER

ner“, den Neusiedlersee, läßt sich mit
einem Besuch der Seebuhne von
Mörbisch verquicken. Dort agiert
Dagmar Koller als Wirtin vom »Wei-
ßen Rössl“ inmitten eines bunten und
quirligenBüdes. Da werden knattern-
de Oldtimer, Tandems und falsche,

aber dafür tanzende Kühe zur Blas-
musikaufdieBühne bemüht,undim
Hmtergrunri legt fröhlich ge-

schmückt ein Bötchen an, das der
Rösd-Wirtin neue Gäste bringt En
rundum herziges Sommerveignügen
an milden Abenden, warn man es
nicht vorzieht, in einem derbluznen-
gesebmuckten Heurigen-Hofe bei ZU
geunennufflk den Wein direkt vom
Winzer zu trinken und mit ihm über
die traurigen Folgen des österreichi-

schen Weinskandals für die kleinen
Weinbauern zu diskutieren.

Ernste Themen im sonnigen Öster-

reich. Und auch für Sommerfrischler
mit seriösem lAiaikgpgrhTnack wird
gesorgt: Schöne Küchen gibt es zu-

haufund darin Orgel- und andere So-
östenkonzeite. Beispielsweise im
herrlich über der Donau thronenden
Kloster Melk, dessen Baro&kirche
mit der klangvollen Orgel allerdings

noch nicht ganz restauriert ist

In Wien sind die sogenannten „Ge-
denkstätten-Konzerte“ ein kleines,

aber feines Programm-Angebot für

Kammermurikfreunde TmBrhyhgi*-
oder im Haydn-Haus werden jetzt im
August Lieder-, Klavier- und Kam-
mermusikabende gegeböL Und weü
auch die typische Schrammel-Musik
in Wien eine sehr seriöse Sache ist,

«klingen (am 16. August Punkt 17
Uhr) im Hof vom Haydn-Haus jene
musikalischen Gusto-Stücköl

Die ungebrochene Beliebtheit des
Städtetourismus belebt in Wien und
Salzburg das kulturelle Sommerioch,
aber auch kleine Städte riwum in

Bregenz, am österreichischen Ufer
des Bodensees, hat mit semen Fest-
spielen auf der Seebühne seit Jahren
wachsenden Erfolg. Mögen auch die
puristischen Musikkritiker der Ver-
qmckung von Bühnenspektakel und
klassischer Musik abhold sein, das
Publikum genießt es. Wersich in die-

sem Sommer die »ZauberflÖten“-In-

szpnienntg des Zirkus-Zauberers Je-
zürne Savary anschaut, wird das ei-

gentlich Märchenhafte der Schikane-
der-Oper stark betont finden.

ADerdings gibt es Regie-Gags -wie
das auf Eingreifen der drei Damen
der Königin der Nacht flugs in drei
Teile zerfallende Ungeheuer,diedem
durstigen Papageno im überdimen-
sionierten Campari-Glas erscheinen-
de Nixe oder der in einem Fisch-Un-
getüm von Nachen pahpnrip Sarastro
-, bei denen Disney schön grüßen
läßt Mit Feuerwerkund üchtergianz
endet die Aufführung, deren nicht

unwesentliche Beigaben ein hörii-
cfaer BodenseeabendhimmeL elegant
dahingleitende Seevogel und der fer-

ne Glanz von Lindau sind.

Das ist überhaupt das Schönste all

der musikalischen Ereignisse, die Hö-
hepunkt eines August-Ferientages,
vielleicht gar der ganzen Sommerfri-
sche sind, daß der ßahmen ein ganz
besonderer ist Eine bezaubernd
tuifcuüsse, der uznftmktfonierte Kur-
haus-Saal, eine fürstliche Residenz
oder die schlichten Stuben, von de-

nen aus große Komponisten die Welt
der Musik eroberten - Schauplätze
eines Ferienvergnügeos, das vor al-

lem heiter ist, aber durchaus ernst

genommen werden darf

BIRGITCKEMERS
*

Aankmuft: OstenreicUKhe Fretnden-
vaMBiagbimt KomSdieBstxaBe L
5M0K^lT^&xkt 1* «000 Frank-
furt 1; Teadoapfataaße 19, 3000 Ham-
burg 13.

Im Tnnnel Licht an
Wer in Italien, Österreich oder

der Schweiz durch einen Tunnel
fehrt, sollte unbedingt das Auto-
licht anschalten, wenn ein entspre-

chendes Schild dazu aufibrdert

Das gfe auch, wenn der Tunnel be-

leuchtet ist Nach Angaben des

Deutschen TouringAutombü Qubs
(DTQ kontrollieröl Polizisten in

den genannten Ländern gerade zur !

Hauptreisezeit verstärkt die Tun-
neLausfehrten.

Urteil zur Reisebegleitong

Wer eine Studienreise gebucht
hat, beä der im Prospekt ausdrück-
lich von einer »deutschsprachigen
Reisebegleitung“ gesprochen wur-
de und vor Ort feststellen muß, daß
dies nicht zutrifft, kann eine Reise-
predsminderung von bis zu Pro-
zent erwarten So urteilte das Land-
gericht Frankftnt (AZ: 2/24 S 64/84)

Undgasttwf „HUBERTUS“

,

5948 R«ck* i>er ; (HochsaueitancQ
T^J02fl72S8M+507r.^s^di®W.l^ljn£ta»^LAtfm^
'tJm'Ama v. sufimiwtahr. AB* ZL HL-arittL ftC u. B*Bt, - LbT-

&rt*nl*fr, al». T««a*. ttaalM HBmproapMct. .

PSORIASIS?
. Sote-PhotO^Therap« unter

tocbarz^tarLeituns

*am Taunus

BADS6DEN
Lküww'dwRung023a8M Saden

FfkraneMi ! ürtMft

sicher, preiswert (im We-
serbergland), laufend Zwöchige
Tageslehrgänge für alle Klassen.

Prospekt anfordem!

FahrMhnle TEKBOB, Macht ZB
«950 Bßndep

TftL 65 71/ 893 28 + 057 08/ 12 16

ho:ci Waldnant-'n S 05323/6229Wohin? ....
• oo Hi:«-. Hj-’.t-r.fcJä • Ü? M 3C.-Du Wc ao oj.-

GeWICHTSABNAHME
qcrar’üi'r; (Jurci:

SCHROTHKUREN
in Nori/H^utjchljnd

fMtferien t lOnder/Juflendfictie

in «hMrar Raftarfamlfc

A*T\ FVospeM. Tü. 05807/402

..W>>Cii«nhhi'kof Taich"
3^:-; n.'.cl LAv‘.art>er$ im Harr

?>. 0 s:. 7-4 • 23 OC- und 94

Zu Jeder Anschrift gehört

die Postleitzahl

j*'i ^ ^ ^SWIK 1

'

Rlnghotel j<s

Ein modernes Hotel garrri

zentral gelegen,

nül ruhigen Zimmern
80 Zimmer mit Dusche

und WC, Garagen

Einbettairrmer

DM 76,- bis 80.

Zweibettairaner

DM IM,- bis 120,

Nürnberg IMS - 130 Jahn Deutsche Eisenbahn

Ifraf “iln irfinn nwrir flmiwi|nn Offtu li“

GleiBböhlstraBe 15 - SSOO Nürnberg 1 - Telefon 09 U-2092 51 ’TWex 626547

brd Münstereifel
Kur - Urlaub- Erholung

Aktive Kneipp-Kur, Schlankheitskur, FitneB-Wocdie

Arzt!. Leitung (beihittefähig)

StSdL Kneipp-Kurhaus
5358 Bad MQnsteveiM, Nöthener Strafte 10

Telefon (022 53) 60 21

>
i

'

l — ll *

JIradeledmkdb¥Wt. fie ist so seböa,

gebe*.“ Kurt Tucholsky

Nürnberg
.

:
II ilvJ'J I

•
1 1 1 —W . < * t > Mi r-'I.H-

1
tm I MOi :

i »?.

14 62, 8100 Garariscb-Paitenkircben, feL 0 88 21 / 5 30 96, Telex 5 9 668.

jjinzm-fanb

im 5-Sterae-Hotel \a/n2
Ünser An^bot 15Br 7 Tages (^P C/ftfiwl

f

¥/1&ffö(i

Eine ftreoo im DZ, G/F/HP

DM 602,- (fbföfsr
tirniw Hk 14 Jahre Übernachten NI/

«eni^r%E!te

KfadF/HPDM 30,-/proTag u. Kind Kege&^men. ßfHard, Tlseh-Ibnfli*,

,
HaUenbad (8*16 mj, Sotofum, Sauna.

Knrhote) Seidiparfc "ESSL ff"
-*-

Seidlpark 2 ‘SllOMuraauain stoefc-Bahnan, TMgarag
Staffetoee - TeL08841/201I

Wer einmal bei uns war der kommiaTs
. Sn»!SS^S (s&äo^

Stammgast wieder Haus»Hubertus« Tw. 09920 21e.219V-x.v-
Neuhaus/Sdifiersee. 6ami, komfor-

tabä. urgemutfich. TeL (08026) 71035

Maaaaga ,
Frisauräalon. Kcrarnatik-

abwMung. 2 Tirtnüapttfaa, 2 Asphalt-
stodt-Bahnan, Tiefgarage

• OB Jfä woniini /Vj. jTx
MOTEL WASTLSÄGE f^ N
B37» Biachotamate ( mnjg&bauK

)

TW. 09920 2T«-2T9 V-x.— J
Telex fiSlfl# wastM ^

ein neu- t.''
y

erbiiuiei Hau» ’

1 * Natu/-
mi( allem Komfort und ™ schutrge&ie:
Trfldrtior. Hoilcnjchwimmboci attsolut rijCig Hellfclima

: Sauna Kurabtcilur.c; kein Kurr».ifig • Bitte fordern Slo Informationsmate-
mul an U F DM33 - du &2.- HP DM 52.- bis 95.- VP OM 60.- bi» 109 ,.

A ‘gC ' h0

-mv,

» »'** -

% z~ ...

Sonnenhof-Hotels in Lam und Grafenau

Ferienspaß für die ganze Familie
im BayerischenWald

Es gibtkaum etwas Schöneres
als Ferien im Bayerischen

Wald. Die Steigenberger Hotels
erwarten Sie dort mit tollen
Angeboien:

Familie mit 7 Übernachtungen
inkl Halbpension ECHuM
pro Person ab

Heibstoackeri mit 7 Übernach-
tungen inklusive Halbpension
pro Pereon ab CIO DM
(ab 22. 9.) 518,—
Hotels mit Schwimmhalle, Bä-
derabteilung, Tennisplätze, Kin-
derbetreuung. Zimmer mit
Balkon, Farb-TV, Minibau
Kinder-Miniprexse!

0882t f 5400t • m.

. Für wdlcre Sopenhor-laf<xiOMi(Hra schicten Sie bitie den Coupon an:
1

I Sto^bergerTourist Üt Service, Postf. 1 6440, 6000 Frankfuit/M^TeL (0691 21S71I. I

j

1

I

STHGENBERCfflt HOTELS SONNENHOFM I

(

W96Lam,TcL (09943) 791 8352 Grafcösm,TeL (08552) 2033 W/Wj



REISE-WELT • Magazin für die Freizeit DIEWELT - Nr. 177 - Rreitag, 2. August 1S8S

Jetzt noch für die Saison

und
den Spätsommer buchen

!

Erholsame Urlaubstage aut

SYLT
in unseren gepflegten Apparte-
ments u. Häusern in besten Logen
(Strand. Wellenbad . . .) mit exkL.
individueller, durchdachter Aus-
stattung jeder Geschmacksrich-
tung, bieten wir ab DM 60,- für 2

Personen pro Tag.

Wir haben neue Objekte über-
nommen und können z. Zu noch
jeden Terminwunsch erfüllen! - 2
Häuser in zentraler Lage Wester-
lands; 1 Haus mit Schwimmbadam

Ortsrand.

Wir beraten Sie gerne - bitte

Farbprospekt anfordem.

Oer freundliche WIKING-Service
ist immer erreichbar.

_ _ Telefon 0 4« 51 / 70 01

WtKMG-
fftif 1 Apparteneat*

4 I Vemietoag
VHäelr Siehimannstrcrtfo 7

2280 Westertand/Sylt

Das Nordsee-Paradies

hat mehr Sonne:

Durchschnittlich

2300 Stunden im Jahr

zujederJahreszeit
' HOTELSTADT HAMBURG

Westerland
Wenningstedt

Tinnum
Ganzjährig erstklassige Häuser und
Appartements, ge pflegte

_
Ausstattung,

zum TeO mit MeeresbliA, Schwimm-
bad. DU 35.- bis 350.- pro Tag.

Prospekt anfordem bei:

Reinhold Riet Immobilien
Andreas-Dlrks-Straße 6

2280 Westerland 04651/2 28 74

Ferienwohnwigen
Keitum

1 bb 1 B. tao-TV. 1rt.So-hWtam.5ot» *

SotaimfcnocSfetaHBi.Pm-ZaNiLAiMtGi-
tu? DM«-bttDMZA.

Westerland
INnufaoiL l m 121. FatalV, Trt.ia •KMti.LcgM,

nraxtafi. Ml-PrrtM OM» bk DM Uft-.

- Ua Art» rtl «NK*a il EoM«ietatrt>

-

zam wntntoWrfr
mijj/sow
• JU«

vereint Idod unter ataam Doch BabevoH «ingaridiMfe
Zimmer, «ine vtefgerdluBte Köche aowie passende

Röumtfctteefeefl für f«stieb* AnUteao.
Retols Ä Chöteau* - gtm^öhrtg geöffnet.

Wandersrtauö auf der Söoaantarrasse von Meransen
Sasfftof-Hote! Hofer, (-39037 Meransen/SödUrol (1400 m)

TxwL Hans in sonn, zentraler Lage. Gezu&ti. bn Tiroler Stil.

Cefi, Bar mit hflusgrmorhten HssperfsBtfltea. große Gsrtenterxpaoe.
HaUeabxd, Sauna. Solarium n. Unewiae. ZL mit Du. WC, 8*Dt, Telefon,

gute reichhaltige lülche. KP (m. er». Frühst.) DM 40.-/43.--

ftrlitiiag. Bef ans »hilft Ihr Ktod bis < Jahre gratis a. tobMt Jahre
ge«rCteeawtraa% ErmUHgangl

Baten Sie auf TeL 003>/4 72/ 5 01 45. Fein. Pbchmller

Ab Oktober ennafilgte Smmerprelse (30%).

2280 Westerland. Strandstr. 2, TeL 0 46 51 / 8 58 - 0

Strandhotel Miramar
Seit 1903 im FomiBenbesitz

Bnzigartig« Lage a. Meer. App. u. ZJm. alle mit Bod/WQ Tel. Forb-TV. Gepflegtes
Restaurant, reichhaltiges Frühstödcstoüfett, Hotelbar. Sauna. Solarium, beheiztes
Schwimmbad. Massage- u RtneSraum. Obwriodite Sormemerrasse, Liegewiese

mh StrantfsBrben, Parfcototz.
Auch 2 lux. Ferienwohnungen mit Schwfiwnbaa in Wenningstedt 1 2-6 Pen.

2280 WESlwLAND • Telefon 0 46 51 /8 5541

HotelWünschmann
tat Im Kurzentrum am Strand

Das individuelle Haus mit allem Komfort
2280 Westerland Telefon 04651/5025

HERBSTUCHE RÜHE IN
DEN SCHÖNSTEN FARBEN

ANDER OUVENUIVIERA
Am GARDASEE

enen^zsi/eeri
INSEL AUF DER INSEL

2280 Keltum/Syit • ganzj. Ä 04651 n04651 /3 1035 -Tx. 221 252

Urtierm ]V ’
;

;

'V'. * “ t~
r

j,

Romontbcho* Hotel - eriesene Weine - exzeltem* Küche
2280 KEITUM - Telefon (046 51) -312 89- ganzjährig

Iw 4 \iS*\\

HOTEL

Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad - Sauna - Solarium
Ruhige Lage * Seeblick • Strandnähe

Abendrestaurant „Koflge" im Hause
Johann-Möller-Str. 30, 2280 Westerland. Tel. 04651/60 46

HOTEL RUNGHOLT
KÄMPEN

UnserHu (lagt an «Inam dar aohfinaten Punkts traute, daa Naturechutzgabtataa.
Grofizügiga AufBnthalisrflunw- Bar-Sauna -Sotartum.

Komfortable Appartements sowie BnzoJ- und DoppaUnmar mft BadlDuschertVC.
2285 Kämpen • Toteton 04051/41041

Ull.'l SOWTAl.
Apport-Hotel i

ßyfterMn
WesterlojuUSylt

Bnzal-, DoppabL u. App. mit allem Lu-
xus wie Schwimmbad. Sauna, Solarium,

HOTEL ROTH am Strande
m. tflrektoN Wi
Tlafgac, Man

Zfaa.akBad/Oa^WC.TaL. Farf»-TV, Rodle, Mbribc
leaaa toi Haas. Toouagea aed «amlaoie bl» 34

1

Unser gasuonom. Angebot iör Sylt-Urlauber. Restaurant, Bier-Stube (Muschet-SperioSlöter») und
Nlght-CIubGaEaxtsamHotel.CafeSeebEckad.SddprofiierKide.Seenot'ftastaurantciinNorttetrand

2280 Westerland 1 -Telefon (04451 ) 5091 -Telex 221 258

I
Dampfbad, Whirlpool, Managen sowie
kLftMtauramu- Bar. 250m bis zur Nord-
see/Strand u. KurviecteL Abnahme-Ku-
ran (ab 700 Kai). Konferenz- u. Tagungs-

raum bk 40 PL - Hausptospekt.
2280 Weetoifand/Syft
Robbenweg 3, PF 15 05

Telefon 0 46 51 /7S 85 u. 73 74

Dt r beste Weg nach SyltMB
Uber Dänemark mit unserer komfor-

tablen Auto und Personenfähre.
Zollfreier Einkauf und Gastronomie an
Bord Platzreservierung erforderlich:

Rflmd Telefon 00454/755303

Romo-Sytt Linie

KAMPEN/SYLT
Stilvolle Appartements and
Fcrienwofmrngea fir 2—6 Per-

Sie wohnen mit allem Kom-
fort mitten in Kämpen.
Vor- and Nachsaison 50 %
ermäßigt.

Heideweg - 2285 Kampen/Syit
Tel. (04651) 4747 od. 4802

BBrenhof A
KAMPEN/Sytt A%
TeL 0 46 51 / 4 22 47

G&nnan Sie sich sin poor schöne Tage -
bei uns können Sie richtig abschaäen I

Bitte Hautprecpekt anfordem.

Haus Beate • Bantu«
«bbttm«r«tawi MhBneatMnbadOm \•y- • " ~ T “rr —Tir rTi-lbnli. Tti m
bfick, Mt Ftri>-TV. rtStt. TaL+afenHclM Wtam mt* NcnbMnnd, z. Z. nochAn.Mb
SsbonJ. HauapratoaU; Pid—rttea 30-«5

30. 8. - Boctungan OOar

22MWeateffcmd.Pt.1S05
TaL 046 II /7S SS 4- 73 74

Westerfand

2-21.-Ferfenwhg. mit allem Kom-
fort gr. Balkon, unmittelbare
Strandlage mit Blick zum Meer,

ab 25. 8. frei.

TeL 048 ftU 52 45 + 046 II /«7»

Hotel Borfiner Hof

Ein schöner Halbst auf Kampen/Sytt
im Rsetdacfihs. ^e“. 2-ZL FEWO,
zentral, aber ruWg. Strandaetta, fteh-

saisonpralse. 0 46 5f /4 10 58.

Die nächste Sylt-Werbung
erscheint am 16. + 18. 8. 85 und

30. 8. + 1. 9. 85

ein Haus mit Tradition, in ruhiger,
zentraler Lage. Uebev. ausgest
Bnzel- u. Doppelt., olle m. Du.,
WC, Tel., TV, ab DM 50,- pro Per-

son, elnschL Frühst
Boysenstr. 17, 2280 Westerland

Tel 0 46 57 /Z 30 41

Strandhotol nSeefriedoo" Hotel-Pooifoo WOstefeld Hotel Villa
,1~. I. IKio rt:»n l :

,
.

.

' •» | 3 1
1

1

( q ' i ’
(

I ; ; cj- ii:<

Komfortables Wohnen direkt am Strand, alle Einzel- und Doppelzimmer m. Du., WC,
Tel., TV, ab DM 50,- p. Pers. efnschl. Frühstück. Es verwöhnt Sie ein persönliches Team.
Strandstr. 21, 2283 Wenningstedt Strandstr., 2283 Wenningstedt Westerstr. 7, 2283 Wenningstedt

TeL 04651/4 1071 TeL 04651 /42028 Tel. 046 51/4 20 11

^ : __'Z»
min** : ri:tn 1 1 .n 'fA

mi,

xdOextel

- Hotel- Pension -Caf6

T. und K Zoglowek
Am Zo« 5
3422 Bad Lauterberg 5
TeL: {05524) 3507

JLandfyaus

cPCelmboldt
Waldpromenade
3423 Bad Sachsa Ortstail Steina

T&- (05523) 1855

SXŜ 2822 Schwaneweda/LöhnhoraL Tel^ (0421) 62 tO 71/72

Kämpen
Kurhausstraße

Westerland
Strandstraße 28

Dependance Hosen« u. Modespexialllst Dependance

hotel forsthof
sasbachwalden

Brandrürtel 26. 7595 Sasbachwalden
TeL (Q7841) 6 44-0, Telex: 7 52 106

Was ist

noch schöner
als der letzte

Urlaub

9
Die Vorfreude auf
den nächsten!

Und damit Sie diese
Vorfreude so

richtig auskosten
können — dazu
sollen Ihnen die
ßeiseanzeigen

in WELT und WELT am
SONNTAG dienen.
Zum Planen, Prüfen,
Vergleichen — und
zum Entscheiden: für

den schönsten
Uriaub, den Sie je

hatten.

HOTEL

OUVSlfl
AU LAC

PtecteR Kwk nadmwxterwflt.HP
7S.-A1.-. Am basDMgWA anruten und buchanl

KesUur.m -La Vuilf d‘< >• und ( Siw*
B,v4 Uigo - Hoftri-Bar - Pi,mhl -

Faitmrtud Udo riuvki um Ser - Htllcn-

b.«i - Sauna - Masisajr - Winftcrsk« -
Buoh- - Winchumnii— tonrinj^wton mü
Rcpvuii^ - Kunpnnv. Tjgunxv und

.
Bantoträumc

Fürwate Auslomlk* und Rivn.munt'n
H»«rf l Xnvüa. (.Hw::Mnx »*-.

l.ijtiirii LujWrt»

Tel. 004191/69 1001. Tx 79 5i5
Dir. Mantred und Chrntin.i Horner,

MB

f'.-i i-r
'i

ü'i::r"f-,'

HOTEL
FÜHRER

ruhte. wartiaBwfral. aonrtft.tm«r. 1

Fr. 47.-, HP Ff. 43.-, 0(4» KöOlte.

r.«4tmin ismamu

Wwa, TatM «1 /M 133 T«n

Sa
SONNIGER HERBST - REINE GEBIRGSLUFT - GASTEINERTAL
Sport - DAS NEUE LUXUS-APPARTEMENT - * * - HOTH - Girni-Kut

tSS^S^BIID HOfGASIEIN HOTEI ARXAOENHOF

Gosthof TTyJ t*** A-5430 BAD HOFGASTEIN
Lagr, aufWeiner AnMbe. neben WaldrandSc^ gembtUcbes Hotel, ln schönster Lage, aufUetner Anhöhe, neben Waldrand

n. wanderweseo, Soonentcrraase o. I^gewtese, tendHSr geführt, «ehr gute
Elche, kccnrlSae Ztexner n. Appartaratelti, überall BaOsoe,MkU für alle Art
von Palen, auch Kur- nod EEeustbOen-Faiacbaie (bcöjilfefllhtgX BP SO.- DH.
od. Anwrtaaest 4 Peraoneu, TO.-m/Tag, Sauna, SotaHum ImBaua, Parkplatz

neben H>m Hm«, tm zeutruni 15 Gebahnten. Hudw.
Anfragen TeL 00 43 /« 33/M 44. TWex 8 7 871

IISXB

_ ___ -kehr« frag«!

v
1400 m am Reschenpass

Wandern - Klelteni - Bergsteigen
mit geprüften Berg- und Wänderführem - Bergbahnen. Ten-
nlshalle, Surfen, Hallenbäder, Reiten... Günstige Arrange-
ments: Z. B. 7läge ÜFim Kömfortzimmer+5 Std. Tennisplatz
ab DM 130,-.

Information: Verkehrsamt A-6543 Naudenam
Reschenpaas 4, TN. 0043/5473/220 43

:u

TvWv
'SM*» Sie den Bo«taancr ha Ok3k [j.*
pfazgn, ntzbBbeier Alaen, Natianalpaitl *Hohe Tmxu - «Be ferrOcte Erimteqcs-I ;

Wal

fWaldeirwirfe

Das komfortable Fenenhotef nur zwei
Autostunden von München, Panonnu-
Schwimmlulle. große Liege- und Spich
'"esc. Sauna, Solanum; Hgeaer Tauris-
platz. Trainer nur Wunsch. TV. Kamin-
halle mit Hausbar. GemQU. geräumige
Wohnschlafzimmer mit Bad/Dusche.

Loggia, TV-, Telefon-Anschhiß.
Nutzen Sie unsere Spezklangebotc
Bis 14.9.85 DM 430.-/5J0.-; 1J.9.-J0.9.
390^/480.-. I Woche HPinU. Hallenbad
+ Ran». FrilhstücksbufTer u. Wahl-
nwnüs. FniBeirfrmdBch. Kinder bis
4 Jahre fret. bis 14 Jahre i. Z>. d. Eltern:
Kmderpension DM 35.- p. Tag.

A-5742 Wald L Obtrpliugw 20
TH. 0043/6S65/8ZM, Ihlen 047/66-711

ftm. Strasse r. - Der iraditkBTelle

Familienbetrieb für
Feinschmecker und gWlUgBr
Individualisten! UW

.

t**i> r

Vdnucfwn Sie «ininal einen
neuen Weg, um Ihre VHalknBffe
wieder zu gewinnen. Eine Kuc in
der Fasten leicht gemacht whd.
Ihr Körper wird auf natOrflche
Webe entgiftet und Sie gewfn-
nen Spannkraft,GesumMt und
SchSnheitzwück.

ist

Mikh-DiSt. Müde Aufbawfidt.
GanzheHsmedkrin. Massage.GonzheUsmeuLUn. Massage.
Dampfbad. Koeippamwenaungwi.
Fango. Gymnastik. Schwimmen.
Wandern. Golf. Tennis. Reiten.
SW. Langtauf.

Prospekt cmfordern;

Gesundheitszentrum

IANSERHOF
Tirol

A-6072 Lans/Iimsbrvck 7
teLO5222/77666

Lassen Sie sich anregen,
neue Schönheiten zu
entdecken. Machen Sie
mal einen Streifzug durch
die Angebote der Anzei-
gea In den Reiseteilen
von WELT und WELT
am SONNTAG werden
Sie hier unter Umständen
mehr Informationen für
einen schönen Uriaub
finden als in manchem
dickbändigen Reise-
führer.

vsr

l
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KATALOGE
Reise kt die Antarktis

Bish^kDimtendieAiitaittisund
ihre wissenschaftlichen For-
schungsstationes Dicht von Pri-

vatpersonen besucht werden

,

die» Stationen stehen unter mürtä-
rischer .Leitung. Erstmals geneh-
migtmm die chilenische Regierung
für ausländische Touristen-
Gruppen -den Besuch einer ihrer
Stützpunkte. Wahrend des Aufent-
halts können auch die Stationen
von Polen, China, Brasilien und der
Sowjetunion- besucht werden. Für
kleine Reisegruppen von zwölf bis

15 Personm organisiert Inter Air
Voss-Reisen. >ine sechzehntägige

Mit dem Rad durch Deutschland wandern

Rebe Antarktis. Die Tour
vom 16. bim 30. November kostet
II 250 Mark tind schließt annh d«^
Besuch der Städte Santiago de Chi-
le, Puzrtas Arenas und Rio de Janei-
ro ein. (Auskunft: Inter Air Voss-
Reisen GmbH, Triftstraße 28-30,

6000 Frankfurt 71)

Herbst swsff Büsum
Am 2L- September startet das

Nordsee-Heilbad Büsum wieder
sein nMeerprogramm“ . Rechtzeitig
zu den Herbstferien beginnen die
Büsumer mit Actt-Tage-Angeboten
ab 133 Mack für Übernachtung mit
Frühstück, Kurtaxe -and tagticfre-m
Schwimmbadbesuch. Mit Kindern
wohntman preisgünstig in einerFe-
rienwohnlmg: Zwei Erwachsene
und zwei Kinder zahlen für sieben
Übernachtungen im Zwei-Raum-
Appartement 385 Mark. (Auskunft:

Kurverwaltung. 2242 Büfann)

PakistanrRandreise

In Zusammenarbeit mit PbUgfam
International Airways und derPaki-
stan Tourism Development Corpo-
ration fuhrt Shangrila Reisen vom
18. August bis zum 14. September
eine Kultur- und Wanderreise

durch. Höhepunkte dieser Reise

sind ein Trekking zurp Basislager

des Nanga Parbat, der Besuchbeim
Volksstamm der Ratosh am Eündu-
knsh, Exkursionen zu den Tätern

von Skardu, GiIgit,Hunza und Cbit-

ral sowie, der Besuch da* ge-

schichtstrachtigmiStadt Peshawar.
Abgerundet wird das Programm
durch Berichtigungen in Labore,

dem kulturellen Mittelpunkt Paki-

stans.Derfteü fDrdie Resse, die 28

Thge dauert, betragt 7170 Mark.
(Auskunft: Shangrila Reisen Ihter-

nationaL, Neubauser Straße 1/VL
8000 München 2)

.
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Das gute alte Fahrrad hat in den
letzten Jahren eine Renaissance

erlebt* Radfahren gehört heuteneben
Schwimmen und Wandern zu dop
drei beliebtestem Sportarten in
Deutschland. Eise Untersuchung des
Starnberger Studienkreises für Tou-
rismus hat gezeigt, dafi die Deutschen
einen aktiven, gesunden, preiswer-
ten, aber ungewöhnlichen Urlaub er-

leben wollen. Da kann es nicht ver-

wundern, daß kommerzielle Freizeit-

gestalter das Fahrrad als Uriaubsve-
hikel entdeckt haben und mit Tages-,

Wochen- und Wochenendtouren in

deutsche Lande locken.

Wenn Gesundheit und etwas Aus-
dauer vorhanden sind, steht den er-

sten Radwanderungen eigentlich

nichts mehr im Wege — bis auf die
Entscheidung, wohin die Reise gehen
soll. Wer keine Lust bat, selbst zu
planen, kann bei Fremdenverkefars-
ämtem oder bei den Radreise-Vexan-
staltem organisierte Fahrten buchen.
Dann werden Pannendienst «r>n Rei-

seleitung gestellt und in ausgesuch-
ten Quartieren übernachtet. Bei
schwierigen Teilstrecken oder widri-

gen Wetterverhältnissen steht den
Radlern ein Begteftbus zur Verfü-

gung. Die REISE-WELT beschreibt

interessante Touren kreuz und quer

durch Deutschland:

85 Kiinmptar fhm*h dftft AHmnhltal;

1. Tag (45 Kilometer) von Eichstätt

durch ring mittlere AitmühltaL Mit-

tags Besichtigung der vollständig er-

haltenen Burg in TGpfenberg. Weiter-

febrt nach Beüngries. 2. Tag <40 Kilo-

meter) von Beüngries Richtung Rie-

denburg, vorbei an den Burgen und
Ruinen der unteren Altmühl. Von
Riedenburg nacb TCphThpim, wo Alt-

mühl und Donau Zusammenflüßen.

172 Kilometer durch den Franken-

wald: 1. Tag (42 Kilometer) von Ru-
dolphstem nach Schwarzenstein. Se-

henswürdigkeiten: Saaletal,Auensee,

Döbraberg, Frankenhalle in NaDa. 2.

Tag (40 Kilometer) von Schwarzen-

stein nach Stadtsteinach. Sehenswür-

digkeiten: Galgenberg, Wildeastein,

Steinachklamm mit Wafftenkammer,

Burgruine Nordeck, germanischeOp-
flerstätte auf dm Heinberg. 3. und 4.

Tag (21 und 32 Kilometer) von Stadt-

steinach über Kronach nach Nordhal-
bea Sehenswert sind in Kronach die

Festung Rosenberg und die KödeL
talsperre, das größte Trinkwasserre-

servoir Bayerns. 5. und 6. Tag (21 und
16 Kilometer) von Nordhalben über

Bad Stehen nach Rudolphsteia Se-

henswert Krogelsmühle, in Lichten-

berg Burgruine, Höllental und Saale-

tal.

180 Kilometer axtlang der Donau:

1. Tag (36 Kilometer} von Kehlhehn
über Pöücam zum bekannten Schwe-

felbad Bad Abbach. Nach Prüfening

und. von dort in die Altstadt von Re-

gensburg. 2. Tag (45 Kilometer) nach

Donaustauf {die „Walhalla“ liegt links

auf einer Hohe) und water nach

Wörth. Unterhalb der Burg in Worth

nach Sossau und von dort nach Strau-

bing. 3. Tag (95 Kilometer) über die

Donau nachBogenund Welchenberg.

nach Auerbach. Wieder über den
Rhein und durch die Auenwälder ins

Naturschutzgebiet Kuhkopf zur

Bergstraße. 3. Tag (27 Kilometer) von
Auerbach über Ladenburg, entlang

dem Neckar nach Heidelberg.

564 Kilometer durch die Alpenta-

ler: Diese Dreiländertour Doitsch-

land-Östezreicb-Schweiz führt von

Augsburg bis nach Basel durch eine

vielfältige Fluß- und Seenlandschaft,

Die nächsten Stationen dieser langen

Teilstrecke sind Metten, Deggendorf,

Niederalteich, Altenufer, Winzer,

Hofkirchen, Windorfund Passau.

150 Kilometer im Kurhesrischen

Bergland: 1. Tag (40 Kilometer) von
Treysa über Hundshausen, Hadden-

berg nach Zwesten. 2. Tag (58 Kilome-

ter) von Zwesten über Haarhausen,

ScheHbach nach Oberaula, 3. Tag (52

Kilometer) von Oberaula über Schor-

bach, Heidelbach nach Treysa. Das
Kurhessische Bergland ist noch eine

da wenigen unberührten Landsehaf-

ten mit herrlichen Panoramen und
einem ausgeprägten Trachten- und
Brauchtum.

94 Kilometer über die Bergstraße:

1. Tag (30 Kilometer) von Frankfurt

nach Oppenheim. Durch die großen
Wälder südlich von Frankfurt zum
Jagdschloß Mönchbruch. Durch die

Khemufentuen und mit der Fähre
über den Rhein nach Oppenheim. 2.

Tag (37 Kilometer) zur Bergstraße

durch die Täler des Lechs und der

Tier, am Bodensee und am Oberrhein

entlang. Damit die Tour durch das

Voralpenland und in die Alpen nicht

zur Tortur wird, ist es angebracht,
pin*» organisierte TMnt-m urähton, hpi

da* die Passe von Tal zu Tal mit dem
Begleitbus überwunden werden.

115 Kilometer durch die Lünebur-

ger Heide: L Tag (25 Kilometer) von
Undeloh durch die Lüneburger Heide
nach Wilsede. Durch die Osterixeide

in den Heideort Schneverdingen. 2.

Tag (48 Kilometer) zum Luftkurort

Neuenkirchen (Kunst in der Land-
schaft). Am Stichler Seevorbei durch
ausgedehnte Wälder nach Soltau.

Zum Böhmetal über Dorfmark nach
FaDingbosteL 3. Tag (42 Kilometer)

am Löns-Grab vorbei nach Walsrode.

Über Neddenaverbergen nach Ver-

den.

350 Kilometer von Hannover bis

Haltern: 1. Tag: (45 Kilometer) von
Hannover entlang der Leine nach

Neustadtam Rübenberge. Durch wei-
te Moorgebiete zum Steinhuder Meer.
2. Tag (58 Kilometer) am Steinhuder
Meer entlang durchs Auetal bis Wie-
densahl mit Geburtshaus und Wil-
helm-Busch-Museum. Nach Bücke-
burg und durch das Wesergebirge bis

Porta Westfalica. 3. Tag (55 Küom*
ter) durch das Wiehengebirge zurWik
tekindsburg und nach Eickhorst
Durch das Naturschutzgebiet „Gro-
ßes Torfmoor" bis nach Bad ffjtern . 4.

Tag (48 Kilometer) bis Gesmold, an
der Wasserscheide zwischen Weser
und Ems vorbei, durch denTeutobur-
ger Wald nach Bad Iburg. 5. Tag (57

Kilometer) über Bad Laer nach Füch-
torf zum Doppelschloß Harkotten.
Dann zum Kloster Vinnenberg an der
Bever. Durch Heidelandschaft und
Wälder nach Telgte. Von hier nach
Münster. 6. Tag (37 Kilometer) Innen-
stadt Münster mit Rathaus und Dom.
Am Aasee entlang zum Freilichtmu-
seum Mühlenhof. Durchs Münster-
land nach Ascheberg. 7. Tag (54 Kilo-

meter) zunächst zum Schloß Wester-
winkel Weiter zum Schloß Nordkir-
chen und von hier zur Wasserburg
Tischeixng. Am Stausee Hullern und
am Haltemer Stausee vorbei mwh
Haltern.

105 Kilometer durch das Münster-
land: 1. Tag (40 Kilometer) von Mün-
ster über Handorf nach Telgte. Durch
Schirlheide und Hörster Mark
Reitsportzentrum Warendorf 2. Tag
(35 Kilometer) im Emstal weiter bis

Herzebrock (Kloster) nach Rheda, mit
Schloß und Park. In Wiedenbrück
Besichtigung der reich verzierten

Fachweikhäuser. 3. Tag (30 Kilome-
ter) von Wiedenbrück durch die mün-
steriändische Parklandschaft narb

Bad Waldliesbom. Uber Lipperbruch
nach Lippstadt-Stift Cappel, Wasser-
schloß Overhagen und Wasserschloß
Herringhausen- h. g. w.

Auskunft: Falk Reisen, Geigerstraße
25, 8032 Gr&teling. Radius Reisen,
Papendieksfeld 2, 3005 Hemmingen l
Terranova, Hirschsprung 8, 0078
Zeppefinheim. Weinradel, Am Mühl-
berg, 7524 Östringen-Itetenbach. Dr.
Eisenrith Tours, Amalienburgstraße
19, 8000 München 60. Die Landpartie,
Postfach 29, 2082 Tornesch. Raaein in
Ostbayern, Fremdenverkehrsvertoand
Ostbayem, Landshirter Straße 13, 8400
Regensburg. Badein ln Franken,
Frexndenverkehrsverband Franken,
Am Plärrer 14, 8500 Nürnberg. Rad-
fahrparadies Rhön, Kurverwaltung,
Rathaus, 8788 Bad Brückenau. Radeln
im Alimühttal. landratssmt Eichstätt,

Resldcnzplatz 1, 8078 Eichstätt. Rad-
wandemm Hessen, Hessische Landes-
zentrale für Fremdenverkehr, Abra-
ham-Lincoln-Straße 38-42, 6100 Wies-
baden. Radelbares Sauerland, Tourl-
stlkzeatrale Sauerland, Postfach 1460,
5790 Brilon.

Auf diesen Brettern werden
Kinderträume Wirklichkeit
Fippi Langstiumpf, Schneewitt-

chen oder Pinocchio sind auf felgen-

den Freilichtbühnen „live
0 zu sehen.

Bayern

Naturbühne Trebgast (0 92 27/

312): „Schneewittchen“ (nur noch

bis 11. August)

Lmsenbure-FestDiele Wunsiedel

(P Sß^W20k «Dr. Doolittle in Afti-

ka“ (nur noch bis 10. August)

Ba^e%-WBrttemberg
Burgfestspiele Jagsthausen

(0 79 43/22 95): „Der gestiefelte Ka-
ter“ (bis 17. August)

Naturbühne Fridingea (0 74 63/

71 32): „Die kleine Hexe“ (bis L Sep-
tember)

Naturtheater Reutlingen (07121/
3 64 90): „Die Bremer Stadtmusikan-
ten“ (bis 17. August)

Kteusenhof-Festspiele Herrisch-
ried (0 77 64/2 33): jSchalz im Hotzen-
wald“ (noch bis 11. August)

Nordxbein-Westfalen

Freilichtbühne BiHerbeck (0 25 43/

5 37): .Der Struwelpeter“ (bis 21. Au-
gust)

Freilichtbühne Greven-Reekenfeld
(0 25 75/22 85): „Dororoschen“ (bis 17.

August)

Freilichtspiele Zoos (0 21 06/

4 22 74): „Das tapfere Schneiderlein“
(bis 15. September)

Freilichtbühne Hallenberg
(0 29 84/5 13): »Pinocchio“ (bis 25. Au-
gust)

Waldbühne Hamm-Heessen
(0 23 81/3 23 79): „Meister Eder und
sein Pumuckel" (bis 28. August) und
„Rumpelstilzchen“ (bis 1. September)

Naturbühne Hohensyburg

(0 23 04/6 86 19): „Rumpelstilzchen“

(bis 1. September)

Freilichtbühne Nettelstedt

(0 57 41/6 10 57): „Kalle Blomquist"
(bis 1- September)

Freilichtbühne Porta (05 71/

7 13 68): „Pippi Langstrumpf' (bis 1.

September)

Freilichtbühne Bökendorf
(0 52 76/695): „Hansel und Gretel“

(bis 2L August)

Freilichtbühne Twiste (0 56 95/

6 04): „Domröschen“ (bis 18. August)

Rheinland-Pfalz

Freilichtspiele Katzweiler (0 63 01/

96 19): „Max und Moritz“ (bis 25. Au-
gust)

Niedersachsen

Freilichtbühne Barsinghausen
(0 51 05/27 41): „Pinocchio“ (bis 7.

September)

Freilichtspiele Bentheim (0 59 22'

3166): „Das tapfere Schneiderlein“

(bis 4. September)

Freilichtbühne Lohne (0 44 42'

1387): „Das tapfere Schneiderlein“

(bis 18. September)

Freilichtspieie Meppen (0 59 31/

83 77): „Max und Moritz“ (bis 18. Au-
gust) RW.

Radio Norddeich sendet

Reise-Notrufe auf alle Meere
srt Bonn

Wer einen Reise-Notruf über den
Äther schicken will, muß felgendes

tun: Name des Gesuchten, möglichst

exakten Aufenthaltsort, Autokenn-
zeichen, Typ und Färbe des Wagens
und einen Zeugen an eine beliebige

ADAC-GeschäftssteÜe melden, oder

direkt bei derHauptgeschäftsstelle in

München anrufen (Telefon 089/

76762653). Der Zeuge (Arzt, Kran-

kenhaus, Polizei, Feuerwehr) ist

wichtig, weil er dem ADAC den Not-

fell — und selbstverständlich muß es

sich tatsftrhKeh um einen solchen

handeln - bestätigen muß.

Dreißig Radiostationenin ganzEu-
ropa bringen täglich Reiserufe, die

für den Anfraffrtener Vrntferring

Gut zu hören sind folgende Sender:

Für Südeuropa der Bayerische Rund-

funk täglich um 22 Uhr aufMW 80L
kHz und KW 6085 kHz. Europaweit
vernehmbar ist die Deutsche Welle

Montag bis Freitag von 1035 Uhr bis

11 Uhr und von 17.10 Uhr bis 18 Uhr
auf KW 6075 kHz. Gut auch der

Deutschlandfixnk täglich um 16 Uhr
und 23 Uhr aufMW 549 kHz, 756 kHz,

1269 kHz und 1539 kHz sowie aufLW
209 kHz.

Wer einen Angehörigen auf See er-

reichen möchte, ruft bei Norddeich-

Radio an (Telefon 0 49 31/18 31). Über
ein Seeftmk-Gespräch kann man sich

dann mit jedem Schiff und jeder

Yacht aufdenWeltmeeren verbinden
lassen, die aufKurzwelle zu erreichen

sind- Ein Drei-Minuten-Gespräch bei-

spielsweise von Radio Norddeich
nach Tahiti oder zum Südpolarmeer

kostet dann 28,50 Mark.

INSEL TEXEL - HOLLAND

HOTEL OPDIRN
4 Sieme-Hottl, direkiam Strand,mitHallenbad und Tennis.

ABe Zinsner Täefon. Radio, Fernseher. ^Videoprogramni.

Gute Küche,fan2Ösbch-hoUBndische Stil.

Tagespreis zwischen DM 110,- und DM 150.- \Mlpension,

Halbpension und Ucbemachtung mit Frühstück und ’ä !a carte'.

Wochenpauschalpreise auf Anfrage.

Pie Insel Ist

leicht erreichbar. ^
Antoföhre alle Stunden ab

Den Helder

Familie H. Wuis
Ruyskran 22W - 1796 AD De Koog
®003 1 -2228-445 - Tblex 57555

... waar men terugkomt ...

n

‘ Ijli

„Nur unterwegs erfahrtman
märchenhafter VtanaiwiKheahrit.

Erich Kästner

Vielfältige Anregungen und Informationen

über Urlaub und Freizeit erhalten Siejeden

Freitag in der WELT und jeden Sonntag in

WELT am SONNTAG. s
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teaiAfe a. m&* DiaoMk
FtfteaUuaer, Wh* , Bouemböfeo.
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fent-feNritehi
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Borahoin» Art «8». Aogurt CÜflÄlge
'RKättoftednuuiL

^AiteMoi m Deutsch 0« Setten)

hsstCDlOS.

.
• BMWHMJiB

SCHKH8R9A0S-VCaanTXLCNG
DK<RteADteffe. Stfertswvel 2

TrJrffi«0«6S-W0S7P

Bomhoim- DK
SaaiviZB neufeKUS Büttel mit mod.

Wohmmgen £ 4-4 Per», 20 m v. Sand-
,Hg und mit tMrrkl- S®©-

»JSftcbt, 3 Un. v. WeUeebad n. Tennis-

Preise: Pro Wohoft/Woche, Vor- u,

NacbmitoD ab dkr 750.-; Horhnrimn v.

dto 3000,- öi» 37BO,-, proWo. Veriangen
SteBrtMcbOre.

Apyei lunwwflwfsl
AIBage

tite/s/»KS

Honh*** lns«tl Fan»
Neues Fertenhsos mit t & J^arb-TV bl

für itedies. liooitoew«
Pro W. 900/W0 DK.

Td. #049/ 692 67«

PflmHBQifc ab DM IBi-Wo.
]p*hta*er. PHI SOtcoMB, Dorfstr. S8a

in UH. ».T91. -11t PS is 11
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RUMAN1
Ihr Urlaubsland

0

0
Schwarzmeer-

küste
Die beliebten Badeone
MAMAJA, EFOWE. NEP-
TUN und JUPITER bieten

alles für den abwechslungs-
reichen Familienurlaub.

Breite Strände, komfortable
Hotels, Spielplätze, Kinder-

betreuung, viel Spaß, Sport
und Unterhaltung - sowie
zahlreiche Ausflugspro-
gramme im In- und Ausland.
Besonders großzügig
srümIutm«Kinder-Enaä-
Rigangm.
2WochenVP incL Flug ab

DM499,-

Karpaten
Ruhe und Erholung in unbe-
rührter Natur. Wandern. Rei-
ten, Ausflüge. Bergtouren,
umfangreiche Kultur- und
Folkloreangebote u.vjn. ln
den berühmten Luftkurorten
SINALA. PREDEAJL und
POIANA BRASOV finden
Sie moderne Hotels mit erle-

senem Service und viel Ver-
ständnis für Kinder.

2 Wochen VPincL Fing ab
DM 644,-

Kuren
Kur-Urlaub in namhaften
Heilbädern wie BAD HER-
CULANE. FELIX. TUS-
NAD,SOVATA. CALIMA-
NESTL SLANIC in den Kar-

paten und EFORIE. NEP-
TUN. MANGAUA an der
SchwaTzmeerküste. Geboten
werden international aner-
kannte Naturheilverfahren
gegen Rheuma. Herz- und
Gefäßkrankheiten. Frauen-
leiden. Hautleiden. Erkran-

kungen des Verdauungstrak-
tes - sowie ein vielseitiges

Unterhai tungsprogramm.
3 Wochen VP incL Fing
u.KurabDM j£39 -

Auto-Reisen
Im eigenen Auto odermitdem
Mietwagen, auf eigene Faust
oder mit Vorreservierungen.

Angeboten werden Fly
& Drive 1 Wo. Schwarzmeer-
küste. I Wo. Rundreise im
Mietwagen. • Hotel- n.

Campings«tschebie,
großzügige Kinderermäßi-
gung. Bons für 5 1 Super oder

Diesel nn
ab DM pro Tag.

Weitere Informationen über Rumänien erhalten Sie in Ihrem Reisebüro oder direki von uns.

HitmftrischmTpMrirteaamt
Neue Mainzer Su. X 6000 Frankfurt/M. TeL 069.' 23 6941-3
Comeliusstr. 16 4000 Düsseldorf Tel. 0211/37 10 47-8

Coupon: Bitte senden Sir mir weitere Informationen.

Schwarzmeerküste
Karpaten

Kuren
Auto Reisen ww

Name.
. Anschrift

.

<8>

BRASILIEN
Katalog & Buchung btf

Traumratoe zu Traumpreisen 30.11.-20.12.1985 Of| li
KombinierteSchfffs^Rugreise abDM £89 '

Sonnenstraße 20. 8000München 2,® 089 / 5936 62

FahrplanfwAbenteuerlustige

Für den einen ist schon der Besuch einer Großstadt ein kleines

Abenteuer - für manchen anderen fangt ein Abenteuer-Urlaub viel-

leicht erst im Urwald von Borneo an. Aber welche Form des
Abenteuers Sie auch immer schätzen - Anregungen und Infor-

mationen fürjede Art von Urlaub finden Sie durch die Anzeigen der

Reiseteile von WELT und WELT am SONNTAG.

RBSEVERMTTLUHG
Flugreisen zu Twfstpreisen

TeL 0 64 03 /729 37

mxm-simitBtm
Dis schönsten Rundreisen

A-Heisen
Postfach fl Qt 22
6000 Frankfurt 1

TeL 0 89 / 23 01 63

Preiswerte Flüge in alle Welt

TOUR-PLAN-REISEN • 5300 Bonn 3
K. -Adenaucr-PI. 15, 0228/461665

HIN und ZUROCK AB BRU/AUS
2050.-
1530,-

Asundäii
Bojcoth
Baenu Aires 1900>
Caracas 1430.-
LaPaz 2855.-

»todeoaty Iwl-

Montevideo 1900.-
Ouito 1650.-

Reafe 1860.-
UodeJazL 1795,-

SantaCruz 2050,-
Santla*oCh_ 2050,-
5«0 Paulo 1796.-

Für alle
die sich auf Ehre Urbubsneise freuen oder

Fcricnerinrenmaen auffrischen wollen,

sind die ^büse-Weft- in der WELT und
^Modernes Reisen“ in WELT am
SONNTAG jede Woche wDlkoxamene
Lesestoffe.

Teneriffa i

Genießen Sie die mMUnm Urlaubs-
welt direkt am Meer aufder Insel des
ewigen Frühlings. 2 Wochen Ü/r
ab/bis Düsseldorf ff

(Chaited ab DM MX-ß.wo* g

Die Romantik des Selmun Palastes.
rnftumm-Komfort und alle Sportmög-
Kchkeiten im klaren Meerwasser.

(Charter) I W. 0/F1f\7Q«
ab/bls Köln ab DM A t7jr
ab Hamburg -f DM 60.-

Mauritius
Erleben Sic Ihren Clubutlaub auf der
Trauminsel - direkt am schönsten
Sandstrand. Sport, ua Surfen, gratis.

Sparreise 20 Tage in den Ferien

Z.B. ab/bis
Frankfurt ab DM A JCtr

fnflRTTVTl Hotel-Reisedienst
Am Htehrhaltn 76 4000 Düsseldorf

TeL (0211) 350678
1 oder buchen Sie ln Ihrem Reisebüro- ,

Schenken Sie sich
einen

CONCORDE-
Fing

Wie Sie das machen? Ganz einfach: Sie

buchen das QUEEN ELIZABETH 2 - New
York-Programm vom 29.9^5.10.1985 schon
für glatte DM 4.600,-.

Und das läuft so ab;

Linienflug Düsseldorf-London. 5 Tage
Atiantikfibexqnexung ab Southampton mit

der legendären QE 2 - allein schon ein Erleb-

nis für rieb. Dann Stadtrundfahrt New York.

Wo sonst kann man so viele Gegensätze und
pulsierendes Leben beobachten? Anschließend
mit Mach 2 in ganzen 3 112 5tunden zurück
nach London. Mit der CONCORDE. Das
schnellste Passagierflugzeug der Welt. Über-

nachtung im Post House Hotel. Morgens Rück-
flug nach Düsseldorf. (Alle Flüge mit British

Airways.)

Wenn Sie jetzt wüßten, wieviel normaler-
weise derCONCORDE-Hug allein kostet,wäre
schnell klar, daßer bei dieser Sonderreise prak-
tisch geschenkt ist

Die QE2 fahrt übrigens regelmäßig von
Southampton nach New York. Und zwar z_B.

am 13.9, 29.9- 10.10, 7.H. und 16.12.1985.

Am besten gehen Sie sofort in Ihr Reise-
büro oder rufen uns an. Dann erfahren Sie alles

Weitere.

CUNARD/NAC Abt WW29
Neuer Wall 54
D-2000 Hamburg 36
TeL 0 40/361 20 58

Euööbeth2
Mit Eleganz über dien Atlantik
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Budapest gehört zu den europäischen
Hauptstädten mit viel Charme und reizvoller

Architektur. So baute man vor Jahren in das
Burgviertel eines der schönsten Luxus-Ho-
tels Europas: das Hilton (rechts). Durch die

Arkaden der Fischerbastei schweift der
Blick über die Metropole, bleibt an der
Zuckerbäckerfassade des Parlaments (links)

am Donauufer hängen.

Ungarn: Wo der
Osten mit den
Augen zwinkert

KATAiXX.!
Tourtet Swvt*

KUo/Boim. Pom-
foch 98022a 5000 Köln 90) JSbn-
mtSdmmm <8S/W" - bn n*uen
Hwrbct-, Winter- und Frühjahr-

»Programm biotot US wfedor
Longxelturioub out MaBorca.

I&
deira, an dor Coszo dol Sag, Fn

Sttddwmatfen und m Monvene-
gn on. Sechs Wochen Überwin-
tern aol MaBorca kottot ab 789
Marie. Bn» zwa&uöcMge -RugreJ-

«e nach Jugoslawien koste« ab
399 Mark, ehre zwötftägig# MH-
telmesrfcreuzfahri kann man ob

Budapest

Bel Heygesbalom rollt der Zug in

die kommunistische Volksrepublik

Ungarn ein, Richtung Budapest
Durch plattes Land, vorbei an kleinen
Städten mit baumbestandenen, san-

digen Straßen, über die Gänse wat-

scheln. Bilder, so typisch für Ungarn

wie Puszta, Paprika und Firoschka?

Spätestens in Budapest aber wird

klar. Piroschka trägt schon lange kei-

ne bestickten Röcke und Blusen

mehr. Sie steckt in hautengen Jeans

und tanzt zu heißen Rhythmen in Bu-
dapests schickster Diskothek, hoch
über dem Lichtermeer der Millionen-

stadt, in den alten Gemäuern eines

Turms der FischerbasteL

Im Herzen Ungarns gelegen, füh-

ren fast alle Wege in die Metropole,

münden in breite Boulevards, die von
mächtigen Ringstraßen gekreuztwer-

den - Verkehrsknotenpunkte. Reise-

leiterin Hedi vom staatlichen Frem-
denverkehrsbüro Ibusz spricht das

Wort mit der typisch ungarischen Be-

tonung auf der ersten Silbe aus, so

daß es sich erst beim zweiten Hinhö-
ren als deutsch entpuppt Wartburgs,

Trabis, Skodas und Ladas, dazwi-

schen einige noble Marken aus dem
Westen bahnen sich hupend einan
Weg durch den Moloch, den nur die

Taxifahrer einigermaßen souverän
beherrschen.

Elegante Läden in den alten Bür-
gerhäusern aus den letzten Jahren
der österreichisch-ungarischen Mo-
narchie laden zum Shopping ein: de-
visenkräftige Ausländer und Bürger
der Republik Ungarn gleichermaßen
- Zweit- und Drittjobs manhon es

möglich. Auf der Vad utca, der

Haupteinkaufsstraße, seit kurzem
Fußgängerzone, schieben sich Touri-

sten aus Ost und West und Budape-
ster aneinander vorbei

Sie zieht es unter anderem in die

berühmten alten Kaffeehäuser. Nicht
weit von der Vaci utca entfernt, am
Vorösmarty-Platz, laden Tische imd
geschwungene, weißgestrichene
Stühle vor dem Cafe Gerbeaud zum
Verweilen ein. Es ist eines der selten

gewordenen Kaffeehäuser im „Paris
des Ostens“. Das typischste dieser
Gattung ist das Cafe Hungaria, welt-

bekannt geworden als Cafe New
York, in dem sich in den ersten drei
Jahrzehnten dieses Jahrhunderts
Schriftsteller, Poeten, Journalisten

und anderes buntes Volk zum kreati-

ven Nichtstun trafen -dort, „wo man
fest alles kann, abö* nichts muß“, wie
es einmaljemand zu den Wiener Pen-
dants formulierte.

Eine Stadt wie Budapest zeigt Le-
bensart auch in seiner Badekultur. Im
Stadtgebiet speisen 123 heiße Ther-

malquellen Schwimmhallöi imri Bä-
der. Etwas vergammelt, aber immer
noch angehend ist das Bad im Hotel
Gelfert Hotelgäste bringt ein altmo-

discher Fahrstuhl in die marmorne
Empfangshalle, wo Bürger der Stadt

auf Heilbehandlung warten. Zwi-

schen hohen Säulen, Palmen, unter

dem gläsernen Dach kann man seine

Schwimmrunden drehen, prickeln-

des Wasser aus steinernen Löwen-
mäulern auf den büromüden Rücken
rieseln lasset, träge im heißen Sitz-

bad dösen. Ein älterer Herr, Ungar
offensichtlich, fragt in tadellosem

Deutsch nachdemWoherundWohin.
Hier ist man auf nette Art neugierig,

aufgeschlossen, weltoffen eben.

Budapest live in Anschauung und
Empirie läßt sich auch in dem voll-

ständig restaurierten Burgviertel er-

fahren. Hier ist auch spät nachts dank,

der zahlreichen Cafes, Restaurants

und Bars „mit Programm" noch was
los. ln dem Viertel hoch über der
Stadt verschanzten sich die Ungarn
im 13. Jahrhundert vor den Mongo-

len. hi die Bastei mit ihren hellen

Tünnen im neoromanischen. Stil bau-

te vor ein paar Jahren dfl* wohl
ungewöhnlichste Hotel Europas, inte-,

grierte Teile des Mauerwerks eines

ehemaligen Franziskanerklosters.

Die -«amftgnlfton schimmernde Fassa-

de des Hilton, neben dem Hyatt, Fo-

rum und Buna eines der neueren Lu-

xushotels, fügt sieb massiv wie eine

neue Festung in die Silhouette der
alten gin.

und Dandy**, 1843 Vezkehrsminister,

verdankt sie ihre 'Sfrirstghnqg.

Die ungeliebte östexreichisch-un-

gari-sc-he Monarchie prägte das Er-

scheinungsbild der Stadt. In den letz-

ten drei Jahrzehntei des vergange-

nen Jahrhunderts entstanden unter

anderem die großen Brücken, das
MuBPum für Bildende Künste, das
Parlament und die Bahnhöfe. An»-
- - * *- --**-- * _ CL. 1 •

Im Bück vis-ä-vis auf die Pester

Seite der Stadt eihebt sich die Zuk-
kerbäckerfessade des Budapester
Parlaments am Donau-Kai. Sechs

Brücken und zwei Eisenbahnbrük-
Itpw verbinden das hügelige Buda
und das flache Pest miteinander.

Die nachts mit vielen klonen
Lämpchen beleuchteteKettenbrücke
aus der Mitte des vorigen Jahrhun-

derts ist das Wahrzeichen der Stadt
Den großzügigen Entwürfen des Gra-

fen Istvän Szächenyi, einer „typisch

ungarischen Mischung aus Denker

Fra««« om dar Provln

FOTOS: SVEN SIMON/CHR1SIOPH/GROHME

Elemente des ungarischen Jugend-
stils bestimmen Budapests Antlitz,

reihen es in die großen und bedeuten-
den Städte Europas ein.

Firoschka, Paprika und Puszta be-
gegnet man erst wiederanBwhalh der
Metropole, dort aber um so nach-
drücklicher. Der Weg nach .Kalocsa,

rund 100 TTflnrryter sfiriirph von Bu-
dapest, führt durch die Große Ungar
rische Tiefebene. In die wogenden
Getreidefelder oder den roten
Teppich der Paprikapßanzen schmie-
gen sich kleine weiße Bauernhäuser-
Postkartenmotive. Der Bis überholt
langsam dahinzockehde Pferdewa-

gen, nähert sch
der fast tausend
Jahre alten Klein-

stadt

Kalocsa ist Zen-
trum der Volks-

kunst Hier tanzen
unterAnleitung ei-

nes temperament-
vollen Ballettmei-

sters Kinder und
JugfrwitfBfhi» - lau_

ter Meine Pi-

roschkas und fe-

sche Buhen - die

traditionellen Tan-
ze des Landes.
Hier entstehen

auch die bunt be-

stickten Blusen,

bemalten Truhen,

hier wird das „rote Gold“, der Papri-
ka, verarbeitet

Schätze kansthistoGScfaer Art hat
Kalocsa voEZuweisen. Ela ist »»m ei-

nen die im 1&. Jahrhundert von An-
dres Mayeriaoflier erbaute barocke
Küche. Die Bibliothekim erzbischof-
fichea Palast wurde 1776 für die Öf-
fentfiefafceit eingerichtet Die rund
120 000 Bände sJud ^ x*-
dgn^Gtydtmkengpty^Ti^CT Wahre*

Raritäten stehen in «fen so
eine mit der Unterschrift Martin Lu-
thers versehene Bibel imd wre* auf
Fahnblätter in

• gmgalogigniyr
Sprache geschriebene.

Stärkung für den Leib verspricht
das Restaurant pfr-da
Wenn man aufschlich-
ten Holzbänken etwas hart sitzt - das
in den blau-roten Traditionsfarben
bemalte Mobiliar, die duftigen Gardi-
nen mit Lochstickerei bilden ein ori-

ginelles Ambiente für ein immer
nachhaltiges ungarisches Mahl, bei

dem niemals der Barack (Marihen-
schnaps) oder der Wen fällt -

Auch hier waren die Türken, rannten
mit 150000 Mann vergeblich gegen
die Burg an, in der steh 2000 Ungarn
verschanzt hatten. Dies» heldenhaf-
ten Standfestigkeit gedenkend, läu-

ten hier vormittags um elf Uhr die
Glocken, im übrigen Ungarn in Er-
innerung an die Befreiung von den
Besatzern erst um zwölf.

Die im Maria-Theresia-Gelb gehal-

tene barocke Innenstadt istüberreich

an Kunstdenkmalem. Die einstige

Minoritenkirche am waten Dob6-
Platz güt als das bedeutendste Denk-
mal der Barockbaukunst in Ungarn.
In der ehemaligen Pädagogischen

Hochschule sind in einer Sternwarte

seltene astronomische Instrumente

1095 Mark buchen. Den Whttef-
sportfon* wercten In Österreich,
Frankreich, der Schweiz und In

den Dolomiten 15 neue Urioubs-

orte angeboten (zwei Wochen In

St. Ulrich h\ Tirol mit Bahnfahrt ab
274 Mark)- Erstmalig wird In die-

am Winter Brasilien angeboren,
das übrige Femreteeprogromm
ist um eine Abenteuer-Scrfori mit

Landrovern durch Kenias WKdre-
servate sowie um neue fismost-
reisen mit Singapur, Hongkong,
Malaysia und SOddUna ergänzt
worden. ...

Hhsi (Helios Reisen
GmbH, Paul-Heyse-Strafi« 12.

T

8000 München 2) «Das Ist

ten. Kultur-, Studien-,

£

Winter 85/86 und Sommer 86" -
Schwerpunkt bleibt das NBkrevx-
fahrt-Pro^ramm (neun Tage ab
23551 Im neuen Katalog de*

Inder Havpfeefaifcaufs-

Etwas zuviril davon, und das Auf-
heben fallt schwer. Wie beispielswei-

se rund 130 Kilometer nördlich von
Budapest in Eger, wo das schwere
»Eriauer Säerblut“ dem Gang unsi-

cher macht Dabei braucht man seine

fünf Sinne, um erfassen zu können,
welche Kleinode die Stadt zwischen
Weinbergen außer Rebensaft, Kel-
ten, Zigeunermusik und „holden
Weiblichkeiten“ (dies altes im „Tal
der schönen Frauen") zu bieten hat
Der Aufstieg zum Burgberg ist

abenteuerlich, der Abstieg ein „Eier-

tanz“: Buckelig ist das alte Pflaster,

bat große Lücken. Dafür aber ist von
hier oben der Blick auf das barocke
Eger aufschlußreich. Staunend
nimmtman einen „Finger“ in der SSL
houette der Stadt wahn ein Minarett.

des 18- Jahrhunderts zu sehen.Hinter

einer doppelflügeligen Tür in einem
schmucklosen Gang der Hochschule
verbirgt sich eine beeindruckend
reichhaltige alte Bibliothek, mit der

ersten lateinischen Übersetzung der
„Göttlichen Komödie“, dem sq
nannten Dante-Kodex. Ein Bück an
die Decke verliert sich im Hhnntel:

Fresken von Maulpertsch waten die

Bibliothek ins (fiktive) Unendliche.

Die Vitalität der kleinen Städte im
Bannkreis der großen wirkt ge-

bremst, verhalten - Budapest absor-
biert- In der gleißendenMjtfMgayow«»

liegt Eger ein wenig staubigund ver-

lassen, und in Kalocsa «forf es nur ein

paar Schritte, um hinter der Haupt-
straße unversehens wieder in der
Dorfidylle der niedrigen, umzäunten
Häuser zu stehen: ein ungarisches

Kaleidoskop. MARIAGEOHME

Angebot: Amerapft-Reben. Mylius-
straße 47, 8000 Frankfart/RA, offeriert
z. B. eine lOtSgtae Ungarn-Rundfahrt
mit Bahn/Biu/Schiff ablOMJ Hark.

Auskunft: Ibusz /U:
büro, Baseler
Frankfurt/M. 1

Reise-
48-48, 6000

bietet HeBos Reben
auch RimdmlsemÖgBchlcetTefi mix
Flugzeug, Bahn und Bus, Baofe-
aufenthätte <i am Mittel- und Raten

Trekking-Touren In dB» Wö-
lbtet« des Sinai (vier Tag«

ab KJblro 625 Marie) und umfang-
reich« Indhrtdualtrips an.

RicksnsBM Ute«« (Hochhaus
am Baseler Pfcttz. 6000 Frankfurt
1t) MN«dcemiarm Se«reis«n, Win-
ter 85/86 mit Vorschau bis 1987" -
Der neue Katalog stellt auf 36
Seiten die neun KreuzfahrtscMffe
und Ihre Reiserouten vor. Das
Nedeennann-ftaggftchiff, dto
«Maxim GoricT, umrundet In die-

sem Winter in 112 Tagen Wr
19960 Mark den Erdball Und
wenn es eine Nummer kleiner

sein soll: Eine der fünf TeHstrek-

ken, •Arabien und Indien" in 22
Taaen, kann schon ab 4890 Mark

ucht werden. Die „Leonld

\

Breschnew" fährt In 66 Tagen ab
11 696 Marie „Rund um Südameri-
ka", ab 4590 Marie kostet die er-

ste Teilstrecke „Karibik", die 21

Tage dauert. Die „MIkhail Sus-
lov" kreuzt besonders praisgOn-

das „Ost-stig zehn Tage durch
liehe Mhtelnwer" (ab 895 Mark),
und die „Fedor Shaljapfn" fährt

in neun Tagen ab 995 Mark „Rund
um den Stiefet".

ii
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I. gategiwin u. «ehr »comfort,aingw.ImmUpiI ihii JmT—toter
Internat und Badearzt im Hause, Swöcttge Pauschalkur (Arzt,

Böder. Vollpension) ab OM 2289,-. Haus II ab DM 2100,- (briMfefäHg).
Hausprosp. des lestiMi «r modmam Therapie, 400 DeteoMAHdese«.

Uedenwreg4-4,Hrtleesrlierlwhr«t p8*C|,Tei.B5Z31/SS0>4

SANATORIUMüBÜHLERHÖHE
Privatklinik für Innere und Ganzheits-Medizin

Einzigartige, ruhige, heilklimatische Schwarzwald-
Höhenlage (775 m) mit Blick ins Rheintal und vielen

Wanderwegen, 15 km oberhalb von Baden-Baden.

Beihllfeföhigfl, kultivierte

Kur-KJinik mit 60 Betten
Erfahrenes Fachärzteteam
Individuelle Diätbetreuung
Modernes Hallenbad (30®)

Kuren und Anschluß-
Behandlungen bei/nach
inneren Eriüankungen
(vor allem nach Herzinfarkt)

und operativen Eingriffen,

Auch Originai-Sauerstoff-

Mehrsch ritt-Therapie
nach Prof, von Ardenne.

Bitte Prospekt mit Versicherungshinweisen anfordem.

SANATORIUM BÜHLERHÖHE - 7580 Bühl 13 • T«L 07226/216

KURHOTEL RESIDENZ SnHDSHEHH

Erksnbrsditallse 33, 8S32. TsL (0 98 41) 9 11. b. Rothenburg o. d. T.

CHELAT-Behandlung, 20 Infusionen. 28 Obern., VP, DM 4990,-
SAUERSTOFF nach Prot M. v. Ardenne, 14 Obern., VP, OM 1570.-

WIEDEMANN-KUR, Gnjndregeneration
, 22 Obem., VP, DM 2680,-

ARTHROSE-Behandlung (Mistelextrakte}, 14 Obem., VP, DM 1620,-

THYMUS-KUR, 10 Injektionen. 22 Obem., VP, DM 2310.-

FRlSCHZELLEN u. a. auf Anfrage. EZ-Zuschl. p. T. DM 16.-

Ärztlich geleitetes Haus, Schwerpunkt Naturheilkunde, Komfortzim-
mer. Bad/Balkon, TV, Radio, Hallenbad, Solarium, Sauna, Badeabt
(Kassenzul.), gemüti. Gastronomie, Diäten. Ji

mim

ül rijul»
•Iv ,

V ."L , ’J yu

Ruhe — Erholung — Entspannung — Regeneration im

„Sonnenhof Bad Iburg“ - Klin. Kur-Kneippsanalorium GmbH
Arzt i. Hause - groOe Kurrruttelattlg. - alle DiaHormen - soei. Abnahme^cst -

Gymnaslik - Sauna - Hallenbad. 30 Grad - Sonneniiegen u. Hirrmci - Hausprosp. -

VP 60.-1 13,-Tag. Krankenkasse r.aeh. § t64a. RVO-Beihiife nach § 6 BV0

4505 Bad Iburg, Teutoburger Wald, PF 12 40, Tel. 0 54 03 4 03 -

1

Sanatorium und Privatklinik Lentrodt
ArztfOr bin.KranksHsn
bn Hsuss. Kux und Krsto-
hwf. Lobsr. Rhsums. otabsfa.
Cwlatrto.RKjkA0onscfl«. DKM
LHt AltoAn Bad odsr
Du-, wc.Amawran. BsbemiMa-

twiite* VorVHsclwIson IHslss

+
3280 Bad Pyrmont • SchJoBstraBe 9

HaUsnocbwimmbad.
Ssuns. hMsfitas Labor.
ZaUttwrapta. Erflomrtrte,
Checkt«: Erminiungwn

RUtofnloorwi. msdUnlschs
Bidw, Moor, COrTrocWsv
BWbad, Maasagon. Kneipp.

805281/4081

amlBevydmpmf v
Hasenpatt 3, «05281/4065
3280 Bad Pyrmont

Komfortablm Hmum
BfrihitaWiig gemdB S 30 GWO

Kurefl-fflnn-Hea«nTjtlon\
umt Frnrntrm
Heiz. Krerälaui, Hochdruck, Leber.
Stoffwechsel. Rheuma. Bandscheiben.
Geriaitria, Autogenes Ttetning, Dttt.
PauachaPoiren. Badeabteilung. Pyr-
ir«»ter Moor. HalensM^mimrnbaa
28-30°, Sauna. ABe Zimmer Bad.
DuKhe/WC.tt - Appaitamenl

-

SchBnbmlMmm tn dt OmpmndmwM
tfkQmrtrudth

'

nrischzeUen
Thymuskuren
SaLrerttoffmeiirscfattt-Tberopie
Ozon-Therap«, Akupunktur,

auch ambulante Behändtungenl
Arztftch geleitet T*L 04154-4911

ahren 9077 GroBensceSeit 90 Jan

(KurtiehnGroBoisee

Prostata-Leiden?
Komwnierla BahantUungwnethode
ohna Operation. Ärztlich« Leitung.

KnfeOM CH-9410 HoUbd
Klimakuren über dam I

ISchwaftl
Talafon 0041 71/81 1115
Seit 25 Jahren SpodelMMIi

Fnschzellen
Regenerationskuren

Ausführliches

Informa t ionsm aic: r \a :

au? Anfrage.

Postkarte oder
telefonischer Anru f oenuqt.

PRIVAT-KLINIK
Dr. Gali

FünfÄrzteverschiedenerFachrichtungen sorgen fürAktiv-
Kuren nach Maß und Wtederhwatellting dar Lebensfreude.
Wir schicken Ihnen gern viele interessante Informationen.

Rheuma, Arthrose, Gelenke Plastische Chirurgie
Die langbewährte Thymo-Therma- Face-Irfting. Brust-, Nasen-, Ohren-
Kur bei Beschwerden in Knien, korrektur.Fettabsaugen.Collagen.

Hüften, Schultern. Füßen. Rucken, LkJ-KorreWur usw. Die Anmut be-

Wirbeisaula Mil den Thermal-Heil- wahren durch eine Korrektur des
schlamfn-Kompressen aus Heviz. Äußeren. Schönheit hebt auch das
dem berühmten Rheuma-Heilbad. SeibslbewuStsein

E? Zefl-Therapie Thymus-Kuren
Eigene Herde biologisch aufgezo- Zur Stärkung der korporeiflenen

ge'ner Spenderliera Die bewährte Abwßhrkrätte. Vor- und Nach-
Therapie bei vielen Beschwerden. Sorgebehandlung bei Krebs.

Potenzprobleme Sauerstoff-Therapie
Hilfen ohne Pillen.Wir helfen durch Bei Durchblutungsstörungen aller

einen kleinen chirurgischen Ein- Art und zur Hebung der Wider-

griff. Über lausend erfolgreiche Standskraft Anwendbar auch bei

Behandlungen in einer dergrößten zahlreichen schwerwiegenden u.

SpezralkJimken Europas. chronischen Krankheiten.

Akupunktur Neuraftherapto Homöopathie

KUR-KLINIK

Ravensberger Straße 3/5
5483 Bad Neuenahr

Telefon (02641) 8910
Anflkfta Bintuuj

-lOJ» Uhr mftgHcb

Bitte Anzeige «usschneiden.
ankr^uzen vras Sie interes-
siert und abschicken.
Absender mehl vergessen 1

FRISCHZELLEN-THERAPIE
• Einschl. Injektionen von Thymusgewebe

I Aufbereitet im eigenen Labor• Wirkt regenerierend

aufden alternden Gesamtorganismus sowie gezielt

aufeinzelne Organe

CHELAT-THERAPIE
Bei arteriellen Durchblutungsstörungen 0 5jährige
praktische Erfahrung mit diesem Heilverfahren

m
SANATORIUM

DIE VIER JAHRESZEITEN
Färber»cg 12, D-8183 Roöacb-Egcra, TbL 08022-26780 und 24041

Sophienhaus im Paricsanatoriunf
KBnft und Sanatorium des DRK Für innere Krankheiten

Moderne Therapie-fibteilung - Hizdkhe Leitung
Gonqöhrig - ßeihateföhig - {litte Prospekt anfordem -

Porictr. 37 - 4902 Bod Salzuflen - g 05222/1840

Psychosomatische Privatklinik

Psychotherapie -Hypnosen
Sceflacha, vegatetfre und toOrpartiche
Erkrankungen, Entztehungen, Indhrlduat- oder
RwischaFbahandlunfl (Kassen), 25 Patienten

Prfvaffaunlcananstalt

2852 Bederkesa
Telefon 047 45/292

manstaftl
kesa 9 I

45/292J

FRISCHZELLEN
emsxhL (nfelcf»onen von Thymus-Gewebe

— 35 Jahre Erfahrung —
— 500.000 Injektionen —

Eigene Herde guarf Beakteter Brrfwiiuh -
cfe optimolmn Sptimimrticr» original nach ftof. Mie/iqnj

Ein nafürfidies Behandkjngsverfahren u.a bei:
• Herz- und Kreislaufstörungen

• Chronischer ßrortdufo und Asffwna
• Erschöpfungszuständen (z.B. Managerkrankheit)
• Abnutzung von Gefenken und Wirbelsäule
0 Funktionsstörungen im Nieren- und Bhsen-System
•ftjfenzsförungen

Deutsches Zentrum für Frischretientheragie

Sanorfonum Block
BnxMchdr. 53,8172 i__
Mdba08042/20II,RJ
Bte#25522f (teatM UikimfObcrtmwm

Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Informafionsmafcri
. bitte Alter und Beschwerden nennen.

yWÜiere «uflfirL fnfbnwtfowen riwreli unseren Proepefctf

ASTHMA-KLINIK BAD NAUHEIM
Asthmo - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf

e Entwöhnung »m Aerasd-MiSbnnKfi e BnqnrmgKD Cortnofl-PrBporDTeii

• othrgoiagisctie Kagaasbk • lütmtv-Ihmptt mul Enldtung Au fahobteoR

Prospdd aflfordani: 6350 Bad Kautern, TeL: 06032/81716

Rheuma-Kur

DT

Frischzellen
i n kl

. !h\nms
am Tegernsee

frisch im eigenen Labor zubereitet
• tierärztlich überwachte Bergschafherde

ärzifcche Leitung mit 10-jähriger

Fnsduflllencrtehrvmg

« Biologisch-natürliche Behandlung
bei vielen Organschaden und
VerschlelSerscheinungen
e Information auf Anfrage -.

oder rufen Sie uns einfach an.

FRJSCHZELlENSflNATORIUM GmbH 8183 Rottach-Egern/Obb

Kißfingerstraße 24-26 (Hotel Bachmair/See) Tel. (0 8Q 22) 2 40

- orziüch gefettet

Telefoa 0 882/3011 1

Entziehungen
i

-28 Tage-

KLINIK PROF. KAHLE
5 Köln-Deilbrück - Telefon 02 21 1 68 10 18

Leiter Dr. med. Kahle

Schilddriisenstöningefi/Keine Operation
Kiapens .Wau» im Gar»n-, 4®3a Kn&wmuron SöMEdw. 052S2/23B

ACU Ha.teM Befund!
.
pah HaWenacnwinwnfaad.HrirtraatayunMur. |nh H Daniel

Rhetmutherapie
in einer Hand

e EmShrungsumnallungmn «(tder
Früchkost

.

'
" t

:

e KSte- und Bewegungstherapie
•Thymus-, Serum- lul Kuren
Bn biologisches ErfofgsJconxept
Info. Graether-Aum- 8 hbtuTheO-
5an**oHufn 7242 Dornhan-Rb-nal-
Fraudeniadt TeL 07455/1021

I

nwfaWpiTJiMi» Sara
tetetessvofcewnein
SptuuH-Smlci rarAnte-
il 089/1949PS
SPECTRAt
&OAN/U.YSS L/d
KnflMUraStW
D-8000 UOntMti 33

Ammrttcgnlschw Allerjila-Tettunp

jMe beste BH-
dung finde» ein
gescheiterMensch
cwfReben. 1

Job. Wolfg. von Goethe

Vielfältige Anre-
gungen und
Informationen
über Urlaub und
Freizeit erhalten
Sie jeden Freitag
in der WELT und
jeden Sonntag in
WELT am
SONNTAG.

j^TENDE
, FOHRUNC^Mm ,

& GEISTESARBEITER '

Hfer
h
„
at^n lt

weni9 Therapiemöglichkeiten
“ Nur Sozialfürsorge >st populär - öNur Sozialfürsorge ist populär

S"*6 «»raöniteh öder beruflich) psychische undfodar

u
Ö
2^jtffwtwT^'

ren^ °ft V8rtJundfln »n* Abhängigkeiten (MedlKmanto

Fbchkllnik ln tod^tajf&zur
dÄk,?t®r Behandlung tümas Personenkreisea.

*2 P^hotemwrtteclHMi

tS»* 9312^?^'
2S’4902Bad Salzuflen,

^

TW.O 5222 / 1801 11-2,
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SCHACH 3VHT GROSSMEISTER LUDEK PACHMANN
• Neben t3ani Kasparow wird auch
der jetzt jährige russische Groß-
meister Andrej Sokolow als dermog*
hebe neue Weltmeister bezeichnet
Beim lriten^^ in Bieldomi-
mezteerin der ersten Hälfte voffig-
in den «asten sieben Bonden gab er
nur drei Unentschieden ab. Sein Stil

ifcb: Erversucfalauch in ruhigen Er-
ofZbungen (beide pflegen zR das
Watotenfacdae System anzuwendeo!)
das Spid öft auf sehr originelle Weise
mvendiMfea.lyrischin dieserHId-
richt wardie von fern in der 5. Runde
ggspielte Partie gegen den chinesi-

schen int Meisterli Zuaian, der als
aoüdg Positionsspieler gilt: In den
osten neben Bunden hat er in Biel
mir eine einzige Partie Valoren- ge-
rade gegen Sokolow - allerdings kei-

ne einzige gewonnen.
Katilmhfh

Sofcbbnr-IJ Zanten.

.
Le4 eS ZJ9E3-. 8B 1«3 d5 4Jb3 eS

*U* Sc* «uM U7 1XM M 8*3
(Kasparow hatte in der letzten Zeit
große Erfolge

•.
mit dem klassischen

Katalanischen System- also mit dem
baldigen Zug 32-di. Gegen Anders-
son fand er in dem unlängst in Bet
grad gespielten Wettkampfeine neue
Fortsetzung 4ri4 - statt wie hier b3-

de5Xg2 cÖ 6.04 Scfi 7JSe5! Ld7 85a3!

hier wählt er wohl ans faktischen
Gründen, eine theoretisch wenig er-

forschte Spielweise:) b* 9J)e2 1*7
10-Tdl dc& lLbcfe Dc7 lZSeS
(Schwarz muß hier ständig mit
Vorstoß d4 rechnen - aber auch mit
d3 nebst e4, was den Lb? in swt!»»

Bewegungen einschränkt) aß (Mög-
lich ist Tac8 nebst TfdS, Li bereitet

jedoch am Damenflugei ein interes-

santes Gegenspiel vor:) 13-Tabl TH8
UXal Tab8 1543 Sali? 1644 (Einen
Zug früher hatte dieser Vorstoß das
Gegenspiel cd, ed Sa5 ermogHcht -
deshalb dieser „Vorstoß auf Fortset-

zung“Oedfc 17*dt- h5! (Scheinbar ist

bei Schwarz jetzt alles m bester Ord-
nung: Nach 18 cb ab gärt Tiinht

19.Sb5:? Sb5: 20.Tb5 Laß oder
20JDb5: L£3:, und sonst gewinnt
Schwarz die Kontrolle über das Feld
d5. Nun kommt jedoch eine Überra-
schung:) 1845! edS: 19jSd5: SdS:
2Hcd5: Td& (Natüzfich nicht Ld5:?
2LLe5 L£3: 22XS: Ldß ö.'fecl, und
Schwarzhatkeinen geeignetenRück-
zug Sr die Dame - Db6 24Xd4, De7
21Ld6: und gewinnt) ZLTel! US
22Xe5 146 23-Tbd Sefi 24Xal Om-
mer noch ist nicht War, was Weiß für
grimm Rftiiom hutnrnfn^ will RbM
wird sich zeigen, daß seine Figuren
viel harmonischer stehen, als die des
Gegners: Die Verteidigung ist hier

recht schwierig!) Dd7 25Jsh4 Tg5
(Will den Punkt g7 „Übedecken“.
Nach Tc5 wäre 26.Tcdl gefolgt-mit
der poritjoneOen Drohung 27J)b2)
26.Tcdl Dc7 27JM2U1 28JME7! (En

unerwartetes

schwarze Figuren stehen!)

Igft 32XM: aufgegeben.

Losung vom 26. Jüh
CKel3b7,c345,e4,e6Äg3^8^e5,

Bb3/j4,d8^2,e7Äg4*3):

falDf 4.1hl: bll>f SJ)bl:

ShST! und gewinnt
Sax-van der Wiel

dZT Biel 1985)

um
IM

®äM
E
Schwarz am Zug gewann

(BhLDQ,TdlMSe43a2,h2^S^2,
h5^g8J)b6,Tc4ÄLe53a7,b7,d4^7,
g8*ß)

DENKSPIELE
Das geht! Kettenproblem

Ettu> langp Bamlrrtt^ hat 22 Glie-

der. Wieviele der Kettenglieder muß
man mtreftMttang nffiim, damit man
arm ifgn grhalfampn K^ttpntaaafaTrfcpn

«He ITrftmlnnpm vonwnwn hi«ynt2

Gliedem zusammensetzen kann?

der Zweite hatte als Tilgner dessen

Antwort in das Gegenteil verkehren

müssen. Daher sind die beiden Ersten
ehrlich, und der Dritte ist einer der

Lugner.

SsfrsUenBMwM—

Es ist fafawchtich möglich, dieses

Quadrat, dem ein Viertel der Hiebe

ErhschafLsteihmg

DerHbf desAhhbauem sollte nach
dessen Wükn wie folgt unter den drei

Sühnen auflgeteüt werden: Der Älte-

ste erbt den größten Teil, der Nächst-

jüngere bekommt ein Stück, das halb

so groß ist, wie der Tfefl des Ältesten,

und der Anteü des Jüngsten soll halb

so groß sein, wie der des Zweitjüng-

sten. Wie emigmr sich die drei?

UrifgftL TBr iMthwiutianh T)Scht SO

sehr bewanderte: Jede der vier recht

eigenwilligen Figuren besteht ans
zwei Talen, die an jeweils emem
Punkt •

Auflösungen vom 26. Juli

Fwdentverjfflhrer?

Angenommen, der Dritte sagte die

Wahrheit Do* fiste hätte aufjeden

IUI behauptet, ehriieh zu sein, und

Sie hnmrhpn tntsaphlich nur eine

(die schraffiert gezeichnete) Schablo-

ne, nm dag Miisfar qi ajjfflefl.

Nicht eindeirtige Reihe

Die Reifa» war derart aufgebaut,

daß die Quersumme jeder zähl erst

die eigentliche Reihe 1 2 3 4 usw.

bildete. Gesucht war w* Zahl mit

der Quersumme 9, «im Beispiel 81

oder 27 Otter eine andere.

3 IzSche
. |de*

fWohJ-
Ct Ittahdes

ES
U^JP m Abfc-f.

MsterM
•rrm m engl.

Artikel

frz.

Malermm
Mu i N M

’ Kft-Z.
Indo-

iwmn m P 12
sngt.:

RUß
südfrx.

Ruß

Stami
-Stor-

r pwn u i 81 2

Wüste
in

Israel

Ver- I

brecherl

ES
Gott-
losig-

keit 81 i Bremst.
Getränk

Kfz-Z.
Niger 81 M

1

p“" griech.

Haupt-
stadt u Foto-

apparat81
sa

Geistes-
schwa-
che

frz.

Philo-
soph 81 5

rft.G«>-

Stelin]

IS 81
poJn.
GroR-
Stadt

I Innen-
1 Stadt

humus-
racher
Boden

Burg-
frauen-
gemach

Is Mi
HptstJ.
Nord-
afrika 81 1 Pi Eg

jgg
ind.
Seerose

Meißel'
art

Vater
der Ky-
klopen

Hasan-
tager M

1 frank.
1 Haue-

| flur

Futter-
pftanzeM

i 9
lat.:

Land
kurz:
indemU alektr.

Einheit

M alter

Soldat 81 H
I Fluß in

Gabun PI Fedit-
uraffs

nicht
allge-

mein

Selbst-

laute

3M i

rom.
Grenz-
wall

nazna

niack.
Luft-
druck

Stadt I.

Rhld.-
Pfalz

«

Staat
in den
Anden

Pökal-
brGhe

M 1n austr.

Lauf-
vogel M

RI1 kfz-z.
Ghana

Waren-
bringer II 8

Kfz-Z.
Sankt
Gallen

S1 irre Wut M m 9
1 Bahn-,

I Auto

| reisa 1II B m m|M 2 3 4 5 6 mm 10 zuH
Was Urlauber in ihre Reise-Apotheke packen sollten

Für den Flug sähst benötigt ein

gesunderFluggBstkenieMe^lD-
mente. Sollte es ihm äh. Bord einmaE
nicht gutgeben, so veaefögen die Ste-

wardrasen über cäne :Boidftpathek£

für sogenannte Unpäßlichkeiten.

Derjenige Tourist, derzwpr flugtaug-

lich ist, aufgrund chromscher Krank-
heiten oder Leiden aber behandelt

weiden muß, aoflte nach MSgBchhett
einen Uriaubsoart mit Atzt wählen.

Folgende Medikamente und Ver-

bandsstoffe aoBte der Uriaubsrasen-
de im Rds^epädc haben (die Aut
Zahlung ist für eine Person, für einen

etwa dreiwöchigen Aufenthalt ge-

dacht): Ein Sortiment von Pflastern

verschiedener Größe sowie Mullbin-

den; einen Kodanstift oder ein ahnli-

ches Antiseptikum; eine kleine spitze

Schere und eine sogesanxAe Split-

terpfozette; 20 Schmerztabletten; ein

Durehfflhnittel wie etwaMetifex, Re-

suUbn (verschreibungspflichtig), oder

Intestopan; für malariagefShrdete

Gebiete sdbstveratändlirh Resochin.

Daraprim oder Fansidar; ein gute
PedriDterPräparit oder Tetracyclin

(für Uriaubsgebtete, in denen unter

Umständen drei bis vier Tage kein
Arzt zuerreichen ist).Da beide Präpa-

rate verschreibungspflichtig sind,

muß der behandelnde Arzt eine ge-

naue Gebrauchs-
anweisung mit-

liefern. Vorsich-

tig müssen aller-

dings «He Pati-

enten sein, die

auf bestimmte

ArtenvonPmucillinallergischreagie-

ren. Für Pwviillm.EmpfinHlwhg
schlage ich ein Tetracyclin-Präparat

vor. Außerdem gehörtemFiebexther-

mometer in die Reiseapotheke. Alle

Passagiere, die zu Hause an Husten
oder Schnupfen oder au zheumati'

sehen Beschwerden oder fikrankun-
yn foidwi, «>Rtgn dart^n dwOcm, daB

sie auch auf ihrer Urlaubsreise diese

$

Krankheit erleiden können. Deshalb:

genügend Rheumamittel, Husteu-
tropfen oder Medikamente gegen
Schimpfen und Grippe einpacken.
Auf jeden Fall soll die Reiseapotheke
auch ein Mittel gegen Insekten- oder

Mückenstiche enthalten. Hier haben
sich am besten die antiaBeigischen

und juckreizstÜ-

MEDIZIN »S
tol-Gelee, An-
dantol-Gdee).

Cakistin-Salbe

oder SystraESalbe haben den glei-

chen Wirkungseffekt Patienten, ehe
MigränpflnfaTlon hiriwi

|
solltenUn-

bedingt krampflösende Supposüo-
rien, wie Caffergot, Avafbrtan oder
ähnliches, im Handgepäck mitfüh-

ren. Wer zu Hause unter Schlafstö-

rungen leidet, sollte nicht vergessen,
wnleichtes Bin,«nd TkiTphcrhlafmit.

tel mitzunehmen. Bei den Passagie-

ren, die in ihren Urlaub vielwandern
mochten, sollte auch ein Fußpuder in

der Reiseapotheke nicht fehlen.Nach
Mo^ichkeit eines, das „pilzhem-

mend“ wirkt Denn Pilzexkrankun-

gen sind in den letzten Jahren mehr
und mehr im Zunahmen begrißeL
Deshalb sollte man beim Baden -so-
wohl am Strand als auch am Swim-
xning-pool - immer aufdem eigenen

Handtuch Regen, nie einfach auf der
Erde, am Beckenrand oder in den
Liegestühlen. Fluggäste, die leitot an
trockener Nasenschleimhaut leiden,

sollten sich besonders für längere
Flüge mit einer Nasensalbe (Nisita-

Nasensalbe)versorgen. Noch ein letz-

ter Hinweis: Vor Antritt einer Reise
sollte die ärztliche bzw. zahnärztliche

Behandlung beendet sein. Denn
Zahnbeschwerden können den Ur-
laub ganz erheblich verderben.

Aus dem Buch „Gesund aufFli
von Dr. med. Helmut Baarfc,
der Deutschen Lufthansa AG. Copy-
right by Gustav Lübbe Vertag.
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Süd spielt „6 Coeur“. West greift

Pik-Vier an. Wie muß Süd spielen,um
«»mpn Schlemm zu erfüllen?

Löflnag Nr. 15/SS

gi->u>(nh^>r hfingt 'l11* Erfüllungder „5
Karo“-Partie nur von der Position des
Coeur-Asses ab, nachdem der günstige
Treff-Angriff bereits für den zehnten
Stich des Alleinspielers gesorgt hat.

Durch geschickle Planung kann sich

West abernoch eine zusätzliche Chan-
ce geben: Der Tisch bleibt zum ersten

Stich fch»in (!) und aus der Hand wird
Pik abgeworfen. Wenn Nord jetzt auf
Kk wechselt, nimmtderTischmitdem
As und l^gt den Treff-König vor. Süd

gört, das As, und West schnappt mit
einem mittleren Aiout. Es folgt ein
mittlerer Trumpf zur Zehn und die ho-
he Treff-Dame. Die Hand wirft Pik ab.
Dann wird Pik mit einem hohen
Trumpf gestochen. Stehen die gegne-
rischen Piks 3-2, hat West gewonnen.
Er geht zur Karo-Dame, trumpft Pik
mit einem hoben Atout und erreicht
schließlich den Tisch mit der sorgfältig
gehüteten Karo-Zwei zur Karo-Drei
Auf die beiden hohen Piks werden die
Coeurs abgeworfen, um mit Überstich
zu erfüllen. Falls die Piks beim Gegner
4-1 stehen sollten,bleabtWestnurnoch
die Chance, auf Coeur-As bei Süd zu
hoffen. Er geht zum Tisch und ver-
sucht den Coeur-Expaß zum König.

TJ. A.

AUFLÖSUNG DES
LETZTEN RÄTSELS

WAAGBECHT: 2. REIHE Affamsom -
Begdwfa 3L REIHE loh* - Hagmu 4.
RBHE Sonst - hmf - Poko 5. REIHEMW- Trtaw t RRHC Aiogos - An-

> R« 7. REIHE Uhr- Santo - Alton 8L
BIS Rapol -Onogo 9. REHS Winter -
Gloao - Mol -otosiort 15. REIHE Akwi
- Erl - Auto 14. REIHE AriaM -G*~
Aotootn 15. RBHE In- Airt -Boom- Ra
UL RBHE Alga-Basnii-Stenn 17. REIHE
Htrar - Dalto IR REWE lados - Aster-
Ega 19. REIHE Rot - Bvfs - TrttM 20.
»HE Dh>0l - Debitor - Aal 21. RBHE
Asm -ONTARIO - Na - Tas

REISE#WELT
MAGAZIN FÜR DIE FREIZEIT
mit Auto, Hobby, Sport, Spiel

Verantwortlich: Heinz Homnanit
Redaktion:

Birgit Cremers-Schiemann
Heinz-R. Schotte

Godesberger Allee 99, 5300 Bonn 2
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SENKRECHT: Z SPALTE Erde - Aeglas-
staU - Iota* SPALTE Rheda« - Regem
4. SPAITE Malabar-RaM-deS.SPAIJE
Mat-Rapta-TMsA SPALTEN -Honet
—AmMs7.SPALTEAmin-Dackel-ego
8. SPALTE be - Sefim — Berifa 9. SPÄHE
Ideal - Aegfcor IS. SPALTE Bmm -
Gaoai-Akte 11. SPALTE Adria- Rebser
fZ SPALTE Rheim - Durban - bi 13.
SPALTE egal - OTtoUI - DeWo 14. SPAL-
TE Tmo - Ammer IS. SPALTE Texel -
Mamea - Toe 14. SPAITE Em - Agio -
Stern 17. SPALTE Palla - Amte 18.

SPALTE Star -Mekong- Etat 19. SPALTE
Karawane - Tanagoea 20. SPALTE Me-
loeee- Lar-Atem -Aal»
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AUSFLUGSTIP

flnrgiw? Autobahn Stuttgart/

Heilbronn-Nömberg, wahrt
Ansbach bzw. Ansbacn/Uch-

teoau. ... „
Auskunft: Rathaus Wolframs-

Eschenbach und Kreisverkehrs-

amt, Crailsheimstraße 1, 8800

Ansbach.

Wolframs-Eschenbach
frams-Escbenbach. Katturbilder

aus ein» deutschen Kleinstadt“

Unbedingt empfehlenswert ist

ein Spaziergang entlang der Stadt-

mauer. 108 Jahre wurde daran ge-

baut Die Steine umschließen eine

Welt in der Nußschale, mit vielen

fotogenen Details. Ältestes Haus
am Platz (und eines der ältesten

Deutschlands) ist die sogenannte

„Arche Noah“ aus dem 13. Jahrhun-

dert Das Fachwerkgebaude ist

sorgsam restauriert und noch im-

mer bewohnt Nicht weit davon

steht die Liebfrauenkirche, eine go-

tische Hallenkirche der Deutschor-

densritter, die im Städtchen über

600 Jahre lang das Sagen hatten.

Die Ritter stifteten auch die kostba-

ren Altäre, darunter einen Rosen-

kranzaltar aus der Schule des Nürn-
berger Bildschnitzers Veit Stoß.

Und wieder ein paar Schritte wei-

ter. das Deiitschordensa:hlößchen

aus der Renaissance.

Wer nach dem Bummel und den
Besichtigungen einkehren will,

kann dies in der „Alten Vogtei“.

Das denkmalgeschützte Haus (um

1430) -frühes' Amtssitz des vom Or-

den eingesetzten Verwalters - hat

historische Gasträume und beher-

bergt ein kleines Hotel (Montag Ru-
hetag; Doppelzimmer mit Früh-

stück für 60 Mark). Typisch frän-

kisch ißt man auch in den anderen
Gasthofen, zum
Beispiel die be-

kannten fränki-

schen Bratwürste
mit Kraut Einem

Abstecher lohnen

auch Mertendorf

und Ombau, zwei

weitere Städtchen

wie aus der Spiel-

zeugschachteL

Auch dort müssen
„Brummis*1 und

Reisebusse die

Umgehungsstraße

benutzen -sie pas-

sen nicht durch

die alten Stadtto-

Hauptitrafi« dar Mntdagwitodl nh dam **•

llebfrauaantOiutter FOTO: diewöj SILVIALEHNER

Manchmal lohnt ein Abstecher

von der offiziellen Route.

7.itm Beispiel von der „Burgenstra-

ße“ nach Wolframs-Eschenbach.

Dieses Bilderbuchstädtchen ist fast

unbekannt — ein Ziel für Romanti-

ker, umgeben von Wiesen, Wäld-

chen, Weihern und Weiden.

Zwischen zwei Tortunnen, im

Schutz der alten Mauer hat sich in

architektonischer Geschlossenheit

ein Stück Mittelalter in die Gegen-

wart hmübergerettet- Zur Idylle ge-

hören Hauser mit hoben Fachwerk-

giebeln, Torbögen, enge Gassen .

Kopfsteinpflaster, die Kirche mit

bunt eingedecktem Turmdach. Man
möchte sich selbst in den Arm knei-

fen, um festzustellen, ob man nicht

vielleicht träumt
Fremdenveikehrstrubel gibt es

nicht Wie schön Wolframs-Eschen-

bach ist das wissen nur die Stamm-
gäste, die durch Zufall hergerate-

nen oder die sich vom Namen lok-

ken ließen. Wolframs-Eschenbach,

das bis 1917 schlicht Eschenbach

hieß, hat nämlich nicht nur Flair,

sondern auch einen berühmten

Sohn. Der Minnesänger Wolfram

von Eschenbach hat um 1200 hier

gelebt Sein Denkmal ziert den

Marktplatz, und nebenan kann man
ein Exemplar des „Parzival“ kaufen

oder im Tante-Emma-Laden Ecke
Schmiedsgasse das Heft „Wol-

Iberische Preis-Politik
Zuerst die gute Nachricht: Spa-

niens Polizisten kümmern sich

mehr um die VerhinderungvonDieb-
stählen und Überfallen. Diese Flage,

die allzuoft mit schwerer Körperver-

letzung einherging, versuchten die

Behörden schon im vergangenen
Jahr mit verstärkten Sicherheitsvor-

kehrungen in den Griffzu kriegen. Zu
Beginn der diesjährigen Urlaubssai-

son wurden zur Überwachung von
Stränden, Promenaden und Hotels

weitere Polizeieinheiten an die Fe-

rienküsten entsandt

Die Kontrollen rund um die Uhr
sollen nicht nur Gaunerbanden fero-

halten oder stellen, sondern auch ver-

hindern, daß die baskische Terrori-

stenorganisation ETA Urlauber ver-

schreckt wie sie es noch vor Beginn
der Hauptsaison an mehreren Strän-

den mit einer wiederaufgelegten Se-

rie von Bombenexplosionen versucht
hatte. Dabei ging es bei den Terrorak-

tionen erklärtermaßen um die Ein-

schüchterung der Touristen, um so

der Wirtschaft Spaniens zu schaden.

Und nun die schlechte Nachricht

Spaniens Hoteliers haben kräftig zu-

geschlagen. Preiserhöhungen zwi-

schen 25 und 30 Prozent sind keines-

wegs eine Seltenheit, wobei hinzuzu-

fügen wäre, daß Spanien längst nicht

mehr zu den touristischen BiUiglän-

dem in Europa zahlt Diese Aufschlä-

ge scheinen durch die allgemeine

Preisentwicklung im Lande nicht ge-

rechtfertigt zu sein, denn die Inflati-

onsrate liegt bei ledig lich neun Pro-

zent So lassen sich die Preissprünge
für touristische Leistungen wohl eher

emotional als rational begründen.

Fragte doch jetzt ein Regierungsmit-
glied: „Warum soll das arme Spanien
denn für ewig den Urlaub der wohl-
habenden Nordeuropäer finanzie-

ren?“ Ja, warum wohl? Der Herr soll-

te sich mal bei seinen Kollegen vom
Wirtschafts- und Tourismus-Ministe-

rium erkundigen. hrs
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Dar Mount
McKinley Ist

«in atemberaubender
Koloß, der die
anderen Efeglpfel

in der Nachbarachaft
-Immerhin
Dreitausander,
Vfertausendor, ein
Fünftausend«r-
himmelwett überragt.

BetgutemWetter
ist der Berg noch
im 240 Kilometer
entfernten Ancharage
klar zu leban. Am
eindrucksvollsten
wirkt seine Nordseite.
Das Ihm dort
vorgelogene
Flachland hat nur
eine Meereshöhe
von gut.600 Metern
-das Hs- und
Felsmassiv überragt
es also um 5500
Meter. Kein anderer
Berg der Welt, sagen
die Ataskaner, hat
eine solch hohe
Flanke, nicht einmal
der Mount Everest.

FOTOtRUTZSCHE

Alaska - Viel Platz für wilde Tiere
TT Tir haben gerade unser Zeltla-

y\/ ger verlassen und die ersten

¥ Y Schritte in die regenfeuchte

Tundra gemacht, als Rex Bryngelson,
unser Führer, anhält, sich umdreht
und mit der Miene
der Welt erklärt: „Wenn ein Bär näher
als 20 Meter kommt und anzugreifen

droht, werft ihr euch zu Boden und
stellt euch tot Weglaufen hat keinen
Sinn — ein Bär schafft auf kurzen

Strecken bis zu 60 Stundenkilome-
ter.“ Der Ratschlag ist kaum dazu
angetan, uns Cheechakos zu beruhi-

gen. Wir setzen unseren Marsch mit

einem mulmigen Gefühl fort und mit

der Überzeugung, daß in dieser Ge-

gend mit den Bären nicht zu spaßen
ist

Diese Gegend - das ist der Denali

National Park in Zentral-Alaska, 350

Kilometer südlich des Polarkreises.

Und „Cheechakos“ nennt man in die-

sem Land - Jack-London-Leser wis-

sen es — an» Neuankömmlinge.
Man stelle sich von ein Gebiet von

der Größe Hessen, darin eine einzige

Straße, ungeteilt, fest 150 Kilometer

lang, wenige Hauserund Hutten, fünf

Zeltplätze mit streng begrenzter Gä-
stezahl, sonst nur unberührte Natur,

und mittendrin der Mount McKinley,

der höchste Berg Nordamerikas -das
ist der Denali National Park.

Etwa 200 Grizzlies leben in dieser

urzeitlichen Landschaft Die Parkver-

waltung hat zehn Gebote für den Um-
gang mit Bären aufgestellt. „Mache
Laim“, heißt es im 5. Gebot „sprich

laut benutzeeine Schelle oderrassele
mit Kieselsteinen ineiner Blechdose,

damit der Grizzly weiß, wo du bist

Normalerweise wird er sich entfer-

nen, wenn er solchen Lärm hört“

Und so werden am Parkeingang tat-

sächlich „bear bells“ verkauft Ba-
ren-Scheüen, das Stück für einen

Dollar.

Schon auf der ersten Fahrt kam
uns ein graubrauner Grizzly auf der

linken Straßenseite entgegengetrot-

tet Wir hieltendenWagen an, der Bär

setzte seinen Weg sedenruhig fort

und kam uns näher. Es war ein Jung-
tier, knapp zwei Meter lang.Wennder
Grizzly ausgewachsen ist wiegt er bis

zu sechs Zentner - fest doppelt soviel

wie ein Löwe - und mißt vom Schei-

tel bis zur Sohle 2,70 Meter. Ein Pran-

kenhieb gerügt um einen Menschen
zu töten.

Der Bär kam in gleichmäßigem
Schritt weiter aufuns zugetrottet Wir
hielten den Atem an, obwohl wir uns
im Wageninnem völlig in Sicherheit

wußten. Etwa zehn Meter vor unse-

rem Fahrzeug überquerte er die Stra-

ße und verschwand, ohne von uns
weiter Notiz zu nehmen, im dichten

Gestrüpp der Zwergbirken.

Außer dem Grizzly leben 36 ver-

schiedene Säugetierarten rund um
den Mount McKinley. „The big four“,

die vier wichtigsten, bekamen wir

nach und nach alle zu Gesicht Neben

dem Bären sind das; der riesige Alas-

ka-Elch, der größte Elch der Welt der

eine Schulterböhe bis zu zwei Mete:

erreicht; das kleinere Karibu, das

Rentier Alaskas, das weidend durch

die Tundra zieht; und das DaH-Schaf,

ein weißes Wildschaf, das auf den hö-

heren Berghängen umherstreift

Wir wandelten durch breite, men-
schenleere Täler, in denen die

Schmelzwasserstrome in großen

Schleifen nach Norden, zum Yukon,
fließen. Wir stiegen auf graugrüne

Hügel, an die sich die karge Pflanzen-

welt der Subarktis klammert Zwerg-

birken, verkrüppelte Erlen und Fich-

ten, die so struppig und spindeldürr

sind, daß die Aiaskaner sie spöttisch

„pipe-deaner“ (Pfeifenreiniger) nen-

nen.

In den höheren Lagen, ab etwa 800

Meter, breitet sich die Tundra aus:

niedrige Straucher, Flechten, Moose;

der Boden ist immer feucht und
weich, wir wanderten wie auf einem
Schwamm. In den Mulden sammelt
sich das Wasser zu Pfützen, Tümpeln
und Seen - Brutstätten riesiger Mos-
kitmchwärme. Ab etwa 1800 Meter
Höhe sahen wir dann nur noch Fels,

Eis, ewigen Schnee.

Die Parkverwaltung beschäftigt 30
Ranger, die darauf achten, daß die

unberührte Naturdes Denali tatsäch-

lich unberührt bleibt Einer von ih-

nen ist Douglas Cuülard. „Die Besu-

cherzahl hat rieh in den letzten 15

Jahren fest verzehnfacht", berichtet

er, „im vergangenen Jahr waren es

knapp 400 ODO.“

Der Ansturm kommt nicht von un-

gefähr. Die Reiseführer-Autoren gei-

zen nicht mit Superlativen, wenn sie

den Denali-Park beschreiben: „Zwei-
fellos die populärste Attraktion Alas-

kas“, „der beste Platz in Alaska, wilde

Tiere in ihrer natürlichen Umwelt fest

hautnah zu erleben“, „Alaskas spek-

takulärstes und am leichtesten zu-

gängliche Wild- and Naturreservat“.

Douglas CuiUard verkündet die Be-
sucherzahlen kemesweg wie eine Er-

folgsmeldung. „Dieser Zustrom
macht uns auch Kopfschmerzen“,
meint er nachdenklich und bringt das

Problem auf die Formel: „Je mehr
Autos, desto weniger Time.“
Durch strenge Reglementierung

wurde deshalb der Individualverkehr

auf ein Minimum beschränkt Nurdie
östliche Randzone des Parks, die er-

sten 20 Kilometer Straße, dürfen mit

dem Privatwagen befehlen werden.
Daun folgt ein bewachtes Tor. Und
das darf nur der mit dem eigenen

Pkw passieren, der einen freien Platz

auf einem der fünf „camp grounds“
ergattert hat Gut hundert Plätze gibt

es; sie werden am Parkeingang im
„first-come, first-serve“-System va-
geben: Wer zuerst kommt, mahlt zu-

erst

Wer kein „permit“ für die inneren

„camp grounds“ hat und auch nicht

zu Fuß losziehen will, für den steht

eine beachtlicheFlottegelberPendd-
busse bereit Sie befahren in gemäch-
lichem Tempo die 136 Kilometer lan-

ge Strecke bis zum Wonder Lake in

der Parkmitte. Sie halten an einigen

markanten Aussichtspunkten, aber

auf Anforderung auch an jeder belie-

bigen Stelle.

Die Fahrt zum Wonder Lake dauert

fünf Stunden. Der Service ist kosten-

los, auch der Eintritt in den Natio-

nalpark ist gratis. Vier Millionen Dol-

Annrise: Der Lufthansa-
Rüg Fronkfurt-Anchorage
und zurüde kostet 2458
Marte (Hollday-Tarif). B-
senbahnfahrt Ancharage-
Denali-Park: 54 Dollar.

Reisezeit: Im August lie-

gen die Höchsttemperatu-
ren bei durchschnittlich 17
Grad, die Tiefsttemperatu-
ren bei 4 Grad; imSeptem-
ber bei 11 beziehungswei-
se minus 1 Grad.

Auskunft: Tourplan SybIII

Ehmann, Max-Reger-Str.
27, 2800 Bremen 1.

lar gibt Washington jährlich für den
Unterhalt des Naturschutzgebietes

aus. Die meisten Besucher finden au-

ßerhalb oder in der Randzone des
Parks Quartier, in Hotels oder in

Blockhütten, im Zeh oder im Wohn-
mobil ln der Parkmitte, in der Nähe
des Wonder Lake, liegen drei private

Camps, durch die noch ein Hauch
von Pioniergeist weht

Wir wohnten in einem von ihnen,

im Kantishna Roadhouse, einem pri-

mitiven Zeltlager direkt am Ufer des
reißenden Moose Creek, ln den ge-

räumigen Zelten steht - damit die

Gäste die Segnungen der Zivilisation

nicht allzusehr entbehren müssen -

ein Heizöfchen, das die kühlen Näch-
te erträglich macht Und im Wasch-
raum gibt es eine heiße Dusche.

Das Essen wird, „fexnily style“, in

einem Blockhaus serviert. Dort sitzt

man abends an der Bar mit einheimi-
schen Goldgräbern zusammen. Ihre

Claims wurden zwar dem National-

park einverleibt, die alten Schürf-

reebte blieben aber unangetastet Ein

Glücklicher unter ihnen hat im ver-

gangenen Jahr ein Nugget von 92 Un-

zen gefunden. Die Cheechakos wer-

den eingeladen, selbst in ein Bachbett

zu steigen und Gold zu waschen. Et-

waige Funde dürfen behalten wer-

den. Aber es ist kein Fall bekannt

daß ein Gast damit Verpflegung und
Unterkunft bezahlen konnte.

Das primitive Leben im Natio-

nalpark bat seinen Preis. Der europäi-

sche Tourist muß mit einem dreifa-

chen Zuschlag rechnen: Erstens

macht der hohe Dollarkurs alle Ame-
rika-Reisen ohnehin zu einem kost-

spieligen Vergnügen. Zweitens ist in

Alaska alles teurer als im „Rest“ der

USA Und drittens muß natürlich der

Transport von Steaks, Dosenbier und
Heizmaterial in die Wildnis extra be-

zahlt werden. Dan Ashbrook, der Boß
des Kantishna Roadhouse, kauft in

Fairbanks ein - 230 Kilometer ent-

fernt Im einmotorigen Flugzeug

bringt er den Nachschub zum kleinen

Airstrip unterhalb des Camps. So
summiert rieh der Vollpensionspreis

für seine Gäste auf 100 Dollar.

Denali - das Wort kommt aus der

Sprache der Athapasken-lndianer,

die bis vor hundert Jahren die alleini-

gen Herren von InnerAlaska waren.

Es bedeutet „der Große“, und so nen-

nen die Indianer noch heute den 6194

Meter hohen Mount McKinley.

Die Fahrstraße im Denali-Park nä-

hert sich dem McKinley am Wonder
Lake bis auf42 Kilometer- Expeditio-

nen, die hier aufbrechen, erreichen

den Gipfel in zwei Wochen - unter

günstigsten Bedingungen. Die meiste

Zeit des Jahres ist das Massiv von
Wolken umhüllt „Nur ein Drittel der

Besucher bekommt den Berg zu Ge-

sicht“, schätzt Douglas, der Ranger.

Als wir im Denali National Park
waren, sah altes so aus, als würden
auch wir zudenTouristen zahlen, die

den Mount McKinley nur auf An-
sichtskarten bewundern können.
Drei Tage warteten wir Die Wolken
hingen tief, es regnete, es schneite.

Am vierten Tag jedoch, dem Tag
unserer Rückreise, wölbte sich blauer

Himmel über dem Moose Creek, als

wir uns morgens aus den weißen Zel-

ten schälten. Eine Stunde später wa-
ren wir am Wonder Lake. Und da
stand er vor uns: gigantisch, traum-
haft schön, fast unwirklich, weiß und
zartblau - „der Große“.

Auf der Rüdefahrt entdeckten wir
noch eine Rarität des Denali-Parks:

zwei Wölfe, die wir zehn Minuten lang
durchs Fönglas beobachten konn-
ten. Ihr Bestand ist so dezimiert, daß
Besucher sie fest rue zu Gesicht be-

kommen. „You guys got them all“,

meinte Rex fest respektvoll - ihr Bur-
schen habt sie alle gesehen: den
Grizzly, den Wolf; den Berg.

KLAUSJÜRGEN FRITZSCHE

BÜCHER
„Heitere Reisegeschichten“ w .

heißt der neue Band von Günter

Euler im Untertitel; Adieu, wir

kommen wieder (Hering Vertag,

München. 22 Mark) lautet der Titel.

Rund zwanzig Geschichten rund

um's Reisen sind in dem Buch vor .

eint. Satirisch und mit einem guten

Stück Selbstironienimmt derAutor •

wie schon im ersten Buch „Endlich
;

mal TapetenWechsel“ seine Leser

mit auf Reise-Abenteuer m alle .

Welt- So schlägt seine Phantasie ku-

riose Purzelbäume, wenn « den •

akademisch ausgebildeten Toun- .

sten vorsteUti Da sollen die einen zu ;

völkerverbindenen Reisen, die an-
:

deren zur Darbietung deutschen

Wohlstands und deutscher Lebens- •

brauche „eraogen“ werden („Tour.

grad."); in der Geschichte „Drei

zehnmal Null-Null“ beschreibt Eu- •

ler, woran es in den Jumbos auf .

Lar«streckenflügen mehr mangelt

als an Essen und Trinken. Es sind

Scheknenstücke, die er in unver-
.

wechselbarer Art serviert, enges*-
,

delt zwischen Humor und Sarkas- .

mus-

*
Aufden Spuren der Dichter stellt «

der promovierte Archäologe Man- l

£red Barthel die Länder rund ums
;

Mittelmeer vor. Gesammelt in fünf i

Bänden, nach Regionen geordnet. !

erscheinen im Blickwinkel der ver-
1

schiedenen Temperamente und
,

Jahrhunderte Italien, Frankreich,
|

Ägypten undM Spante »ad

Portugal, Griechenland-Türkei- !

Zypern-Malta (Bastei-Lübbe-Ver- i

lag. je 6,80 Mark). Niehl nur dem !

Belesenen machen diese mit viel !

Feingefühl und Akribie zusammen* !

gestellten Chroniken Freude. Einen ;

Kurschatten in der Toskana be- :

schrieb beispielsweise Anfang des j

29. Jahrhunderts Heinrich Heine.
;

Derselbe Dichter kommt im Frank-

reich-Band noch einmal mit ersten :

Eindriicken von Paris zu Wort. Zum •

Reisen will der Herausgeber der .

Bände verführen, mehr noch: zum
;

Nachvollziehen früherer „touristi-
j

scher“ Impressionen. Gut vorstell-
‘

bar, daß Reisen so auch einmal ganz
j

andere Dimensionen haben kann. I

Im nächsten Jahr jährt sich der

100. Todestag des bayerischen Kö-

nigs Ludwig II Kaum einer würde
daran denken - wäre Ludwig nicht

der „Märchenkönig“, der Erbauer

des weltweiten Publikumsmagne-

ten Neuschwanstein und anderer

romantischer Traumschlösser ge-

wesen. Sie sind auch dasThemader
neuesten Ausgabe des HB-Bildat-

las Spezial „Kömgsschlösser Lud-

wig DL in Bayern“ (herausgegeben

von der HB-Veriags- und Vertriebs-

gesellschaft, Alsterufer 4, 2000

Hamburg 36 für 9,80 Mark). Neben
der ausfühiiichen Beschreibung

der Schlösser, Residenzen und
Jagdhütten schildert der Band die

Zeit der Regentschaft Ludwigs, die

politischen Ereignisse dieser Epo-

che, schließlich die Resignation des

Königs und seinen bis heute unge-

klärten Tod im Starnberger See.

*
In die italienischen Provinzen

„Friaul, Triest, Venetien" führt der

DnMont Reiseführer (DuMont
Bucbveriag, Mittelstraße 12-14,

5000 Köln I für 34 Mark) seine Le-

ser. Die Autorin Eva Bakos be-

schreibt die großen Städte wie Ver-

ona, Triest, Padua oder Udine, aber
auch kleine, verträumte Orte und
Landschaften abseits der großen
Durchgangsstraßen, die ihre Tradi-

tion und Schönheit bis heute be-

wahrt haben. Dem Vorschlag der

Autorin, vom Weg abzuweichen,
folgt man gerne. Daß man sich da-

bei nicht verirrt, wird in einem
Kapitel mit praktischen Hinweisen
sichergestellt, das den Weg zu Ho-
tels, Restaurants und Sehenswür-
digkeiten weist
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Italien

Ligurien
Landhaus, 12 km z. Meer, 4 ZL. Kü-,
Bad. gc. Carlen, bis 6 Personen, frei 1

v. 10. bis 31. 8. 85.

TeL #62 03 / 4 84 76

Gelegenheit für Kurzentschlossene

Per.-Hs. am Gardasee
ln Torri del Benaco, absolut ruhig,

unverbauter Bltck aut den See, tür

4-5 Pers. Ab 20. 8. bis Ende OKt.,

90-120,- DM.Tg., zu verm.

Telefon 02 01 41 16 67

Sonderpreise ri. Aomdlatioaea!!!
Adna-FeWa + Villen, Cctvta. MIL
Marittima usw. frei! Gratiskatalog:
Bonn. Riedel: 02 28 64 33 80. Ham-
burg, Kerbst: 0 40/6 3106 31 +

63150 29

Verlängern Sie den Sommer an der
iteL Blumenrivier», ab Sepl. Fe-
rienhäuser und Wohnungen frei

TeL 0202/71 1803

Spanien

Hoch freie Termine mit Plug und
Transfer

TeL 041 09 f9063 u. 040/5009216

Costa del Sol (Spanien)
Nähe Fuengfrola am Meer, 2-ZL-
Apartm.. 70 m*. für max. 4 Pers., In

Lage, preisgünstig zu ver-
mieten.

TeL 61 SS / 33 46

Costa Bianca (bnl Calpn)
gepfl. FH am Meer, frei i. 9.-11. 9. u. ab
4. 10. auch Ober Winter, preJagQast*

• TeL 4 79 31 75 9496

Cran Canaria
Sc. Agastia Trawnhung. L 4 fers., dir. an
Urer. v. Prtvai~ Sep*. - Sonderpreis 1 4 Wo.

nid. Flug DM lSOO.-Zl’iers.

TeL04fl re 00 43 88 u. 04183/7 8700

Gras Conorka ptay» del ingtes;
freist. Bunft, 2 gc. Schläfst, SW-Pool.

Sttaadn&be. Tel. O M 91 1 % 68 62

Lonzarote
Ln Playa Bianca, Bung. u. App. zu

vermieten.
TeL »ZI 96 79 15 29

Tmrttfa - Sens -U Prim -

l* Sonora - fasmtta <*. 1954)
Ausgesuchte Hotels, Apptrots. u. Bon-,
galowa, Indiv, Termine, günstige Di-

rektflüge, alle Abflughäfen
TeL (# 28 61) 2 29 67

Teneriffa - Los Giganten
mit Sovmengarantie

4-Zi.-K2t.-Whg. ab DU 400,-/Woche,
frei vom 7. 9. bis ML 10. und Dez. bis

23. Jan. 86.

TeL Ott 52 752 11

Schweiz

WALLIS
FeWo. in berrL Wunder- u. SfcJgeMet
von Privat au vermieten, frei 3. 8. bis

3L a IL ab 20. 9.

TeL 02 12 / 1 33 33 od. 806 76

Lago Maggiore
Lux. Ferienwhg. in Brissago (Tes-

sin) v. 17. 8- bis 14, B. 85 frei

Dr. WoUganz Blcdea. Lanfert«weg 78

5773 Meschede. TeL *291/39 *5

(Fr. Dohle)

LUGANO-PKEGASSONA
Appertement-Hana BELLA VISTA, Pan-
onzntedzt, liliwlnunhwl.

Tessin, Sonnenstube
Top-FeWo b. Lugano. PsanonunabHck.]
3 Perx, TV, TeL. Kamin, Spfllm, Pool.

Terr, ab 37. 8. fr. TeL 1 ZI 81 / 64W 88

ftrtwhwh» Marrife
CH-6549 San Benarritao
(GraubGnden / Schweiz)

Ruh. Lage, großzügige Ausstat-
tung, 2- bis 6- Pers.-Apparte-
ments, Hallenbad, Sauna, Sola-
rium. Großes Wandergebiet in

einzigartiger Alpenflora.
Ab sfr 300,- pro Woche.

TeL 0« 41 / 92 / 94.01.81

FarieiwjWURs
75 bi3. Ideales Wandergeblet, Tennla.1
Hallenbad, Rritea. frei vom 10, 8. — 30.

O. 85. Telefon 0 27 23/50 71

AROSA GnmbOnden/lchwafz

Die Top-Appartements bis 6 Pers. ab
Fr. 4M.-. Großes Hallenbad. Tennln-

haUe. TeL 0041 81/31 02 II

Frankreich

Goto cTAzur
Ferlenhs. In Cavatelr, 3 Sfhfafrl

.

Schwimmbad a Tmntapl «orhaoden.
Tat 012 35; 38 09

Ferien in der Bretagne
im September in Erquy
7 Strände, ideales Klima . Villen u.

Wohnungen, interessante Preise.
Wendern Sie sich direkt an:

Agence Tilkm - 1L, rue Foch
F—22430 Erquy

Tel 00 33 96 / 72 30 26

Cöte d'Azur
Für Kurzentschlossene,
vnhntng«v VlhMi, HoMa ». Cannes,
St Tropex. Capti’Agt/aa.Kenka.Fr&a
Obiiäba ab 17.a «nvte SpMnnnwr u.
Herbst Kurz*-. Buchung auch unmmoh

GetgetsromstraBe ia 0-3210 PrtoruCh.
Tal OSO»73706 loeo - T«. 92S4S7

NIZZA:
_ ?pfl. Fewo, in absolut tnumb.

ruh. Panocmnnlagr , ab «oL frei.

Tel 00 33 7 63 96 - 36 75

Provence Cöta ifÄznr
noch Fe-Hfiuscr Im idylL Dörfchen Im
Gebiet Graase-Vence-NTzza frei A
Scheins, Haadksmastr. IQ. 5100 Aa-

chen, Tel. 0241/257 42 od. 7 38 48

ST. TROPEZ
Schöne Ferienwohnung frei

TeL 0933/94/543355 (deutsch)

Ffataricfi rerinririMaBr

FW Sörenseo. Dortstr. 36a
3012 Lgh. 8, TeL 05 11/ 74 10 II

FRAMCABCH . . . nur Ntr Kam«
ohne Maasen- und Rauschaltounsmua
echter Komata zu Land und Leuten
in urigen Hausern auf dem Lande und
U Hotels mW Charme & guter Küche

. . und bei supergartsugen Preisen
LOJStRS ACCUBL Kaiserstr 145-147
D-6360 Friedberg. Tel. 06031/932 44

Österreich

Kfeta-Walsertol Komf.-PcWo, 2-5
Fers„ ruh. Lage. gr. Bolk. m. berrL BL.
TV, Sauna, TeönlapL TeLO 21 91 / 2 68 83

Seeboden - MHIstättersee

Zwei exklusive FerienWohnun-
gen in JugendstiMiia, direkt am
Millstattersee im September und
Oktober frei Ruderboot und
Surfbrett stehen zur Verfügung.

Anfr.: Josef Kleinsasser
9800 Spittal/hOUstfittersee

TeL: 00 43 47 62 40 07

Vermieten schöne Verienwohmin*
ganz in der Nähe von St Anton am
Artberg. 96 ms <2 Bäder, Z WC, 2 Schlsf-
rimmer, Küche and groQes Wohnzim-

mer).
Vermieten im Vdrderfaregenzerwald
(sehr schönes Schigeblet) in einem
Bauernhaus eventuell 2 Wohnungen
mit Zentralhelzixng in sehr schöner ru-

higer Lage.
Auskunft: Tel. M«3/55 13/812i

Schweden

r Schweden
Ferterhäuser. Btockhauser. BauemnpJe

Kat3log artomen '
1 1

,
SüdschwafecheFerienha^

\B» 117. S-23900 Kndhge, T 0QA6M-60655J

Versch . Ausland

Dreiländoreck Ostende
Jm Zentrum u. am Strand clnm. ge-
legene Ferien-App, zu vermieten,
pro Jahr DM 6500.-, fUr3-4 Pers, nb
1 ]* Tage. DM 800,-, Scpt. DM

500.-. Ott. DM 400.-. keine NK.
Anfragen an RWL, Poslf. 15 12

5483 Ahrweiler

FterienMascfae« k» Fhartaad
an ruhigem See, 000 FIM/Woche.

TeL (Fhnlud)
0«S5S/M-6 92 2fi58 uach X7 Uhr

FLORIDA
Lux.-Bunt, Longboal-Kcy. Golf
von Mexiko, xu vermietenab 10.

8

.

2

Da-SctaJafzL Pool, eig Bootssteg,
s00 m zum Strand, Tennis, Golf.

TeL «48 63/498

OOSIKAPEUE/WALCHBtEN
nodem. Fadwthm

geeignet für 2-3 Familien, zu vermie-
ten ab Mitte August.

Inform.: W. Geldaf. Pnstfaeh 83
NL-33M*b Fapendreeht

Knf M31/7SAS&C3S


